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Das engliſche Luftſchiff „R 101“ explodiert.
Merſeburg, Montag, den 6. Oktober 1930 Kummer 234

56 Menſchen finden einen e Tod. Die Elike der engliſchen Luftfahrt unker den Opfern.
Das engliſche Luftſchiff R 101, das größte

Luftſchiff der Welt, das am Sonnabendabend
zur Fahrt nach Jndien aufgeſtiegen war, iſt
in der Nähe von Allone in der Nähe von Be
auvais, etwa 150 Kilometer von Paris ent-
fernt, am Sonntagmorgen gegen 2 Uhr ver-
unglückt. Das Schiff flog in der Dunkelheit
gegen einen Hügel und explodierte. Von 54
Perſonen, die ſich an Bord des Luftſchiffes
befanden, kamen 47 in den Flammen um.
5 Perſonen der Beſatzung wurden ſchwer
verletzt in das nächſte Krankenhaus einge
liefert. Nur zwei Mechaniker blieben wie
durch ein Wunder unverletzt. Unter den To
ten befinden ſich der engliſche Luſtfahrtmini
ſter Lord Thompſon, der Leiter des engliſchen
zivilen Flugweſens Sefton-Brancker. Von
den Paſſagieren des Luftſchiffes wurde keiner
gerettet.

Bisher 50 Toke geborgen.
Aus den Trümmern des engliſchen Luft-

ſchiffes „R 101“ wurden bisher 560 Leichen
geborgen, die ſtark verkohlt und verſtümmelt
ſind. Sie wurden in numerierten Särgen
untergebracht. Einen Leichnam, von dem man
annimmt, daß er der des verunglückten Lord
Thomſon war, hat man in einem Eichenſarg
aufgebahrt. Die Zahl der Ueberlebenden
wird mit acht angegeben, die ſämtlich im
Mittelteil des Luftſchiffes waren.
Neun engliſche Sachverſtändige

zur Unglücksſtätte geflogen.
Der Luftmarſchall, Sir John Salmond,

fuhr am Sonntag vormittag von Northolt
aus in einer Militärmaſchine nach dem Un-
glücksort. Weitere Flugzeuge brachten neun
Sachverſtändige nach Frankreich. Unter ihnen
befindet ſich Geſchwaderführer Booth, der
früher auf dem „R 100“ war, Vertreter von
den königlichen Luftſchiffwerken Cardington,
Konſtrukteur Profeſſor Bairſtow von der
Techniſchen Hochſchule in London, der Sach-
verſtändige in äronautiſchen Fragen und Ma-
jor Cooper, der die Unterſuchung von Un-
glücksfällen zu leiten hat und ein Aſſiſtent
des verunglückten Sir Sefton-Brancker.

Der Eindruck in London.
Die Nachricht von dem Unglück des „R 101“

ſchlug in London wie eine Bombe ein. Da es
einigen Sonntagszeitungen gelungen war,
ſchon kürzere Mitteilungen über das Unglück
herauszubringen, war die Nachricht ſehr
frühzeitig bekannt geworden, ſo daß Hunderte
von Perſonen auf die Straßen eilten, um
Einzelheiten über das Unglück zu erfahren;
der Eingang zum Luftfahrtminiſterium wurde
von einer rieſigen Menſchenmenge belagert,
die ängſtlich auf Nachrichten wartete. Die
Urſache der Exploſion wird viel, erörtert;
doch ſteht man zunächſt vor einem Rätſel.

Auf dem „R 101“ befanden ſich im Gegenſatz
zum „R 100“ und den deutſchen Luftſchiffen
Motoren, die mit Schweröl betrieben wur
den. Dieſer Verſuch war unternommen wor-
den, um die Exploſionsgefahr möglichſt aus
zuſchalten, da das Luftſchiff für den Verkehr
mit den Tropen beſtimmt war.

Nach den Verſuchen, die angeſtellt worden
waren, nahmen die Konſtrukteure an, daß die
Exploſionsgefahr ſo gut wie ausgeſchaltet
wäre. Das Luftſchiff „R 1017“ war bekanntlich
erſt vor 8 Tagen fertig geworden, nachdem
es einen Umban erfahren hatte. Man hatte,
um die Tragfähigkeit des Luftſchiffes zu er-
höhen, eine neue Gaszelle eingebaut und die
Motoren verbeſſert. Zwei Motoren waren aufRückwärtsgang eingerichtet, um dem Schiff
eine beſſere Manövrierfähigkeit zu geben.

Beileidskundgebungen
der Welk.

Jm engliſchen Luftfahrtminiſterium liefen
den ganzen Sonntag über unausgeſetzt Bei-
leidstelegramme ein. Das engliſcheKönigspaar ſandte ein Telegramm an
den Miniſterpräſidenten, in dem die Kata-
ſtrophe als ein furchtbares nationales Un-
glück bezeichnet wird.

Macdonald iſt auf die Nachricht von dem
Luftſchiffunglück ſofort nach London gekom-
men und hat im Luftfahrtminiſterium vor-
geſprochen.

Jm Luftfahrtminiſterium ſind ungeheuer
viele Telegramme aus der ganzen Welt, dar

„R 101“ in der Halle von Cardington, vor
dem Aufſtieg zu ſeinem Langſtreckenflug nach

Jndien.

unter auch aus Deutſchland, eingegangen,
die das tiefſte Mitleid mit der Kataſtrophe
ausſprechen.

Der italieniſche Miniſter für Luftfahrt
hat dem engliſchen Staatsſekretär für Luft-
weſen telegraphiſch ſein aufrichtiges Beileid
zu der erſchütternden Kataſtrophe des „R 101“
übermittelt.

Deukſchlands Beileid.
Der Reichskanzler Dr. Brüning

hat anläßlich der furchtbaren Luftſchiffkata-
ſtrophe an den engliſchen Miniſterpräſidenten
Macdonald ein in warmen Worten gehalte-
nes Beileidstelegramm geſandt. Reichs-
außenminiſter Dr. Curtius hat dem

tgliſchen Außenminiſter Henderſon ein in
herzlichen Worten gehalteness Beileidstele-
gramm überſandt.

Die Deutſche Lufthanſa richtete an
das Zivildepartement des engliſchen Luft-
fahrt miniſteriums folgendes Beileidstele-
gramm:

„Tief erſchüttert durch die furchtbare
Kataſtrophe von „R 101“ bitten wir, auf
richtiges Beileid entgegenzunehmen. Her-
vorragende Männer, deren Namen auch in
Deutſchland beſten Klang haben, ſetzten ihr
Leben als Pioniere für die hohe Jdee der
Luftfahrt ein. Mit dem ganzen engliſchen
Flugweſen trauert die Deutſche Lufthanſa.

Dr. Eckener an die engliſche Regierung.
Dr. Eckener, dem bei ſeiner Ankunft mitdem „Graf Zeppelin in Leipzig durch den

Leipziger Oberbürgermeiſter Dr. Goerdeler
Mitteilung von der Verunglückung des
„R 101“ gemacht worden iſt, hat an den eng
liſchen Miniſterpräſidenten Macdonald fol-
gendes Telegramm gerichtet:

„Tief bewegt von dem tragiſchen Geſchick,
das der engliſchen Nation ſo viele wertvolle,
in ihrem idealen Streben vorbildliche Män-
ner nahm, bitte ich, Ew. Exzellenz mein
herzlichſtes Beileid ausſprechen zu dürfen.
Die Beſatzung des „Graf Zeppelin“ trauert
aufrichtig in kameradſchaftlicher Verbunden-
heit. Dr. Eckener.“

Dr. Eckener über die
Kakaſtrophe.

Auf einem Empfangsabend, den der Rat
der Stadt Leipsig gab, äußerte ſich Dr.
Eckener über die Vernichtung des „R 101“etwa folgendermaßen:

Es wird mir die Frage entgegengehalten:
Wodurch iſt denn, wenn die ſtarren Lufſt-
ſchiffe ſo ſicher ſind, wie Sie ſagen, das eng-
liſche Luftſchiff zum Scheitern gebracht wor-
den? Vorerſt bin ich auf Grund der Nach-
richten, die ich erhalten habe, nicht in der
Lage, mich darüber zu äußern. Es ſcheint
mit einiger Sicherheit aus den Nachrichten
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den Boden gedrückt und dabei zerſtört wor-
den iſt, und daß die nachfolgende Exploſion
ſekundärer Art war. Jedenfalls iſt es nicht
richtig, daß die Exploſion vielleicht durch das
Herauf- ver Herunterdrücken des Luft
ſchiffes ausgelöſt ſein kann. Daß man beides,
das Wetter und die Exploſion, als Urſachen
des Unglücks anführt, beweiſt, daß man die
Urſache nicht kennt.Ich würde es nicht verſtehen können, wie
es ſich zugetragen haben ſoll, daß das Luftſchiff durch heftige Regenböen gegen den
Boden geſchleudert worden iſt. Wir haben
mit dem Zeppelin und das engliſche Luft
ſchiff iſt von gleicher Beſchaffenheit eine
dynamiſche Hubkraft von 15 000 Kilogramm,
d. h. alſo, die Regenbelaſtung des Luftſchiffes
kann ruhig 15 000 Kilogramm betragen, und
trotz dieſer Laſt können wir das Schiff
ſchwimmend erhalten. Wir haben aber nie-
mals, auch nicht bei ſtärkſtem Regen, eine
höhere Belaſtung gehabt als 6 oder 7 Tonnen.
Wir mußten alſo nicht die halbe dynamiſche
Energie aufwenden. Selbſt ein beſonders
ſchweres Gewitter im Rhonetal haben wir
ohne Ballaſtabgabe überwunden, ein Gewit-
ter, von dem ich ſelbſt ſage, daß es uns wohl
heftiger nicht mehr heimſuchen 7yrde Wir
haben bewieſen, daß ein Luft-ſchiff auch durch die kräftigſten
Regenböen zu bringen iſt.

Man kann alſo im Hinblick auf das Un-
glück des engliſchen Luftſchiffes nicht ſo ver
allgemeinern, daß man ſagt: in einem ſolchen
Wetter iſt das Luftſchiff nicht zu halten. Wir
haben gezeigt, daß ein Luftſchiff wirklich ein
ſicheres Verkehrsmittel iſt. Vielleicht wird
bei der Fahrt in die Arktis, wo die ſagen-
hafte Eisbelaſtung ſein ſoll, an die ich aber
nicht glaube, die Belaſtung des Schiffes
durch Witterungseinflüſſe eine Rolle ſpielen.

Kapikän v. Schiller erklärt:
Gelegentlich der Landung des Luftſchiffes„Graf Zeppelin“ in Görlitz erklärte Kapitän

v. Schiller einem Vertreter der Telegraphen-
Union, eine abſchließende Stellungnahme zu
der Kataſtrophe des „R 101“ ſei erſt nach
Kenntnis der genauen Einzelheiten möglich.
Es ſei aber vollkommen verkehrt, auf Grund
dieſer Kataſtrophe irgendwelche Befürch-
tungen für die deutſche Luftſchiffahrt zu
hegen. Während ſich der engliſche Luftſchiff-
bau noch im Verſuchsſtadium befinde, könne
Friedrichshafen auf eine derart lange Er-
fahrung zurückblicken, daß ſolche Ueber-
raſchungen wohl kaum im Bereich der Mög-
lichkeit lägen. „Graf Zeppelin“ ſei das 127.
Luftſchiff, das die Werft in Friedrichshafen
verlaſſen habe, und es habe während ſeiner
Dienſtzeit bereits über 140 Fahrten zurück-
gelegt, die ohne weſentliche Störungen ver-
laufen ſeien.

Für die deutſche Oeffentlichkeit, ſo betonteer mit Nachdruck, liege ein Grund zu irgend-
ſchen Befürchtungen nicht vor.

(Weitere Meldungen auf der übernächſten
Seite.)

Hitler zum Verſailler Vertrag
Adolf Hitler gewährte dem Münchener

Berichterſtatter der Londoner „Times“ eine
Unterredung, in der er auf die Frage, ob ein
nationalſozialiſtiſcher Außenminiſter den
Verſailler Vertrag völlig zurückweiſen oder
ſich damit begnügen würde, eine Reviſion
herbeizuführen, erklärte: Jch kann dar auf
nicht mit einer einfachen Bejahung oder Ver-
neinung antworten. Das Entſcheidende ſei
nicht, was wir tun wollen, ſondern was wir
tun können. Wir werden nichts übernehmen,
was wir nicht durchführen können.

Wir ſind nicht auf eine blutige Revolution
aus. Wir werden die politiſche Macht mit
ſtreng rechtlichen Mitteln erobern. Das heu-
tige Deutſchland iſt zu ſchwach, um den bol-
ſchewiſtiſchen Angriffen zu widerſtehen. Da-
her iſt unſere Bewegung eine lebenswichtige
Not wendigkeit für Deutſchland und für
Europa.

Hölz hehzk aus Leningrad.
Am Freitag ſprach in Leningrad Max

Hölz, gegen den bekanntlich die deutſche
Staatsanwaltſchaft einen Steckbrief erlaſſen
hat. Er erklärte, daß er aus Deutſchland
nicht geflüchtet ſei, ſondern nur vorüber-
gehend nach Rußland gekommen ſei, und er
auf dem gleichen Wege nach Deutſchland zu-
rückkehre, wie er Deutſchland trotz des Steck-
briefes verlaſſen habe. Die Vorwürfe, die
ihm die deutſche Oeffentlichkeit mache, weil

er die Erſchießung der dem Kommunismus
feindlichen Führer verlangt habe, werden ihn
nicht zurückſchrecken laſſen. Nur ein ſtarker
Kalſſenkampf gegen die Feinde der kommu-
niſtiſchen Jdeen könne die Revolution be
ſchleunigen.

Die Urkeilsbegründung
im Reichswehrprozeß.

Jn der Begründung des Urteils gegen
die Reichswehroffiziere wird ausgeführt: Die
„Angeklagten Scheringer und Ludin waren
unzufrieden mit gewiſſen Verhältniſſen in
der Reichswehr, im beſonderen meinten ſie,
daß die Entwicklung im Heer zu ſehr nach
links gehe, und das hier von oben zu weich
geleitet werde. Anſtatt nun den vorgeſchrie-
benen Dienſtweg zu beſchreiten Scherin-
ger hat das ſchon einmal getan wegen des
ſogenannten Zivilkleiderbefehls und war
damit abgewieſen worden fuhren die bei-
den Angeklagten Scheringer und Ludin nach
München, traten mit drei Herren der Zentrale
der NSDAP. in Verbindung und trugen
ihnen ihre Schmerzen vor.

Nach Ludins Angaben erklärten ſich beide
Angeklagten bereit, eine Verbindung zwiſchen
Reichswehr und NSDAP. herbeizuführen.

Die Münchener Beſprechung könne nach
Anſicht des Senats nicht harmloſer Natur
geweſen ſein. Maßgebend für dieſe Anſicht
ſind vor allem die Bekundungen des Ober-
leutnants Geiſt, des Hauptmanns von Gil-
bert und des Leutnants Wolf. Nach der
Ueberzeugung des Gerichts hätten alle drei
Beſchuldigten nach einem gemeinſamen Plan
gehandelt und dasſelbe Ziel vor Augen ge-
habt. Das Gericht ſei davon überzengt, daß
die Angeklagten zu Werbezwecken für ihre
national ſozialiſtiſchen Jdeen hernmgereiſt
ſeien, wobei es ſehr leicht möglich ſei, daß ſie
nur Gutes gewollt hätten.

Die Angeklagten ſeien ſich der Strafbarkeit
ihrer Handlungen bewußt geweſen und hät-
ten das auch wiederholt zugegeben. Alle drei
ſeien gleichmäßig zu beſtrafen, wenn ſich auch
Wendt nicht mit gleicher Entſchiedenheit be-
tätigt habe. Das Unternehmen ſei auch ſtraf-
bar, wenn es nicht nach Ort und Zeit be-
ſtimmt ins Auge gefaßt ſei.
Ob die NSDAP. einen gewaltſamen Umſturz
plane, ſpiele in dieſem Prozeß keine Rolle.

Die Angeklagten hätten die Verfaſſung
als Angriffsobjekt im Auge gehabt, wenn
dieſe auch nicht als ganzes habe geſtürzt
werden ſollen. Es genüge der Plan einer
eventuellen Beſeitigung der nach Meinung
der Angeklagten nicht nationalen Regie-
rung. Auch nach dem Militärſtrafgeſetzbuch
hätten ſich die Angeklagten inſofern ver-
gangen, als ſie gegen das Verbot der Be-
tätigung einer Gewinnung verſtoßen hät-
ten, die auf Aenderung der verfaſſungs-
mäßigen Zuſtände hinausgehe.

Ebenſo hätten ſie ſich der Erregung von
Mißvergnügen in bezug auf den Dienſtſchuldig gemacht. Dagegen ſeien ſie von der

Anklage der Aufwiegelung freigeſprochen
worden.
Die Frage nach der Zubilligung mildern

der Umſtände habe nach Anſicht des Senats
mit nein beantwortet werden müſſen. Ferner
liege ein ſchwerer Verſtoß gegen die militä-
riſche Diſziplin und ein ſchwerer Treubruch
gegen die Berufspflichten des Soldaten vor.
Jhr Tun ſei ein objektiv ſtaatsgefährliches.
Die Angeklagten ſeien wiederholt eindring-
lichſt gewarnt worden. Straferſchwerend ſei
auch die beſondere Intelligenz der jungen
Offiziere, mildernd ſei ihre Jugend und die
Tatſache, daß ihr Tun in eine gärende Zeit
falle, denn wir leben ja noch keineswegs in
normalen Zuſtänden. Berückſichtigt worden
ſei ihre tadelloſe Vergangenheit als Offiziere
und die ideale Geſinnung der Angeklagten,
die von glühender Vaterlandsliebe beſeelt ge-
weſen ſeien. Selbſtverſtändlich ſei den Ange-
klagten die Ueberzeugungstäterſchaft zuge-
billigt worden.

Zwiſchenfall bei der Urteilsverkündung.
Während der Urteilsverkündung erhob

ſich eine Frau im Zuſchauerraum und rief
mit lauter Stimme: Zu welchem Gericht in
Deutſchland ſollen wir noch Vertrauen haben?
Sie wurde daraufhin abgeführt. Zu Kund-
gebungen im Saale kam es nach Schluß der
Urteilsverkündung nicht mehr. Den Ange-
klagten wurden von ihren Angehörigen Blu-
men überreicht. Der Reichsgerichtsplatz war
durch Polizei abgeſperrt. Zu Zwiſchenfällen



kfſt es nicht gekommen. Die Verurteilten ſind
bereits wieder in das Landgerichtsgefängnis
überführt worden. Die Strafe wird vermut-
W auf der Feſtung Gollnow verbüßt wer

Preſſeſtimmen.
Die Linkspreſſe iſt mit der Verurteilung

natürlich ſehr einverſtanden. Dem „Vorwärts“
und vor allem den Kommuniſten iſt das Urteil
noch nicht ſtreng genug. Ganz anders urteilt
die nationale Preſſe:

An den Anſchlagſäulen des national
ſozialiſtiſchen „Völkiſchen Beobachters“ in
München wird von der NSDAP., folgender
Kommentar veröffentlicht:

„Das Urteil von Leipzig iſt die Kapitu
lation des Reichsgerichts vor dem Berliner
Syſtem des „geſunden Pazifismus“. Es
handelt ſich um ein politiſches Tendenz-
urteil, das in ſchroffſtem Widerſpruch zum
geſamten Prozeßergebnis ſteht. Aber es
mußte offenbar gefällt werden, um das
Syſtem Gröner Schleicher Hammer-
ſtein vor der offenen Niederlage zu retten.

In Berlin wurde der Pelzjäger und
Sklarekfreund ſoeben freigeſprochen. Jn
Leipzig wurden ehrenhafte tapfere deutſche
Offiziere eingeſperrt, weil ſie Deutſchland
und ihren Soldatenberuf zu ſehr liebten.“
Die volksparteilichen Leipziger Neueſten

Nachrichten“ ſchreiben: „Die National-
ſozialiſten werden bedauern, daß die Reichs
tagswahlen nicht erſt an dieſem Sonntag
fällig ſind. Das Urteil des höchſten Gerichts
hofes im Hochverratsprozeß gegen die drei
Reichswehroffiziere wäre für ſie gut fünfzig
Mandate mehr wert.“

Die der Volkspartei naheſtehende „D. A. Z.“
glaubt, daß das Urteil vom Volk und Heer als
ungerecht empfunden und 'nicht verſtanden
werde. Der Prozeß ſcheine erwieſen zu haben,
daß eine Vorbereitung zum Hochverrat dieſen
Soldaten völlig fern gelegen habe. Was ſie
getrieben haben, ſei Vaterlandsliebe geweſen.
Das Ziel dieſes Prozeſſes ſei geweſen, die
Jllegalität der Nationalſozialiſten zu er-
weiſen. Es ſei unverſtändlich, daß die Wahlen
des 14. September die zuſtändigen Stellen
nicht veranlaßt hätten, ihren Standpunkt zu
revidieren.

Der deutſchnationale „Lokalanzeiger“
ſchreibt, das Urteil zeige mit einer geradezu
fürchterlichen Klarheit, wieweit ſich der Geiſt
dieſer Rechtſprechung vom Rechtsempfinden
eines gewaltigen, beſtändig wachſenden Teiles
des deutſchen Volkes inzwiſchen entfernen
konnte.

Die agrariſche „Deutſche Tageszeitung“ er
klärt, geradezu grotesk mute die Annahme an,
daß eine Verbindung mit den National-
ſozialiſten als „Hochverrat“ anzuſehen ſei an-
geſichts der Tatſache, daß der Reichskanzler
mit der Hitler- Fraktion in einem Augenblick
über Regierungsfragen verhandele, wo
Reichswehrangehörige wegen ihrer Zuneigung
zu dieſer Partei in Acht und Bann getan

Diſziplinarverfahren gegen
weitere O fiziere?

Wie aus Berlin verlautet, wird ſich das
Reichswehrminiſterium nach Abſchluß des
Prozeſſes in Leipzig mit der Frage beſchäf-
tigen, ob auf Grund der Akten gegen gewiſſe
andere Offiziere, die zu den verurteilten Of-
fizieren in Beziehungen geſtanden haben,
diſziplinariſch vorgegangen werden muß. Das
Reichswehrminiſterium wird zunächſt den
Eingang der Akten aus Leipzig abwarten,
um dann eine endgültige Entſcheidung zu
fällen.

Die Wiener Staatsanwaltſchaft hat das
Verfahren gegen den früheren Bundesſtabs-
führers der Heimwehren, Major Waldemar
Pabſt eingeſtellt, weil ein ſtrafbarer Tat-
beſtand nicht vorliege.

Bienenjäger auf
dem Pürſchgang.

Jm Jahre 1840 erſchien Coopers Roman
„Der Bienenjäger“, der eine ſeſſelnde
Schilderung bringt, wie ein Kanadier den
Honig wilder Bienen ſucht. Er fängt eine
Biene unter einem umgeſtülpten Glas und
ſtellt dieſes dann über ein Stückchen mit
Honig gefüllter Wabe. Sobald die gefangene
Biene ſich mit genügend Honig verſehen hat,
wird ihr die Freiheit wiedergegeben. Wenn
ein Glas aufgehoben wird, macht ſich die
vertrauensſelige Biene auf den Weg nach dem
Baum, in dem der Bienenſchwarm lebt und
zeigt alſo den Weg nach der Honiganſamm-
lung. Noch genauer ließ ſich der Sitz des
Bienenſchwarms beſtimmen, wenn zwei
Bienen an verſchiedenen Stellen eingefangen
und dann zu gleicher Zeit in Freiheit geſetzt
wurden. Wenn ſie beide dem gleichen
Schwarm angehörten, bildete ihre Flugbahn
einen Winkel, an deſſen Spitze der Sitz des
Volkes ſein mußte. Es iſt ſicher, daß vor
hundert Jahren in Nordamerika dies Ver-
fahren wirklich ausgeübt wurde. Auch in
Schweden ſcheint man auf ähnliche Weiſe
vorgegangen zu ſein, wenigſtens gibt es dort
ein altes Buch, das aus dem Beginn des
ſechzehnten Jahrhunderts ſtammt und eine
ziemlich genaue Schilderung der Bienenjagd
gibt. Es heißt dort:

„Jn den großen Wäldern pflegt es oft
viele Bienen zu geben, und wer die Sache
unterſuchen will, muß ſich an einem frühen
Morgen an einem Waldſee niederlaſſen und
ſehen, wieviele Bienen dorthin kommen, um
zu trinken. Gibt man gut acht und ſpritzt
man Farbe auf die kleinen Flügel, ſo daß
man die Bienen leicht wiedererkennt, kann
man ihnen dann folgen, bis man den Honig-
baum findet. Sonſt kann man ein paar
Bienen fangen, ſie mit Honig füttern und ſie
einzeln in einiger Entfernung von einander

laſſen. Die Stelle, an der ſich die
ngbahnen treffen, wird dann leicht zu fin

Hitler bei Brüning.
Amtlich wird mitgeteilt: Nach verſchiedenen

Beſprechungen mit dem Parteivorſi
Prälaten Kaas, hat am Sonntag im Rahmen
der mit den Vertretern der Fraktionen ge
tätigten Beſprechungen auch eine Beſprechung
des Reichskanzlers mit dem ſtellvertretenden
Vorſitzenden der Zentrumsfraktion, Eſſer,
und Perlitius, ſtattgefunden.

Außerdem empfing der Reichskanzler in
den Abendſtunden als Vertreter der Natio-
nal ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei den
Vo Hitler ſowie auch die Reichs-
tagsabgeordneten Miniſter Frick und Goe-
ring. Jm Laufe des heutigen Tages wird der
Reichskanzler Vertreter der Deutſchnationa-
len Volkspartei emrngen.

Vor 20 000 führt Adolf Hitlerauf dem zweiten Weſtdeutſchen Hitlertag in

Der Chriſtlich-Soziale Volksdienſt gibt
bekannt: „Die Reichstagsgruppe des Chriſt-
lich-Sozialen Volksdienſtes hat am 3. und
4. Oktober über die politiſchen Gegenwarts-
aufgaben beraten Angeſichts der ernſten
Lage des Reichs und der ungeheuren
Schwierigkeiten der deutſchen Wirtſchaft er
klärt ſich der Volksdienſt bereit, die jetzige
Regierung ſolange und inſoweit zu unter
ſtützen, als ſie den dringenden wirtſchaftlichen
Notwendigkeiten der Gegenwart unter Be
rückſichtigung der Forderungen ſozialer Ge
rechtigkeit Rechnung trägt.

Die Reichstagsgruppe des Volksdienſtes
iſt nicht in der Lage, zu den Einzelheiten des
ihr amtlich noch nicht zugegangenen Pro-
gramms der Regierung ſchon jetzt Stellung
zu nehmen. Sie ſieht aber in dieſem Pro-
gramm den ernſten Willen der Regierung
zu durchgreifenden Maßnahmen. Angeſichts
der auf die Dauer untragbaren Belaſtung
des deutſchen Volkes muß aber gefordert

Der 500-Millionenkredit
abgeſchloſſen.

Nach Mitteilung Neudorker Bankkreiſe
ſind die Arrangements für einen amerika-
niſchen 125 Millionen Dollar- Kredit der deut
ſchen Regierung abgeſchloſſen. Es dürften
Noten mit einer Laufzeit von 6 Monaten
ausgegeben werden, die bald an allen inter
nationalen Märkten zur Auflegung kommen
ſollen. Die Noten werden drei Erneuerungs-
klauſeln enthalten, die eine zweijährige Ver
längerung geſtatten. Vermutlich dürfte der
Zinsſatz der Noten 434 Prozent betragen.

Noten mit Laufzeit von nur 6 Monaten:
ſehr bedenklich für Deutſchland und ein Miß-
trauensbeweis des Auslandes.

Kein Morakoriumsanirag
der Reichsregierung.

Jn einer Unterhaltung mit den Berliner
Vertretern der ausländiſchen Preſſe wurde,
wie der „Vorwärts“ meldet, Reichsfinanz-
miniſter Dietrich unter anderem gefragt, ob
es richtig ſei, daß die Reichsregierung ein
Moratorium für die Zahlungen aus dem
Youngplan anzuregen beabſichtige. Dietrich
ermächtigte die ausländiſchen Journaliſten,
zu erklären, daß er ſelbſt nie daran gedacht
habe, die Frage des Moratoriums auzu-
ſchneiden. Dr. Schacht habe zwar vor ſeiner
Reiſe nach Amerika eine Unterredung mit
ihm gehabt, bei der auch die Frage geſtreift

ſo muß man die Bienen mit Rauch aus-
treiben und ſie darauf durch Geſchrei und
Hornſtöße erſchrecken, ſo daß ſie ſich auf einem
Baum ſetzen, worauf man ſie einfangen
kann. Hat der Schwarm aber in einem
Baum ſeinen Sitz, ſo verſchließt man die
Ausgänge, ſägt den Baum oben und unten
ab und ſchleppt den Bienenſtock nach Hauſe.“

Aber auch der Verfaſſer dieſer Lehren hat
ſein Wiſſen noch wieder aus einer älteren
Quelle geſchöpft; in dem Vorwort zu ſeinem
Buch ſagt er nämlich, daß er, da er Biſchof
war, die klaſſiſchen Schriftſteller kenne, und
zwar nennt er als Quellen hauptſächlich die
lateiniſchen Schriftſteller Columella, der im
erſten Jahrhundert n. Chr., und Palladius,
der dreihundert Jahre ſpäter lebte. Colu-
mella wiederum iſt auf ältere griechiſche und
römiſche Handſchriften zurückgegangen, die
jetzt verloren ſind, und es wird angenom-
men, daß die Jagd auf wilde Bienen älter iſt
als alle literariſche Ueberlieferung. Von
den tiefſtehenden Auſtralnegern beiſpiels-
weiſe wird erzählt, daß ſie wilden Honig zu
erlangen ſuchen, indem ſie Bienen fangen
und eine kleine Daune auf ihnen befeſtigen,
ſo daß ſie dann die Möglichkeit haben, ihren
Weg zuverfolgen, wenn die Bienen zu ihrem
Schwarm zurückkehren.

Es wurde mit der Zeit üblich, den wilden
Bienen das Leben etwas zu erleichtern, in
dem man Bäume für ſie aushöhlte in der
Hoffnung, daß ſie ſich darin niederlaſſen
würden. Solche Bienenbäume gab es im
öſtlichen Europa viele. Jm Jahre 1772 hatte
man in Weſtpreußen nicht weniger als 20 000
Bienenbäume, und zwar waren es vor-
wiegend Kiefern. Einige von dieſen Bäumen
ſind noch jetzt als Naturdenkmäler erhalten.
Ein einziger ſolcher Baum lieferte oft die
ganze anſehnliche Ernte von 20 Kilo Honig.

Schon die früheſten Zeiten bedienten ſich
ja des Honigs und des Bienenwachſes. Bei
der Metbereitung wurde Honig verwandt,
und in der Bronzezeit wurden bei der Her-
ſtellung der Bronzegere Modelle

den ſein. Sitzt der Schwarm in Felsſpalten,

a et

Frankfurt a. M. u. a. aus: „Wer den Natio-
nalſozialismus nicht verſteht, dem iſt das
politiſche Leben nicht Jnbegriff der Auf-
opferung Unſere Gegner mögen wiſſen,
daß wir die Hoffnung h daß auch dieſer
Reichstag ſeinen Weg nicht gehen kann und
will. Möge er bald wieder aufgelöſt werden.
Wir ſind überzeugt, daß ſich die 6 Millio
nen Stimmen um weitere Millionen ver-
mehren, dann wird das deutſche Volk Abrech-
nung halten und aus den Trümmerhaufen
der Parteien, Gruppen und Stände wird ſich
die deutſche Nation wieder erheben

Der Leiter des Gaues Berlin-Branden-
burg des „Reichsbanners“ brachte in einer
großen Berliner Kundgebung den Schwur
aus, gegen den Anſturm des Faſchismus bis
zum letzten Blutstropfen zu kämpfen.

Der Chriſtklich-Soziale Volksdienſt
für Brüning.

werden, daß die Regierung die Reviſion des
Youngplanes mit größtem Nachdruck in An-
griff nimmt. Gleichzeitig erklärt der Chriſt-
lich-Soziale Volksdienſt. daß er in der Be-
kämpfung der Lüge von der Alleinſchuld
Deutſchlands am Kriege eine der wichtigſten
Aufgaben der deutſchen Außenpolitik ſieht.“

Nach weiteren Meldungen haben die
Chriſtlich-Sozialen den Reichskanzler u. a.
darauf hingewieſen, welchen pſychologiſchen
und praktiſchen Gewinn die Verringerung
des Kontingents der ausländiſchen Wander-
arbeiter haben müſſe, weil gerade auch in der
Landwirtſchaft die Arbeitsloſigkeit immer
noch ſteigende Tendenz aufweiſe.

Das Geſamtergebnis iſt alſo, daß
dieſe betont evangeliſche Partei, in der
viele ſchon ein „evangeliſches Zentrum“
ſahen, die Zentrumsregierung Brüning
unterſtützt gegen die im Wahlkampf ſieg-
reiche nationale Bewegzung.

worden ſei, aber im Reichskabinett ſei offizi-
ell ar einem Moratorium nicht die Rede ge-
weſen.

zuchkhausſtrafen gegen
Naktionalſo zialiſten.

In dem Schwurgerichtsprozeß beim Ber-
liner Landgericht III, in dem ſich 60 National-
ſozigliſten zu verantworten hatten, die be-
ſchuldigt waren, den der kommuniſtiſchen
Partei naheſtehenden Arbeiter Raſeck wäh-
rend einer Schlägerei unpolitiſcher Natur
derart verletzt zu haben, daß er an den Fol-
gen verſtorben iſt, wurde am Sopnnabend-
mittag das Urteil gefällt. Wegen Körper-
verletzung mit Todeserfolg in Tateinheit mit
Raufhandel bzw. gemeinſchaftlicher Körper-
verletzung erhielten die Angeklagten Aſch-
brenner ſechs Jahre Zuchthaus, Ständer
vier Jahre Zuchthaus, beide außerdem fünf
Jahre Ehrverluſt, Nimmert zwei Jahre Ge-
fängnis, Diez ebenfalls zwei Jahre Gefäng-
nis und Wienecke und Zielinſki je ein Jahr
Gefängnis.

Die alfen ruſſiſchen Schulden.
Auch Waſhington fordert Anerkennung.
Die ſoeben begonnenen engliſch-ſowjet-

ruſſiſchen Schuldenver handlungen werden
Anfang dieſer Woche fortgeſetzt. Angeſichts
der Bemühungen Englands, von Sowijet-
rußland die Anerkennung der Vorkriegs-
ſchulden zu erlangen, ſind nunmehr auch in
Waſhington aus grundſätzlichen Erwägungen
heraus ähnliche Wünſche laut geworden.
Die amerikaniſche Kapitalsanlage im Aus-

aus Bienenwachs gefertigt, die dann mit
Lehm umgeben und ausgeſchmolzen wurden.
ſo daß man eine Form zum Gießen bekam.
Später wurde das Wachs dann zum Gießen
von Kerzen benutzt, und in manchen Ländern
war es üblich, daß die Steuern in Honig ge-
zahlt wurden.

Der Ausdruck „Bienenſtock“ verweiſt
übrigens auf die frühe Zeit, in der die
Bienen wild in hohlen Bäumen wohn-
ten und die Menſchen dieſe Stämme oder
„Stöcke“ abſägten, um ſie nach Hauſe zu
bringen und ſo die Honigquelle bequemer
bei der Hand zu haben. Dies war der Ur-
ſprung der eigentlichen Bienenzucht.

S. K.
h dJd.5—

Jntendankenkriſe im
Berliner Rundfunk.

Das Eingreifen des Reichsinnenminiſte-
riums in die verunglückte Senſationsmache
anläßlich der Sendung des Hörſpiels von
Ebermayer „Der Miniſter iſt ermordet“ hat
die ſeit längerer Zeit ſchon ſchwebende
Jntendantenkriſe am Berliner Rundfunk
akut werden laſſen. Vie zunächſt mitgeteilt
wird, ſoll der für die literariſchen Sendun-
gen verantwortliche Leiter Edlef Köppen von
ſeinem Poſten verſchwinden. Jndeſſen wird
das Revirement in den oberen Stellen nicht
bei dem Abteilungsleiter haltmachen, ſondern
ſich auch auf den Jntendanten ausdehnen,
der ſich zunächſt ſchützend vor Köppen, der
als der allein Schuldige erklärt werden ſoll,
geſtellt hat. Der Jntendant ſelbſt war am
Tage dieſer verunglückten Sendung in
Berlin nicht anweſend, und man glaubt ſogar
im Jnnenminiſterium, daß der Jntendant
einer Jntrige ſeiner eigenen Mitarbeiter
zum Opfer fallen ſollte.

Jmmerhin zeigt eben dieſer Vorfall zur
Genüge, daß ſich in der Leitung der Berliner
Funkſtunde Zuſtände entwickelt haben, die
mit Rückſicht auf die kulturelle Bedeutung
des Rundfunks und der bevorzugten Rolle

ne er W

lande belaufe ſich auf viele hundert Milli
vnen Dollar. Jn Waſhington
man einen Präzedenzfall h wenn

e ebe,man im ſewietrnſiſcen Bee daß
ein Wechſel im Reg pdem amerikaniſchen Staate oder ameri
kam ſchen Bürgern gegenüber aufhebe.

Wie halbamtlich verlautet, ſoll deshalb
verſucht werden, die ſowjetruſſiſche Regierung
zur Anerkennung der alten Schulden in Höhe
von 500 Millionen Dollar (über 2 Milliarden
Mark) zu bewegepv.

Wie Rußland den 5-Jahresplan durch
zwingen will.

Die neueſten Meldungen der Kopen-
hagener Blätter aus Sowjetrußland lauten:

Die Sowjets in Odeſſa, Kiew und Char-
kow haben beſchloſſen, allen Einwohnern die
Wohnungen zu nehmen, die nicht am Fünf-
jahresplan arbeiten. Jn Odeſſa werden
allein 85000 Perſonen obdachlos,

In Charkow haben die kommuniſtiſchen
Fabrikvereine die 15ſtündige Arbeitsgzeit, im
ab wechſelnden Turnus von je 14 Tagen, be
ſchloſſen, wovon drei Stunden ohne Lohn als
eine zum Fünf-Jahresplan“ geleiſtet
werden.Jn Kiew ſind vom 20. bis 31. September
37 Perſonen wegen Sabotage des Fünf-
Jahresplanes erſchoſſen worden, darunter
der finniſche Direktor der Traktorenwerke.

Der ruſſiſche Rundfunk eröffnet und
ſchließt alle ſeine Tagesprogamme mit der
Mahnung an den Fünf-Jahresplan.

Zwiſchen dem Verband Berliner Metall
induſtrieller und den beteiligten Gewerk-
ſchaften iſt ein Abkommen getroffen worden,
nach dem bis zur Fällung des Schiedsſpruchs
die ſeitherigen Tarifvereinbarungen in Kraft
bleiben. Damit iſt der Streikausbruch vor
läufig vermieden,

Der Magiſtrat der Stadt Frankfurt a. M.
veröffentlicht eine Erklärung, in der er die
kataſtrophale Finanzlage der Stadt ausein
anderſetzt. Nach Bewilligung der neuen,
unbedingt erforderlichen Steuern werde
Frankfurt die höchſten Steuern von allen
deutſchen Städten haben. Bekanntlich
herrſchen in Frankfurt die Sozialiſten und
Demokraten. n

neue braunſchweigiſche Kultus
miniſter hat ſofort den Schulerlaß ſeines
ſozialiſtiſchen Amtsvorgängers aufgehoben,
der den braunſchweigiſchen Schulen ihren
chriſtlichen Charakter nahm. Der alte Zu
ſtand iſt dadurch wiederhergeſtellt, wonach der
Religionsunterricht wieder als ordentliches
Lehrfach in den Schulen eingeführt wird und
d ſecenren die Klaſſengebete wieder abhalten

ürfen.

Der

e

Wie an der Berliner Börſe vertautet,
wetlen ſeit einigen Tagen einige amer ka-
niſche Bankvertreter im Ruhrrevier. Die
Verhandlungen mit der dortigen Schwer-
induſtrie über größere Jnduſtriekredite ſollen
nicht ungünſtig eben

Rußland hat deutſchen Werften 19 Fiſch
dampfer in Auftrag gegeben, und Südſlawien
hat drei Perſonendampfer beſtellt. Ein Drittel
der Aufträge ging an die Schichauwerft in
Elbing.

Der Mailänder „Corriere della Sera“
meldet aus Paris: Poincarss Wiederkehr als
Miniſterpräſident ſteht trotz aller Demen-
tierungsverſuche feſt.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Die Kommuniſtenangriffe auf den
Präſidenten Hoover in Cleveland erſchrecken
Amerika, wo man die kommuniſtiſche Gefahr
bisher totgeſchwiegen hat. 13 Poliz'iſten er-
litten bei der Abwehr der Hoover zugedach-
ten Angriffe Verletzungen.

des Berliner Senders nicht länger geduldet
werden können, und ſie zeigen, wie man ſich
an leitender Stelle im Miniſterium aus-
drückt, insbeſondere, daß auch der Jntendant
Fleſch, auf den man anfangs ſo große Hoff-
nungen geſetzt hatte, der ſo notwendigen
Reinigungsarbeit nicht mehr gewachſen iſt.
Jm übrigen entſpricht es einem ſeit längerer
Zeit ſchon gehegten Wunſch des Jntendanten
ſelbſt, die unter dem oben gekennzeichneten
Verhältnis wenig erfreuliche Tätigkeit eines
Rundfunkleiters mit einer anderweitigen
Tätigkeit von weniger ausgeſprochenem Be
amtencharakter zu vertauſchen, die auch den
eigenen künſtleriſchen Jntereſſen des Jnten-
danten mehr entgegenkommt,

Internationale Tagung für moraliſch
Erziehung.

An der Pariſer Sorbonne wurde am
Dienstag die internationgle Tagung für mo-
raliſche Erziehung eröffnet, zu der neben
Deutſchland 34 Staaten ihre Vertreter ent-
ſandt haben. Der Tagung, die bis Ende der
Woche dauern wird, liegen drei Themen
zugrunde: Die Heranziehung der Geſchichte
zur moraliſchen Erziehung; die Rolle der Diſ-
ziplin und der Unabhängigkeit in der mora-
liſchen Erziehung und ſchließlich die verſchie-
denen Mittel zur moraliſchen Erziehung.

Um die Aufſtellung eines Karl-Peters-
Denkmals.

Das kurz vor dem Kriege von dem Ber-
liner Bildhauer Moebius fertiggeſtellte
Bronzeſtandbild des Afrikaforſchers Karl
Peters das urſprünglich in Dar-es-Salam
aufgeſtellt und im Juni 1914 von Hamburg
nach Afrika gebracht werden ſollte, ruht ſeit-
dem in einer Kiſte verpackt im Hamburger
Hafen. Ein Plan, es auf Helgoland aufzu-
ſtellen, ſcheiterte. Jetzt iſt angeregt worden,
das Denkmal in Neuhaus a. d. Elbe, dem
Geburtsort Karl Peters, aufzuſtellen. Jn
Neuhaus hat ſich bereits ein Ausſchuß gebil-
det, der das weitere veranlaſſen wird.
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N 101 in Frankreich abgeſtürzt.
Das Ausmaß der Kakaſtrophe. Ein Anblick des Grauens.

Aus den Trümmern des Luftſchiffes R 101
wurden bis in die Nachmittagsſtunden 47
vollkommen verkohlte Leichen geborgen.

Die Unglücksſtelle, die von einem kleinen
Wälöchen auf der einen Seite und einer
Böſchung auf der anderen Seite begrenzt iſt,
bietet ein Bild grauenhafter Verwüſtung.
Das Gerippe des Rieſenſchiffes liegt mit dem
Bug auf der Böſchung, während das Heck
noch in die Luft ragt. Hier und da ſieht
man einige Fetzen der Hülle, ſonſt nichts als
verbogene Aluminiumträger, Drahtverſpan-
nungen, zerſplitterte Fenſterſcheiben und ein
gedrückte Motorgondeln. An einigen Stellen
ſteigt noch eine leichte Rauchfahne gen Him-
mel und zeichnet den vielen Flugzeugen den
Weg, die aus London und anderen Städten
eintreffen. Die Paſſagiergondel liegt völlig
eingedrückt unter den Trümmern. Nur
Glasſplitter und Meßapparate, die rings
herumliegen, deuten darauf hin, daß hier
einſt das Herz des Schiffes geweſen iſt.

Am Abhang der Böſchung ſind die 47
Leichen aufgebahrt. Die Jdentifizierung iſt
nur an Hand der bei ihnen gefundenen
Gegenſtänden möglich. Um ſich ein Bild von
dem ſchrecklichen Anblick der Leichen zu
machen, ſei erwähnt, daß die ſterblichen
Ueberreſte einer großen Anzahl
von Verunglückten in Kinder-ſärgen untergebrachtkonnten.

Die Truppen des 51. Jnf.- Regiments von
Beauvais haben im Verein mit der Land-
gendarmerie die Einſargung übernommen,
die ſehr langſam von ſtatten geht, da die
Holzſärge in aller Eile im Dorf hergeſtellt
werden müſſen. Große zweirädrige Bauern-
fuhrwerke dienen als Leichenwagen und be-
wegen ſich langſam über das Rübenfeld der
Chauſſee zu, um jedesmal drei oder vier
Särge im Bürgermeiſteramt abzuliefern.
Die große Zahl der Toten erklärt ſich vor
allem daraus, daß ſowohl die Paſſagiere wie
auch ein Teil der Mannſchaft während des
Unglücks ſchliefen.

Ein franzöſiſcher Offizier, der die
Bergungsarbeiten mit leitet, ſchildert den
furchtbaren Augenblick der Kataſtrophe fol-
gendermaßen:

Es ſei kurz vor 2 Uhr nachts geweſen, als
er plötzlich von lautem Motorengeräuſch ge-
weckt worden ſei. Die Nacht ſei äußerſt

werden

dunkel geweſen, doch habe man ſich den Leib
des Rieſenſchiffes vom Himmel abheben
ſehen. Er habe ſich kaum wieder zur Ruhe
begeben, als das Zimmer von einem hellen
Lichtſchein wie von einem Blitz erleuchtet
worden ſei, dem unmittelbar darauf eine
furchtbare Exploſion gefolgt ſei. Seine Frau
habe geäußert, es handele ſich ſicher um den
„Graf Zeppelin“, der ſeine Bomben ab
werfe.
Wenige Minuten ſpäter habe man bereits
Alarm geblaſen, und ſeine Kompagnie ſei zur

Hilfeleiſtung abgerückt.
Andere Bewohner von Allonne und

Beauvais wollen geſehen haben, wie das
Schiff mehrere Male im Kreiſe herumfuhr,

um anſcheinend nach einem geeigneten
Landeplatz Ausſchau zu halten. Man ver-
mutet, daß es dabei zu tief gegangen iſt und
mit dem Bug gegen die Böſchung ſtieß.

Augenzeugen erzählen:
Der gerettete Jngenieur Leech erklärte,

daß man kurz vor dem Aufſchlagen des Luft-
ſchiffes mehrere Stöße verſpürt habe. Der
Führer habe verſucht, Höhe zu gewinnen,
doch habe das Höhenſteuer ſchon in dieſem
Augenblick nicht mehr funktioniert. Ein
Radiotelegraphiſt, der ſich ebenfalls unter
den Geretteten befindet, ſchildert den Her-
gang der Kataſtrophe: Das Luftſchiff habe
Beauvais infolge des ſchlechten Wetters in
ſehr geringer Höhe überflogen, als es plötz-
lich von einer vertikalen Luftſtrömung her-
untergedrückt worden ſei, ohne jedoch den
Boden zu berühren. Es ſei dem Führer
gelungen, das Luftſchiff noch einmal aufzu-
richten. Eine zweite gleiche Luftſtrömung
habe es jedoch gleich wieder heruntergedrückt.
Diesmal ſei es auf den Erdboden aufge-
ſchlagen, und wenige Sekunden ſpäter ſei die
Exploſion erfolgt, wobei 172 500 Kubikmeter
Waſſerſtoff und 25 Tonnen flüſſiger Brenn-
ſtoff verbrannt ſeien

Eine Krankenſchweſter
aus Beauvais berichkek.

Eine Krankenſchweſter, die ſich unter der
Sanitätsmannſchaft befunden hat, die aus
Beauvais zur Abſturzſtelle des „R 101“ kom-
mandiert war, berichtet u. a., daß ſie die
Exploſion im erſten Augenblick für einen

Skahlhelmkundgebung am Deufſchen Eck
Als Auſtakt des 11. Reich sfrontſol-

datentages fand am Freitagabend eine
öffentliche Kundgebung in der Stadthalle in
Koblenz ſtatt. Der 1. Bundesführer des
Stahlhelms, Franz Seldte, hielt die Feſt-
rede. Nach Dankesworten an die Rhein-
länder, die den ſeeliſchen Sieg, den Sieg ohne
Waffen, durch unerſchütterlichen Glauben
über die Beſatzung und über die Feinde er-
rungen hätten, behandelte der Redner kurz
die Geſchichte des Stahlhelms. Sie wünſchten
nur eines: politiſche Freiheit und deutſchen
Lebensraum. Zu den Wahlen äußerte ſich
Seldte, daß bei allen nationalen Menſchen
Freude herrſche über den Ruck
nach rechts. Der Stahlhelm begrüße
dieſen Ruck, aber er ſpreche nicht in Partei-
form. Denn es ſei notwendig, daß außer-
halb der wechſelnden Parteien wie ein Fels
im Sturm eine ſtarke nationale unabhängige
Macht ſtehe. Dies ſei und bleibe das Ziel
und die Aufgabe des Stahlhelm. Seldte
ſchilderte dann den Geiſt und die Aufgaben
des Stahlhelms im einzelnen und betonte,
daß die Frontſoldaten keinen Krieg, auch
keinen Revanchekrieg wollten.

Trotz ſtarken Regens herrſchte ſchon am
Sonnabend vormittag in Koblenz anläßlich
der Kundgebung des Stahlhelms reges
Leben. Zahlreiche Ehrengäſte waren ange-
kommen, darunter der frühere Kron-
prinz, Prinz Eitel Friedrich, Prinz
Oskar und Generaloberſt von Seeckt.Am Abend fand am Deutſchen Eck eine Kund-
gebung ſtatt. Der Regen hatte nachgelaſſen,
ſo daß die Feier auf den Bergen und die
bengaliſche Beleuchtung des Ehrenbreitſteins
voll zur Wirkung kamen.
Der zweite Bundesführer des Stahlhelms,

Dueſterberg.,
hielt eine Anſprache, in der er u. a. aus-
führte: Allen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
zum Trotz ſind alte und junge Soldaten frei-
willig auf eigene Koſten aus allen Gegenden
Deutſchlands, ja ſogar aus Deutſch- Oeſter
reich, an den Rhein geeilt. Wir fordern hier

das Selbſtbeſtimmungsrecht, das
man allen Völkern verheißen, und mit dem
man das niederſchmetternde Diktat von Ver-

begründet hat, auch für das deutſche
Volk.

Unter fadenſcheinigen Gründen hat man
Deutſch- Oeſterreich den Anſchluß
verboten. Die Deutſchen im Saar-
gebiet hofft man zu franzöſiſieren. Gegen
ihren ausdrücklichen Willen hat man die
Deutſchen in Eupen-Malmedy und
St. Vith unter belgiſches Joch gezwungen.
Millionen Deutſche leiden unter fremder
Herrſchaft. Glauben die Zufallſiegerſtaaten
wirklich, daß das deutſche Volk Jahrzehnte
geduldig ein Knechtlos tragen würde?

Der Stahlhelm kennt den Krieg und will
deshalb den Frieden.

Um des Friedens willen fordern wir die
Reviſion des auf der größten Lüge der Welt-
geſchichte, der deutſchen Kriegsſchuldlüge, auf-
gebauten Diktats von Verſailles.
Um des Friedens willen: hinweg mit den

untragbaren Tributlaſten!
Mehr Raum für unſer erſtickendes Volk!
Um des Friedens willen fordern wir den
Rüſtungsausgleich, denn die deutſche
Ohnmacht reizt unſere Nachbarn zu fort-
geſetzten weiteren Unterdrückungen gerechter
deutſcher Forderungen. Bleibt der jetzige
Unterdrückungs- und Entrechtungszuſtand
beſtehen, ſo muß die Welt wiſſen,
daß der Tag kommen wird, an dem das zur
Verzweiflung getriebene deutſche Volk mit

ſeinen 60 Millionen ſich erheben wird.
Nach der Rede Dueſterbergs begrüßte

Oberbürgermeiſter Ruſſel-Kob-
len z den Stahlhelm. Trotz des Abzuges der
Beſatzung, ſo ſagte er, ſei die Freiheit der
Rheinlande noch nicht wiederhergeſtellt, da
die deutſche Souveränität durch die Ent-
militariſierungsbeſtimmung beſchränkt werde
und die deutſche Saar noch unter franzöſiſcher
Knechtſchaft ſeufze.

Erſt das Einrücken preußiſche r

gewaltigen Donnerſchlag gehalten habe.
Wenige Minuten ſpäter ſei der Befehl zum
Aufbruch eingetroffen. Mit anderen habe
ſie ſich im Kraftwagen zur Unglücksſtelle be
geben. Das Luftſchiff habe halb in den
Apfelbäumen hängend auf einer Wieſe ge
legen, während die Fetzen der Umhüllung
und Teile der Maſchinerie ſich in den Bäu-
men des benachbarten Waldes gehalten
hätten. Das Wrack habe gebrannt wie eine
Rieſenfackel und dabei eine Hitze verbreitet,
die keine Annäherung geſtattet habe. Wo
die gleich darauf eingetroffene Feuerwehr
den Waſſerſtrahl hingerichtet habe, habe man
ſich in der Glut windende Menſchenleiber ge-
ſehen. Der Anblick ſei fürchterlich und un-
beſchreiblich geweſen.

Die koken Führer
der engliſchen Lufkfahrk.
Außer dem ums Leben gekommenen

Lord Thomſon, dem Staatsſekretär für
die Luftfahrt, und dem Luftvizemarſchall, Sir
Sefton Brancker, dem Direktor für
zivile Luftſchiffahrt, hat England den Ver-
luſt folgender führender Perſönlichkeiten der
Luftfahrt zu beklagen:

Flugzeugkapitän Colmore, Direktor
für Luftſchiffentwicklung im Luftminiſterium,
Oberſtleutnant Richmond, 2. Direk-
tor für Lutſchiffentwicklung, Techniſche Ab-
teilung im Flugminiſterium, Major Scott,
2. Direktor für Luftſchiffentwicklung Abtei-
lung Flug im Flugminiſterium (er hatte
auch die Fahrt auf R 100 mitgemacht), Ma-
jor Biſhop, Chefinſpekteur der Aeronau-
tiſchen Abteilung im Luftminiſterium, Ge-
ſchwaderführer Rope, der der Abtei-
lung für Luftſchiffentwicklung zugeteilt war,
Fliegerleutnant Jrvin, der Kapi-tän des Luftſchiffes, Geſchwaderführer
Johnſton, Navigationsoffizier, Kapitän-
leutnant Atherſton, Erſter Offizier,
Tliegeroffizier Steffs, ZweiterOffizier, N. Giblett, Vorſtand der Luft-
ſchiffabteilung im Meteorologiſchen BüroMr. Buſhfield von der Aeronautiſcheil
Aufſichtsabteilung, Geſchwaderführer
O'Nill, der den Staatsſekretär für Jndien
vertrat, Geſchwaderführer Falſtra
von den Kgl. Auſtraliſchen Luftſtreitkräften,
Mr. Buck, der dem Luftminiſter zugeteilt
war.

Soldaten in die Stadt würde von der
Koblenzer Bevölkerung als Befreiung s-
ſt un de begrüßt werden. Der Zuſammen-
fluß der Ströme am Deutſchen Eck ſei ein
Symbol der Einigkeit der Nation, für die ſich
auch der Stahlhelm einſetze, und aus der
allein die Zukunft des deutſchen Volkes wie-
der erwachſen könne.

An dem Empfang der Ehrengäſte nahmen
auch Vertreter der norwegiſchen Front-
kämpfervereinigung und einer faſchiſtiſchen
Vereinigung Jtaliens teil.

Als Abſchluß der Kundgebung vor dem
Deutſchen Eck fand am Sonnabend vor dem
Schloß ein Zapfenſtreich ſtatt, an dem die
Bevölkerung lebhaften Anteil nahm.

Auf der Karthauſe wurde am Sonntag-
vormittag zum Appell angetreten. Der Auf-
marſch von über 120000 Stahlhelmern
dauerte bis zum Mittag. Nach einem
kurzen Feldgottesdienſt dankte der 1. Bun-
desführer Seldte den Stahlhelmern, daß ſie,
zum Teil unter erheblichen Opfern, zum
Frontſoldatentag gekommen ſeien. Er gab
dann die anläßlich des 11. rſoldatentages vom Bundesvorſtand gefaßten
Entſchließungen bekannt, in denen den Stahl-
helmern für ihre ſchwere Arbeit der Dank
der Bundesleitung zum Ausdruck gebracht
wurde und der Kampfplan für die nächſte
Zeit feſtgelegt war.

Heute findet ein Aufmarſch des Landes-
verbandes Weſtmark in Trier ſtatt, an dem
die weſtdeutſchen Verbände teilnehmen.

Geſtändnis im Augenblick der
Hinrichtung.

13 Kinder ermordet,
Nach einer Meldung aus San Franzisko

wurde im dortigen Gefängnis vor 200 Per-
ſonen derberüchtigte Maſſenmörder
Steward Northcott auf dem elektriſchen
Stuhl hin gerichtet. Northceott hat drei-
zehn Kinder ermordet. Die Leichen
verſcharrte er in Kalifornien auf dem Ge-

Der h etes
Großflugzeuges D. 2000

Am Sonnabend wurde in Wien dasJunkers-Großflugzeug „D 2000“ (6 38), das
in geringer Höhe eine große Schleife über
dem Stadtzentrum zog, mit ſtürmiſcher Be
geiſterung von einer vielköpfigen Menſchen
menge, die überall die Straßen füllte, be
grüßt. Es landete im Gleitflug auf dem
Flugplatz. Die Menſchenmenge brach
Jubelrufe aus. Kurz darauf ſtieg das Flug-
zeug mit neuen Fluggäſten, darunter Bun-
despräſident Miklas und. Handelsminiſter
Heindl, zu einem Rundflug über Wien auf.

Am Sonntag mittag traf das Junkers-
Großflugzeug „D 2000“ auf dem Bel
rader Flughafen ein. Bei der Landung
ſpielten ſich unbeſchreibliche Szenen
der Begeiſterung ab, als die rieſige
Menſchenmenge die Militär- und Polizei
ketten durchbrach und dem Flugzeug mit be
geiſterten Zurufen entgegenſtürzte. Der
Rumpf war derart von Menſchen umdrängt,
daß es der Beſatzung längere Zeit unmög-
lich war, auszuſteigen.

Als die Rundflüge begannen, entſtand ein
regelrechter Kampf um den Zutritt. Leute,
die bereits die Treppe zum Flugzeug er-
klettert hatten, wurden wieder herunter-
geriſſen und andere drängten ſich vor. Erſt
als eine Militärverſtärkung eingetroffen
war, konnte der Platz geräumt werden.

Jn Bukareſt erwarteten eine mehr-
tauſendköpfige Menſchenmenge, die Gene-
ralität, die Miniſter, der Polizeipräſident,
die Chefs der Zivilbehörden uſw. geſtern
mehrere Stunden lang'“ vergeblich das Ein
treffen der gemeldeten Junkersmaſchine
„D 2000“. Erſt nach einer Meldung des
Junkersvertreters, daß die Ankunft des
Rieſenflugzeuges auf Montag früh ver-
ſchoben ſei, machte ſich unter den Anweſen-
den eine lebhafte Enttäuſchung bemerkbar.

Profeſſor Piecard wartet gutes Wetter ab.
Profeſſor Piccard, der heimliche Vor-

bereitungen zu einem neuen Start getroffen
und für Sonnabend die Fahrt in die
Stratophäre angeſetzt hatte, iſt auch am
Sonntag nicht aufgeſtiegen, da die Wetter-
lage zu ungünſtig war. Profeſſor Picecard
will zum Aufſtieg unter allen Umſtänden die
denkbar günſtigſte Witterung abwarten, mit
der etwa Mitte nächſter Woche gerechnet wer
den kann.

Hervorragender Gelehrker
begeht fortgeſetzt Diebſtähle.

Er lebte in bitterſter Not.
Geheimnisvolle Diebſtähle, die einige Mo

nate lang in der Preußiſchen Staats-
bibliothek verübt worden ſind, haben eine
unerwartete Aufklärung gefunden. Als Dieb
iſt ein hervorragende r, weit über
Deutſchland hinaus bekannter Gelehrter
und in ſeinem Spezialfach, orientaliſchen
Kunſtforſchungen, anerkannter wiſſenſchaft-
licher Hilfsarbeiter an großen Berliner
Muſeen ermittelt worden.

Etwa 80 Diebſtähle ſind aufgeklärt wor-
den. Er hatte aus verſchiedenen wert-
vollen Büchern Bildtafeln entfernt und an Kunſthändler verkauft.
Es wurde feſtgeſtellt, daß der Gelehrte trotz
ſeiner zahlreichen Veröffentlichungen unter
bitterſter Not zu leiden hatte, da ſein
Spezialgebiet verhältnismäßig abgelegen
war und nur einen kleinen Kreis von Kunſt-
freunden intereſſierte.

Ein Aukobus ſkürzt um.
Aeber 40 Verletzte.

Ein großer Autobus, der regel-
mäßig den Verkehr zwiſchen dem Dorfe
Beſſe im Kreiſe Fritzlar und Kaſſel ver-
mittelt, verunglückte am Sonnabendvor-
mittag in der Nähe des Dorfes Nieder-
zwehren kurz vor Kaſſel und ſtürzte
um. Der Autobus war hauptſächlich von
Bäuerinnen beſetzt, die ihre Erzeugniſſe
zum Markte nach Kaſſel bringen wollten.
Sieben Perſonen ſind bei dieſem Un-
glück ſchwer verletzt, einige davon
lebensgefährlich.

35 weitere Perſonen kamen mit leichteren
Verletzungen davon und konnten gleich an
Ort und Stelle von den ſchnell herangeführten
Aerzten und Sanitätsmannſchaften aus Kaſſel
und den benachbarten Ortſchaften verbundenlände einer Geflügelfarm. Erſt wenige

Augenblicke vor der Hinrichtung legte der
Mörder ein umfaſſendes Geſtändnis ab.

werden und ihre Rückfahrt in die Heimat an-
treten.

„Die einzige Seife, die ich empfehle
ist Palmolive sagt ALBERT LEBIANC in Nizza

te Palmolive zu bekommen
nur in grünem Papier mit

schwarzem Band

Ah rem Hacrne rei Leben durch Padimo i en sah am pro reits 30 pf

Palm- und Olivenöle seit Jahrtausenden als wirksamste Schönheitsmittel bekannt
sind in der Palmolive Seife enthalten. Besonders heute wo die kosmetische Wissenschaft
s0 fortgeschritten ist wird der Wert dieser natürlichen Pflanzenöle geschätzt. Führende
Schönheitsspezialisten empfehlen darum Palmolive zur Reinigung und Pflege der Haut.
„Ich kenne keine andere Seife, die allen Anforderungen der Teint-
pflege so vollkommen entspricht wie Palmolive. Vor allem reinigt
sie die Haut gründlich ohne sie im geringsten anzugreifen.“
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MonsieurLeblane genießt den Ruf eines bedeutenden

Fachmanns. Er berät Damen der internationale

Gegellschaft in allen Fragen der Schönbeitpſege.
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Ein Ei erzählt ſeine Lebensgeſchichke.
Von 5H. Lippmann- Halle (Saale).

Am Kaffeetiſch des Sonntagmorgen
herrſcht eine wohltuende Ruhe. Ueber all
den Taſſen und Tellern, Kannen, Kännchen
und Schalen, die ſich um einen Strauß
Blumen gruppieren, breitet ſich jenes Etwas,
das nur einem Sonntagmorgen eigen iſt.
Jn Muße genießt man die Gaben der Natur,
man beſchäftigt ſich geradezu mit ihnen wie
mit jemanden, den man lieb gewonnen hat.
Sie haben alle ihre eigene Lebensgeſchichte,
das Brot, die Butter, der Kaffee, die Milch.
der Zucker und was ſonſt noch Sonntags
am Kaffetiſch gereicht wird. Wie verſchieden
artig iſt ihrer aller Werdegang!

Jch nehme das blau und gelb geſtrickte
Käppchen ab von dem vor mir ſtehenden
Eierbecher und ein großes bräunliches Ei be-
grüßt mich. Es ſtellt ſich vor: E. V. Sten-
dal 315, ſchwarzer Adlerſtempel. Als Kenner
weiß ich nun Beſcheid. Es iſt ein genoſſen
ſchaftlich erfaßtes deutſches Ei, garantiert
einwanofrei, wiegt mindeſtens 65 Gramm
und hat wahrſcheinlich eine von den ſtolzen
Barnevelder Hennen zur Mutter. Während
ich es ſo betrachte, fängt es an zu erzählen

von ſeinem bisherigen Schickſal:
„Du mußt nicht glauben, daß ich meine

Mutter nicht kenne, wie es
meiner Art paſſiert. Jn einem ſtillen Win-
kel eines Klappneſtes bin ich zur Welt ge-
kommen. Schön weich in Torfmull gebettet
lag ich da und meine Mutter blieb bei mir.
bis eine Menſchenhand ſie von mir riß
Gleich darauf wurde ich ergriffen und ans
Sonnenlich gebracht. Wie in der Klinik die
Babys, ſo erhielt ich eine Nummer mit
Bleiſtift geſchrieben, damit keine Ver-wechſlung vorkäme. Es war dieſelbe Zahl,
die meine Mutter an ihrem Beinring trug.
Nachdem das alles regiſtriert war, wurde
meine Mutter entlaſſen. Hier ſah ich ſie das
letzte Mal. Flüchtig ſchaute ſie ſich noch ein
mal nach mir um in mütterlicher Sorge, dann
rannte ſie laut gackernd vor Aufregung zum
Stall hinaus. Nachdem wir alle mit einem
Stempel unſeren Namen aufgedrückt bekom-
men hatten, wurde ich mit vielen anderen
Eiern zuſammen in einen Korb gelegt. Jn der
ſtillen Speiſekammer des Bauernhauſes kon-
ten wir ung gut miteinander vertragen und
uns unterhalten. Wir alle hatten ja noch wenig
Lebenserfahrungen, deshalb frugen wir uns
immer: was mag wohl aus uns werden,
Eierkuchen oder Rührei? Es dauerte gar
nicht lange, ſo kam ein Mann, der uns mit
ſamt dem Korb an eine Balkenwage hing,
um bei dem Schaukeln unſer Gewicht feſtzu
ſtellen. Hier fing unſer Schickſal an, inter
eſſant zu werden. Neugierig ſteckten wir
unſere Naſen in die Kiſte, ein Deckel klappte
zu. Wir waren gefangen und verkauft.
Auf dem Transport vermißte ich jegliche
Zärtlichkeit und mancher meiner Leidens-
genoſſen ſtieß ſich den Schädel ein, brach das
Genick und hauchte ſein Leben aus. Als ich
wieder ans Licht kam, ſah ich die Beſcherung.
Das nächſte, was mit uns geſchah, war eine
peinliche ärztliche Unterſuchung auf Herz
und Nieren, Jeder einzelne von uns wurde
geröngt. Die dreckigen, faulen und blutigen,
ebenſo die alten wurden wieder nach Hauſe
geſchickt. Die gehören nicht unter anſtän-
dige Eier, ſagte der uns muſternde Beamte,
worauf ich anfing, ſtolz zu werden. Jch bin
doch auch ein tadelloſes Ei, nicht wahr?
(Das konnte ich dem Ei beſtätigen.) An-
ſchließend wurden wir gewogen und ich muß
ſagen, daß ich ordentlich erſchrocken bin, als ich
über die Waagge rollte und ſich plötzlich der Bo
den unter meinen Füßen ſenkte. Taumelnd eckte
ich mit ein paar weißſchaligen Artgenoſſen
zuſammen. Viel fehlte nicht, ſo wäre es zum
Streit gekommen. Es waren faſt lauterfremde Eier, mit denen ich hier zuſammen
lag. Verwundert erkundigte ich mich nach
dem Zweck ihres Hierſeins. Weißt du, was
ſie antworteten? Halt den Mund! Wir ſind
hier in einer Eierverwertungsgenoſſenſchaft
und, wenn die vielen Tauſende von Eiern,
die hier wöchentlich zuſammenkommen, alle
ſo 'nen Krach machen würden wie du, könnte
kein Menſch ſein er Wort verſtehen.
Lange habe ich mich nicht mit dieſen unhöf-
lichen Eiern abgegeben. Gott ſei Dank, es
kam bald jemand, der mir als Anerkennung
den ſchwarzen Adlerſtempel verlieh und mich
behutſam in eine Kiſte drückte. Wie lange ich
darin gelegen habe, weiß ich nicht. Jhr
Menſchen rechnet Euer Leben nach Jahren,
wir Eier kennen nur die Rechnung nach
Tagen. Unſer Leben iſt eben ſehr kurz, dafür
ſind wir ein Edelprodukt der deutſchen Land-
wirtſchaft. Nun, in dem düſteren Jnnern
der Kiſte muß ich ein ziemliches Stück Weg
zurückgelegt haben, von Stendal bin ich über
Magdeburg nach Halle (Saale) gekommen.
Auch hier habe ich allerlei erlebt. Man packte
mich in einen Korb und ſtellte mich mit
anderen ins Schaufenſter. Anfangs blieb
mir in dieſem Laden faſt die Luft weg, ein
ſtarker Buttergeruch und Käſegeſtank um-
nebelte meine Sinne. Man gewöhnt ſtch
ſchließlich auch daran. Jch ſah mir dann
über den Rand des Korbes meine Umgebung
an. Menſchen gingen auf der Straße vorüber,
ab und zu blieb jemand am Schaufenſter
ſtehen und muſterte die Auslagen, vielleicht
auch mich, das deutſche Friſchei mit dem
Adlerſtempel. Beſonders Hausfrauen er-
kundigten ſich nach mir, aber auch junge Mäd-
chen und alte Junggeſellen. Jm Schau-
fenſter ſelbſt bemerkte ich, daß Käſeſtücken in
verſchiedenen Farben und Formen unter
Glasglocken mich beobachten, während But-
terſtückchen und Palminwürfel höchſt gleich-
gültig drein ſchauten. Jch verſuchte nun, mit
Eiern im Nachbarkorb ein Geſpräch anzu-
knüpfen. Auf alle mögliche Weiſe verſuchte
ich es, aber keins reagierte darauf. Später
erfuhr ichs, das waren VLandeier. die polniſch
ſprachen. Sogenannte deutſche Minderheits-
eier, wie der politiſche Ausdruck lautet, be-
fanden ſich hier und da unter ihnen und die
klagten ihr Leid. Die polniſchen Eier wären
ſchon Wochen mit der Bahn unter

ſo malen

wegs und hätten die deutſchen mitgeſchleppt.
Roh und frech ſind dieſe Polen und hier in
Deutſchland benehmen ſie ſich grad ſo, als
wären ſie zu Haus. Wir inländiſchen Eier
müſſen uns noch viel mehr zuſammentun und
dieſen Polacken zeigen, wer wir ſind. Freili
mit unſerer deutſchen Einigkeit iſt es n
nicht weit her. Jch ſchaute da nur ſo über ein
paar Körbe mit Eiern hin: andere Namen,
andere Stempel, hochnäſige Eier, die mehr
ſein wollten als ich, ausländiſche Eier von
nah und fern, ja ſogar mumifizierte Eier aus
dem Kühlhaus. Wie ich ſo meinen philoſophi
ſchen Betrachtungen über all dieſe Dinge
nachging, wurde ich gepackt und brutal in eine
Tüte geſteckt. Faſt beſinnungslos ſchleppte
man mich fort. Durch ein heißes Bad kam
ich zu mir und ich entdeckte, daß ich ein ganz
anderes Ei geworden bin als ichs mir dachte:
Kein Rührei, kein Spiegelei, ſondern ein ge-
kochtes Ei. Es kommt eben im Leben manch-
mal anders, als man denkt.“

los der Oſten werden, da ſich dort die meiſten
Molkereien ausſchließlich mit Butter-
herſtellung zu beſchäftigen haben. weil der
gxi milchverkauf meiſtens i klein iſt.

s kann auch die erfreuliche tſache feſt
eſtellt werden, daß ſich in den beiden letztenWirt die Herſtellung von Kaſein in
eutſchland bereits verfünffacht hat, was

aber keineswegs ſchon eine hohe Erzeugung
ergibt. Noch bleibt ein weites Feld
für die Herſtellung von Kaſein, wenn
wir die ausländiſche Einfuhr voll
erſetzen wollen Daß wir dieſeskönnen, iſt nicht zu bezweifeln, da unſere
Butterproduktion und damit der Magermilch-
anfall ſo groß iſt, daß wir ſelbſt bei ſtarker
re noch mehr als genügendMilch für Verfütterung übrig behalten. Aus
100 000 Liter Magermi kann man 3200
Kilogramm Trockenkaſein herſtellen, bei
einer Abdrängung der Einfuhr von rund
16 000 Tonnen würden 500 Mill. Liter
Magermilch für die Herſtellung des notwen-
digen Rohkaſeins erforderlich ſein.

Noch ein Wort über die Verwertung des
Kaſeins. Seine Bedeutung in der Nähr-
mittelinduſtrie wird erſt im Laufe der Zeit

Aus der Praxis der land wirtſchaftlichen Selbſthilfe

Genfmolſkereien

Die wichtigſten Glieder der landwirt
ſchaftlichen Selbſthilfe ſind die Genoſſen-
ſchaften, deren Leiſtungen insbeſondere auf
dem Gebiete des Abſatzes für die geſamte
deutſche Landwirtſchaft von zunehmender
Bedeutung ſind. So iſt das Molkerei-
Genoſſenſchaftsweſen ſchon jetzt ein markt-
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beherrſchender Faktor. Betrug doch bereits
1929 bei den 3565 Molkerei-Genoſſenſchaften
die eingelieferte Milchmenge 4,4 Milliarden
Kilogramm, was über einem Fünftel der
geſamten deutſchen Milchproduktion ent-
ſpricht. Die Zahl der Winzer-Genoſſen-
ſchaften betrug im Vorjahr 279.

Wozu verwendet
man Kaſein?

Nur 20 Prozent für Nahrungsmittel der
Reſt für Leim, Kunſtſeide und Film.

Bei der geringen Abſatzmöglichkeit desQuarks ſpielt die Frage einer beſſeren Ver
wertung der Magermilch als durch Verfütte-
rung eine große Rolle. Mit der ſteigenden
Erzeugung von Butter wird die Löſung
dieſer Frage immer dringlicher. Einen
neuen Weg zur Verwertung der Milchrück-
ſtände hat man nun in der Herſtellung von
Kaſein gefunden. Damit wird neue ländliche
Induſtrie ins Leben gerufen, die zwar der
Molkerei angegliedert iſt, aber als etwas
durchaus Selbſtändiges ſie genau ſo enwickelt
wie etwa die Brennereien und die Kartoffel-
flockenfabriken.
Bisher n es zwei VLänder, die haupt-

ſächlich Kaſein erzeugen, Argentinien und
Frankreich. Argentinien führt ſeine geſamte
Produktion an Kaſein aus, wovon etwa ein

rittel nach Deutſchland geht. Von den
17 000 bis 18 000 Tonnen Kaſein, die Argen-
tinien erzeugt, kamen rund 6000 Tonnen im
Jahre 1929 nach Deutſchland. Man ſchätzt
den deutſchen Verbrauch an Kaſein aber auf
mindeſtens 15 000 Tonnen. Noch ſtärker als
von Argentinien werden wir aber mit Kaſein
von Frankreich beliefert, deſſen Ausfuhr nach
Deutſchland auf 6800 Tonnen im Ka 1929
geſtiegen iſt. Unſere geſamte Einfuhr an
Kaſein iſt von 9750 Tonnen im Jahre 1926
auf rund 16 000 Tonnen im Jahre 1929 ge-
ſtiegen. Es iſt das allein ſchon ein Beweis,
wie ſehr wir Anlaß haben, dieſem neuen
Milchprodukt unſere Aufmerkſamkeit zuzu-
wenden.

Während in Argentinien mit den Ent-
rahmungsſtationen in den meiſten Fällen zur
Verwertung der Magermilch eine Kaſein-
gewinnungsanlage vorhanden iſt, iſt man bei
uns in neuer Zeit zur Herſtellung von Ka-
ſein in denkbar einfachen Gewinnungs-
anlagen hergeſtellt. Man benbtigt dazu nur
einige Gefäße, Handmühle uſw. Das Kaſein
wird in der Sonne getrocknet, hohe Ver-
arbeitungskoſten entſtehen alſo nicht

Jn, unſerem Klima iſt die Herſtellung
allerdings etwas anders, vor allem im Hin-
blick auf den ſchwankenden Anfall der Milch.
Mit der Herſtellung des Rohkaſein ſind aber
auch bei uns in den Molkereien keine be-
ſonders hohen Koſten verbunden, dagegen
muß zur weiteren Verarbeitung eine Trock-
nungszentrale, d. h. ein Kaſeinwerk errichtet
werden, in welchem das Trockenkaſein er-
zeugt wird, das für Nahrungsmittelwerke
und induſtrielle Zwecke nach den verſchiedenen
Anforderungen das Rohkaſein aufarbeitet,
lagert und zum Verſand bringt. Man wird
hier, genau wie bei den Molkereien, wohl
ſtets die Form der Genoſſenſchaften zu wäh-
len haben, und zwar werden ſich dann die
genoſſenſchaftlichen Kaſeinwerke auch wohl
zweckmäßig zu einer gemeinſamen Verkaufs-
organiſation zuſammenſchließen, ſchon um
die Preisbildung beſſer beherrſchen zu kön-
nen. Ein Verband der Erzeuger iſt bereits
als deutſcher Kaſeinverband ins Leben ge-
rufen, ihm ſoll neben der Jntereſſenver-
tretung allgemeiner Art die Beobachtung der
Produktion und die wiſſenſchaftliche und wirt-
ſchaftliche Durchforſchung des geſamten
Jntereſſengebiets obliegen.

Das Hauptgebiet für die zukünftige Ka-ſeinherſte dürfte in Deutſchland zweifel

ſtärker erkannt werden. Zuzeit beträgt der
Anteil hierfür nur 10 Prozent des geſamten
in Deutſchland verbrauchten Kaſeins. Weitere
10 Prozent werden bei der Käſeerzeugung
verwandt. Alles andere Kaſein geht in die
Jnduſtrie, wovon die Hälfte allein, alſo 40
Prozent, für Kunſthornherſtellung benutzt
wird; es iſt das das ſogenannte Labkaſein.
Die anderen 40 Prozent als ſogen. Säure-
kaſein dienen zur Herſtellung von Leim und
für andere Zwecke. Das Kaſein wird beſon-
ders von der Farben- und Papierinduſtrie
aufgenommen und findet ferner für Appretur-
zwecke in der Photographie und in der Lino-
leumfabrikation Verwendung. Es dient
auch zur Herſtellung von Politurpräparaten,
Seifen und kosmetiſchen Präparaten, zum
Kitten und zur Herſtellung plaſtiſcher Sachen
(Galalith). Schließlich ſei auch die Film-
und Kunſtſeideninduſtrie erwähnt, wo es
ebenfalls Verwendung findet. Gerade de
reichhaltige Verwendung eröffnet ungeahnte
Perſpektiven für den Abſatz von Kaſein; ſo
daß im Intereſſe einer Verbeſſerung unſerer
Handelsbilanz wie beſonders der Abſatzlage
der deutſchen Milchwirtſchaft die heimiſche
Kaſeinherſtellung in beſchleunigtem Maße
gefördert werden ſollte. O. F.

Die Zinsbelaſtung der Land
wirkſchaft.

Das Jnſtitut für Konjunkturforſchung
veröffentlicht eine Schätzung der Zins-
belaſtung der deutſchen Landwirtſchaft. Nach
dieſem Berichte betrug die Zinsbelaſtung der
deutſchen Landwirtſchaft am Jahresende in
Millionen Reichsmark

Zinſen für Realkredite 1927 1928 1929

Realkredite 230 315 360Perſonalkredite 330 370 370
Aufwertungsſchulden 110 100 90
Schwimmkredite 85 65 65Gutsübertragungshypotheken, Erb

abfindungen uſw. 45 65 30zuſammen 800 915 995

Jn der vorſtehenden Aufſtellung iſt die Be
laſtung aus der früheren Rentenbankgrund-
ſchuld, die ja bekanntlich im Frühjahr dieſes
Jahres fortgefallen iſt, nicht mitenthalten, da
ſie ihrem Charakter nach mehr der Steuer-
laſt der Landwirtſchaft hinzuzurechnen war.

Die Schätzungen des Jnſtitutes für Kon-
junkturforſchung ſind außerordentlich vor-
ſichtig und werden vielfach für zu gering an-
geſehen. Dennoch zeigt auch dieſe Schätzung,
trotzdem die Verſchuldung der Landwirtſchaft
nach dem Fortfall der Rentenbankgrundſchul-
den mit rund 12 Milliarden Mark die Vor-
kriegsbelaſtung nicht erreicht, dennoch eine
um etwa 215 Millionen Mark höhere Zins-
belaſtung als im Jahre 1913. Es bleibt ab-
zuwarten, in wieweit die ſeit Monaten be-
ſtehende Flüſſigkeit des Geldmarktes zu einer
auch für die Landwirtſchaft bemerkbaren we-
ſentkichen Verbilligung der landwirtſchaft-
lichen Kredite und damit zu einer Herab-
ſetzung der Zinsbelaſtung führen wird.

Pflanzt Blumenzwiebeln.
Eine der wichtigſten Arbeiten für den

Gärtner und Blumenfreund iſt im Monat
e neben der Schädlingsbekämpfung

und dem Anlegen von Raupenleimgürteln

das Pflanzen friſcher Blumenzwiebeln. Wie
entzückend iſt es doch im Frühjahr, wenn in
der Natur noch alles öde und kahl, die erſten
Schneeglöckchen, Seilla und Krokuſſe ihre
Köpfchen heben. Wirken dieſelben doch im
Raſen in Gruppen geflanzt oder auf Rabat
ten beſonders ſchön.

Rote und auch buntfarbige frühe Tulpen
beleben das Frühlingsbeet ungemein und
ſind ſehr dankbare Blüher. Vor allen aber
kann man ſich ein Oſterfeſt ohne die als
Oſterglocke bekannte Narziſſe nicht denken.
Sie iſt auch zum Pflanzen zwiſchen Sträu-
chern zu verwenden und blüht dankbar jedes
Jahr. Von den ſpäten Tulpen ſind beſonders
die wunderbaren, langſtieligen, farbenpräch-
tigen Darwintulpen zu erwähnen und jeder
Hallenſer kann ſich wohl noch auf das ent-
zückende Bild entſinnen, das 10 000 Darwin
tulpen auf den ſtädtiſchen Anlagen zwiſchen
Hauptpoſt und Stadttheater in voller Blüte
boten. Sie halten ſich lange Zeit blühend
und ſind auch abgeſchnitten ein wundervoller
Zimmerſchmuck.

Alle dieſe herrlichen Frühlingsblumen
laſſen ſich natürlich auch fürs Zimmer ein
pflanzen und treiben. Jeder Blumenfreund
kann ſich dieſe Freude im Winter ſchaffen.
Die ſchönſte und bekannteſte unter den
Blumenzwiebeln iſt die Hyazinthe und wie
ſchön wirkt im Winter ein Fenſter mit
blühenden Hyazinthen. Auf Gläſern, nur
mit Waſſer gefüllt oder auch in Töpfe ge
pflanzt, treiben ſich Hyazinthen ganz leicht
und einfach.

Beſonders zu erwähnen ſind noch Hyazin-
then, Tulpen, Krokuß, Narziſſen uſw. für
den Gräberſchmuck; denn wer möchte nicht
die Gräber ſeiner Lieben fürs Frühjahr
ſchmücken.

Alle Samenhandlungen können Jhnen
fachmänniſche Auskunft über Behandlung
und Kulturanleitung geben. Nur wird ge-
warnt, minderwertige, geramſchte Ware bei
Richtfachleuten zu kaufen, da dieſe entweder
nur mangelhafte oder überhaupt keine
Blüten bringen.

BILILIGERP
als im Vorjahre sind meine

verefnmthremn-
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müssen Sie Hiyazinthen auf Gläser setzen,
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direkt neben der Hirsch-Apotheke.

Goartenarvbeiten.
Jm Obſtgarten ſind jetzt bei der feuchten

Witterung die Stämme der Bäume abzu-
kratzen und hierbei, ſowei: man in die Krone
hinauf reichen kann, alle ſich löſenden Rinden-
ſtücke und Borkenſchuppen, Mvoſe und Flech-
ten zu entfernen. Man denke aber daran.
vorher Tücher unter die Bäume auszubreiten,
damit man alles Abgekratzte ſammeln und
verbrennen kann. Auf dieſe Weiſe beſeitigt
man gleichzeitig verſchiedene ſehr gefährliche
Obſtbaumſchädlinge, wie z. B. die Obſtmade,
den Apfelblütenſtecher u. a. mehr, die unter
Mooſen und Borkenſchuppen an den Obſtbäu-
men ihr Winterquartier aufgeſchlagen haben.
Das Winterobſt ſchon jetzt von den Bäumen
zu nehmen, wie es vielfach geſchieht, iſt in
den meiſten Fällen noch als verfrüht anzu-
ſehen, da das Winterobſt ſich am Baum noch
immer vollkommener ausbildet und, wenn es
erſt Anfang Oktober geerntet wird, ſich auch
auf dem Lager beſſer hält. Wer im Herbſt
Neuanpflanzungen von Obſtbäumen vorneh-
men will und hierzu die Pflanzlöcher zu
ſprengen gedenkt, der laſſe jetzt, bevor die
feuchte Herbſtwitterung eintritt, dieſe Arbeit
ausführen.

Jm Gemüſegarten werden alle abgeernte-
ten Flächen umgegraben und, wenn im näch-
ſten Jahr ſtark zehrende Gemüſe darauf kom-
men ſollen, wie z. B. Gurken, Kohl u. a. m.,
werden ſie vorher mit verrottetem Miſt ab-
gedüngt. Auch muß das umgegrabene Land
in rauher Scholle liegen bleiben, damit es
der Winterwitterung beſſer ausgeſetzt iſt.

Anſiedlung von Landwirten aus Mittel
deutſchland in Mecklenburg.

Durch die ſeit drei Monaten arbeitende
Siedlerberatungsſtelle Halle (Saale), ſind
bisher 25 Landwirte aus der Provinz Sach-
ſen, Freiſtaat Sachſen und Anhalt meiſtens
in Mecklenburg angeſiedelt worden. Auf
dem Gute Dreilützow haben ſich 14 Lands-
leute angekauft. Es iſt dort ein ſächſiſches
Dorf im Entſtehen. Das nicht weit davon
entfernt liegende Gut Lützow bei Schwerin
iſt jetzt ebenfalls für Sachſen freigegeben
worden. Auch dort haben ſich ſchon mehrere
unſerer Landösleute angekauft. Demnächſt
iſt eine Fahrt nach Lützow vorgeſehen, zu der
aber nur ernſthafte Bewerber berückſichtigt
werden können, die ſich vorher bei der Sied-
lerberatungsſtelle Halle (Saale), Mühl-
weg 22 angemeldet haben. Es iſt gelungen,
die von der Siedlerberatungsſtelle geforder
ten Anzahlungsbedingungen durchzuſetzen, ſo
daß für 60 Morgen mit neuem Gebäude
6000 RM. angezahlt werden müſſen. Außer-
dem ſoll nach Möglichkeit Reichseinrichtungs
kredit beantragt werden.
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Außerdem wird in Aſchersleben und im
Vogtland (Plauen) je ein neuer Verein des
alten Regiments erſtehen, ſo daß die Zahl
von 20 Brudervereinen bald erreicht ſein wird

Stiftungsfeſt des M9C.
Der Merſeburger Hockeyklub konnte am

Sonnabend in „Müllers Hotel“ ſein drei-
jähriges Stiftungsfeſt feiern. Zwei Jahre
unermüdlicher Arbeit haben dem jungen Ver-
ein nicht nur eine große Mitgliederzahl und
viele Gönner zugeführt, ſondern auch in
ſpörtlicher Beziehung konnte der Verein viele
Erfolge an feine Fahne heften, ſo daß er im
Hockeylager ſchon einen achtunggebietenden
Gegner darſtellt.

Dem rührigen Vorſtand wird beſonders
ſeitens der Damen wegen der Aufſtellung
einer Damenmannſchaft freudige Anerken-
nung und Dank entgegengebracht. Das
größte Verdienſt hat unzweifelhaft der erſte
Vorſitzende, Landesoberinſpektor Hugo Zim-
mermann der, das kann man wohl ſagen,
außerordentlich für den MHC. aufgeht. Er
begrüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder
und Gäſte mit herzlichen Worten, dankte für
die bisher erwieſene Treue und bat, dieſe
Treue auch fernerhin dem Verein unver-
brüchlich weiter zu halten. Mit kräftigem
„Hipp-hipp-hurra“ auf den Verein ſchloß er
ſeine Ausführungen.

Die beliebte Tanzſportkapelle Blachmann,
Leipzig, trug einige Vortragsſtücke zur Unter-
haltung bei. Fräulein Seifert, Röſſen,
erfreute die Zuhörer mit ihrer glockenreinen
Sopranſtimme und erntete begeiſterten Beifall
Ein flotter Matroſentanz, aufgeführt von zwei
Damen aus dem Kreiſe der Mitglieder, fand
allſeitige Anerkennung.

Der im MHC. beſtehende ſchöne Klubgeiſt
hielt alle Teilnehmer bei moderner Tanz-
muſik noch bis zum Schluß beiſammen.

Das PVerbrennen
des Karkoffelkraukes.

Die Kartoffelernte iſt faſt beendet, und
man ſieht überall abends die Feuer auf den
Feldern lodern und den weißen Rauch in
mehr oder minder dicken Schwaden am Erd-
boden dahinziehen. Allgemein nimmt man
wohl an, daß dieſes Verbrennen des läſtigen
Krautes erlaubt iſt und niemand etwas da-
gegen ſagen kann. Das trifft aber nur
bedingt zu. Man kann ſich auch ſtrafbar
machen, wenn z. B. das Feuer in der Nähe
einer öffentlichen Straße angezündet und
durch Rauch der Verkehr behindert wird,
ſo daß Unfälle entſtehen können. Auch in
den Fällen, in denen z. B. in der Nähe
von Ortſchaften die Geſundheit von Per-
ſonen geſchädigt werden kann, kann die
Polizei einſchreiten und Strafen verhängen.

Eingeſtelltes Strafverfahren.
Das Strafverfahren wegen der ſchweren

Schlägerei am 28. Auguſt, bei der ein Arbeiter
einen Stich in den Leib bekam, iſt vorläufig
eingeſtellt worden, weil der Aufenthalt des
Beſchuldigten, Friſeur W., bisher nicht er-
mittelt werden konnte.

Ueber den Verbleib der im April vom
Ruſſenfriedhof geſtohlenen 24
konnte nichts ermittelt werden.
die Täterſchaft iſt nichts bekannt.
fahren iſt daher eingeſtell worden.

Grabſteine
Auch über
Das Ver-

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Walzerkönig“

verlängert.
Kammerlichtſpiele. „Der Fall des Staats-

anwalts“ mit Maue Jacobini und „Das
Weib des Gardiſten“.

Ein 4000 Fahr altes Grab.
Prähiſtoriſcher Fund in der halliſchen Heide.

Wie wir bereits meldeten, wurde auf einer
Anhöhe etwa 100 mm nördlich des „Wald-
kater“ bei Halle ein Steinkiſtengrab, das aus
der Zeit um 2000 v. Chr. ſtammt, gefunden.

Der Hügel rechts vom Heideeingang ſoll
auf Veranlaſſung der Forſtverwaltung auf-
geforſtet werden, Arbeiter warfen zu dieſem
Zweck Baumlöcher auf. Am Donnerstagabend
ſtieß man hierbei auf eine Steinplatte, die

beim Anſchlagen einen hohlen Klang
von ſich gab. Bei der näheren Nachforſchung
konnten die Forſtarbeiter unter der Stein-
platte einen Hohlraum feſtſtellen. Man be-
nachrichtigte ſofort die Landes anſtalt
für Vorgeſchichte, die die Freilegung
des als Steinkiſtengrab erkannten Fundes
anordnete. Die Deckplatte, die ungefähr
ſechs Zentner wiegt, befand ſich nur vierzig
Zentimeter unter der Oberfläche. Jm Lauſe
des geſtrigen Tages wurde die Grabſtelle
freigelegt. Allerdings erlebte man bei der
Oeffnung eine Enttäuſchung, da die
Ausbeute nur ganz gering war. Der
Boden des Grabes war mit einer feinen,
fünf Zentimeter hohen Sandſchicht bedeckt,
unter dem verdeckt

einige Scherben eines Glockenbechers

gefunden wurden, mit deren Hilfe es mög-
lich war, den Fund zeitlich einzureihen. Reſte
eines Skeletts wurden nicht mehr gefunden.
Es iſt anzunehmen, daß früher über dem
Grab ein Hügel aufgeworfen war, es liegt
weiter durchaus im Bereich der Möglichkeit,
daß

im Mittelalter Schatzgräber die Grab-
ſtelle gefunden und geplündert

haben. Ebenſo kann der Grabinhalt auch
durch Zerfall und Zerſtörung durch Tiere
verlorengegangen ſein.

Union- Theater. Richard Talmadge in
„Achtung Doppelgänger“.

Nochmals Oktoberſeſt! Gemütlich und an-
genehm iſt der Aufenthalt zum Oktoberfeſt
im „Goldenen Hahn“, Gotthardſtraße, welches
ſeit Sonnabend dort ſtattfindet. Schöne Deko
rationen und Gratisverteilung von Papier-
mützen, verſetzten alles in die richtige Stim-
mung, auch verſteht es die Kapelle vor-
trefflich, die Laune zu wecken. Gut gepflegte
Biere und Weine ſowie gut angerichtete
Speiſen helfen dem Wohle des Magens.

Nus der Umgebung.
Erſt Verurkeilung,

dann Freiſpruch.
Kleingöhren. Am 2. Oſterfeiertag unter-

nahm der Bauunternehmer R. aus Klein-
göhren mit einem Mädchen eine Fahrt mit
ſeinem Motorrad. Bei den Plothaer Pappeln
ſtieß in einer Kurve das Motorrad mit
einem Auto derart zuſammen, daß R. und
das Mädchen zu Boden geſchleudert wurden
und ohnmächtig liegenblieben. R. hatte den
linken Oberſchenkel und den linken Arm
gebrochen und eine Kopfverletzung davon-
getragen. Das Schöffengericht in Weißen-
fels hatte den Kaufmann R. aus Hannover
wegen fahrläſſiger Körperverletzung und Fah-
rens auf falſcher Straßenſeite zu 800 M.
Geldſtrafe verurteilt, wogegen dieſer Be-
rufung eingelegt hatte. Vor der großen
Strafkammer Naumburg beſtritt er, links ge-
fahren zu ſein. Da die verſchiedenen Aus-
ſagen ſich widerſprachen, nahm das Gericht

Dankenswert vor allem deshalb, weil auch
unſerer Kunſt, der Muſik, Geſundung dürch
das Einfache, das Volkslied nottut.

Die Einleitung zum Volksliederabend war
freilich eine konzertante. Herr Rektor Linke,
Leung, ſpielte J. Rheinbergers aller-
dings urgeſundes, in ſeinem rhapſodiſch-fu-
gierten Stil immerhin akademiſch gebändigtes
C-dur-Präludium für die Orgel. Herr Linke
ſpielte mit großem Können, techniſch ge-
feilt und mit ſinnvoller Regiſtrierung. Jm
Wechſel zwiſchen vollem Werk und zart-
ſtimmigen Holzbläſern wurde Rheinbergers
ſonſt keine aufregenden Momente enthalten-
dem Werk Leben eingehaucht.

Und nun folgte das Volkslied! Verbindende
Worte des Herrn Räder, melodramatiſch
und gewiſſermaßen auch leitmotiviſch durch
zarte Orgelbegleitung untermalt, bereiteten
jeweils vor teils auf die Lichtbilder (male-
riſche Darſtellung des betreffenden Volks-
lieds), teils auf die Geſänge ſelbſt, in die
ſich der Männerchor Neuröſſen (H. Roy e),
ein Kinderchor (Herr Walter Röhl) und die
Soliſten zur Laute, Frau Elſe Wagner,
teilten. Jugen dzeit, Heimat, Wan-
derſchaft, Heimkehr wurden beſungen
in allbekannten, aber unendlich wertvollen
Heimatliedern.

Die reiche Vortragsfolge ließ keine Lange-
weile aufkommen. Die Zuhörerſchaft ſchien,
deutſcher Weſensart entſprechend, mit Vor-
liebe bei den ernſten Liedern zu weilen.
(„Aus der Jugendzeit“, „Am Brunnen vor
dem Tore“ u. a.) Jm Banne der Ergriffen-
heit enthielt man ſich ſtellenweiſe ſogar des
Beifalls, andererſeits löſte das „Pfälzer
Lied“ Bravorufe aus. Die Kinderchöre des
Herrn Röhl ſangen kindlich-entzückend und
mit einer für Kinder geradezu erſtaunlichen
Sauberkeit und Biegſamkeit im Tempo. Dies
zeigte ſich beſonders in Tſchirchs „Wenn ich
den Wanderer frage“.

Herrn Roye muß zugegeben werden, daß

zeit erſtaunliche Fortſchritte gemacht hat, die
offenſichtlich ernſter muſikaliſcher Erziehungs-
arbeit zuzuſchreiben ſind. Vor allem fiel
angenehm auf die größere Verſchmolzenheit
der einzelnen Stimmen. Mit Bewußtſein
wurde jede falſche Sentimentalität vermieden.
So wurden namentlich im „Alt deutſchen
Minnelied „Jch fahr“ dahin“ und in
Silchers „Ach du klarblauer Him-
mel“ ſchöne Höhepunkte erzielt. Den „guten
Kameraden“ könnten wir uns in anders-
geſtalteter Dynamik noch wirkſamer denken.

Frau Elſe Wagner ſang zur Laute eine
Fülle aus dem Schatze deutſchen Geiſtes,
vom einfachen „Hänschen klein“ bis zum
Liebeslied und Scherzlied. Sie ſang mit
volltönender Stimme, freilich oft wenig be-
kümmert um die Prinzipien der Stimmbil-
dung, vereinzelt auch ungenau in der Jnto-
nation. Jn ihren erſten Vorträgen ſuchte
ſie offenbar noch nach dem natürlichen Aus-
druck (zu dem unſerer Meinung nach der
Sprechton hier wenig paſſen wollte, eben-
ſowenig wie forcierte Tempi), ſpäter gelang
ihr gar manches Schöne. Auch ihr Jnſtrument,
die Laute, behandelte ſie zweckentſprechend.
Bei dem einfachen Wechſel: Tonika-Domi-
nante möchte man aber doch, wenn es vor-
geſchrieben iſt, am Schluß auch rechtzeitig
bei der Tonika „landen“! Jm ganzen erſang
ſich Frau Elſe Wagner, einen ſchönen Er-
folg.

Der Geſamtchor: „Wir treten zum Beten“
ſchloß unter breitſtrösmenden Orgelklängen den
Abend. Leiter und Mitwirkende haben ſich
den Dank der zahlreichen Hörerſchaft verdient.

verdient. A. Stiehler.
Kaffeeſtunde im „Ratskeller“. Am Mitt-

woch, den 8. Oktober, findet im „Rats-
keller“ eine heitere Kaffeeſtunde ſtatt. Ka-

ſein Männerchor ſeit der letzten Spiel- pelle: Leiſterns Urviecher,

Das Grab, das ein Ausmaß von 1,30 mal
0,90 Meter hat, iſt

mit Buntſandſteinplatten, die von den
Brandbergen ſtammen, außerordentlich

geſchickt hergeſtellt,

die Spalten waren noch mit kleinen Steinchen
ausgefüllt. Der Tote iſt in Hockerſtellung,
eine Beſtattungsart, die man in unſerer
Gegend ſchon häufig nachgewieſen hat, be-
erdigt worden.

Allerdings hat man bei den letzten vor-
geſchichtlichen Funden in unſerer Gegend die
Toten flach in der Erde, ohne Steingrab, ge-
funden. Es haben alſo wohl zwei Kulturen
hier nebeneinander gewohnt. Das Stein-
kiſtengrab iſt die letzte Form des Toten-
hauſes, wie es z. B. die Hünengräber dar-
ſtellen. Bei dieſen hat man das Steingrab
über der Erde errichtet und dann noch einen
Erdhügel darüber aufgeworfen.

Die von verſchiedenen Seiten geäußerte
Anſicht, daß der Hügel nördlich des „Wald-
kater“ eine künſtliche Erhebung ſei, und daß
ſich darunter ein vorgeſchichtlicher Friedhof
befinde, wird ſich unſres Erachtens nach nicht
beſtätigen. Wohl aber wird man

mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit noch
einige Gräber

in der Nähe finden. Die Landesanſtalt für
Vorgeſchichte läßt den Boden im Umkreis der
Grabſtelle mit der Sonde abtaſten, um das
etwaige Vorhandenſein weiterer Steinkiſten-
gräber feſtzuſtellen.

Die Frage, ob das Grab in der Heide
ver bleiben und als Naturdenkmal den
Beſuchern gezeigt werden ſoll, oder ob man
es ausgräbt und im Muſeum aufſtellt, iſt
noch nicht entſchieden. Das Heidedezernat hat
ſich lebhaft für die Angelegenheit intereſſiert.

c S
eine Ortsbeſichtigung vor. Klarheit konnte
aber nicht geſchaffen werden, und deshalb
wurde das Urteil zugunſten des Angeklagten
aufgehoben und auf Freiſprechung erkannt.

Doppelhochzeit.

Großgöhren. Vor einigen Tagen fand
in der Familie Weſely eine Doppelhochzeit
ſtatt. Das Ehepaar Weſely ſen. feierte das
Feſt der ſilbernen, der Sohn die grüne
Hochzeit. Beiden Paaren wurden aus dieſem
Anlaß zahlreiche Ehrungen und Geſchenke
zuteil. Dem Silberbräutigam, der auch Diri-
gent des Männergeſangvereins iſt, wurde
ſeitens des Vereins ein Ständchen gebracht.

Erwerbsloſenziffern.

Neumark. Am letzten Wahltage wurden bei
der hieſigen Meldeſtelle des Arbeitsamtes
insgeſamt 115 Perſonen unterſtützt. Jn der
vergangenen Woche waren es 117. Es ent-
fallen auf die einzelnen Gemeinden: Neu-
mark 16 (4), Braunsdorf 20 (9), Bedra7, Kämmeritz 6, Krumpa 2 (1), Geiſelröhlitz
9 (2), Leiha 10, Lützbkendorf 17 (7), Schor-
tau 9, Wernsdorf 2 und Zützſchdorf 1.
Die Gemeinde Gräfendorf iſt ohne Erwerbs-
loſe. Die Zahlen in Klammern bedeuten
die Kriſenunterſtützungsempfänger.

Perſonenſtandsaufnahme 1930.
Lützen. Am 10. d. Mts. findet eine Auf-

nahme des Perſonenſtandes in der Stadt
Lützen ſtatt. Zu dieſem Zwecke werden den
Haus haltungsvorſtänden in dieſen Tagen
Haushaltungsliſten und ſoweit erforderlich
Betriebsliſten zugeſtellt. Der Magiſtrat er-
ſucht, die Liſten dem Vordrucke entſprechend
auszufüllen und bis zum 12. Oktober 1930
dem Hauseigentümer bzw. Stellvertreter zu
übergeben, der danach die Hausliſten auf-
ſtellt. Vom 13. Oktober 1930 ab haben die
Hausbeſitzer bzw. Stellvertreter die Liſten
zur Abholung bereit zu halten. Die voll-
ſtändige und rechtzeitige Ausfüllung und
Uebergabe der Liſten kann durch Geldſtrafe
erzwungen werden,

Verſammlung der NsDAP.
Creypau. Zu einer Verſammlung hatten

die Nationalſozialiſten am Sonnabend die
Einwohner Creypaus aufgerufen. Trotz
ſchlechten Wetters war die Beſucherzahl gut.
Herr Simon, Neuröſſen, ſprach über die
neueſten politiſchen Tagesereigniſſe und zeich-
nete in knappen, klaren Worten ein Bild
von der Notlage des deutſchen Bauern. Er
wies nach, mit welch eigenartigen Mitteln
die Regierung ſowohl bei dem ſogenannten
Agrarprogramm, als auch bei der Roggen-
ſtützungsaktion vorgegangen iſt. Lebhafter
Beifall dankte dem Redner für ſeine Aus-
führungen, bei denen er im Schlußwort auch
n eben unſerer heutigen Steuerpolitik
treifte.

Stiftungsfeſt des Privat-Gärtnervereins
Geiſeltal.

Frankleben. Am Sonnabend feierte der
Privat-Gärtnerverein Geiſeltal in den ſehr
nett ausgeſtatteten Räumen des Gaſthauſes
Siebeck ſein 3. Stiftungsfeſt. Ncha einleiten-
den Muſikſtücken nahm der Vorſitzende, Herr
Kowalſchik, zu einer kurzen Begrüßungs-
anſprache das Wort. Er hieß die auswärtigen
Gäſte, von denen ſogar einige aus Halle er-
ſchienen waren, herzlich willkommen. Das
Feſt nahm mit einem Prolog ſeinen Anfang,
es folgten Geſangseinlagen zur Laute und
einige Couplets, die ſehr großen Beifall fan-
den. Auch ein Einakter „Nur kein Leutnant“
wurde von den Vereinsmitgliedern aufge
führt. Bei der Verloſung, die ſehr viel

Freude brachte, gab es wertvolle Preiſe. Der
anz hielt die Teilnehmer bei beſter Stim

mung bis tief in die Nacht zuſammen.

Beginn ver
Rübenkampagne.

Schafſtädt. Die hieſige Zuckerfabrik wird
am Dienstag, dem 7. Oktober mit ihrem
diesjährigen Arbeitsabſchnitt beginnen. Mit
der Anfuhr der Rüben iſt bereits begonnen
worden. Dadurch, daß zur diesjährigen Kam-
pagne vorwiegend hieſige Arbeitsloſe ein-
geſtellt ſind, wird hoffentlich die große Zahl
der Erwerbsloſen in unſerem Orte für meh-
rere Wochen um einen großen Teil zurück-gehen und manch Not gemildert werden.

Nachbarſtadt Halle.
Ein neuer Regiebekrieb

in Halle
Die deutſchvolksparteilichen

Landtagsabgeordneten des hieſigen Wahlkrei-
ſes, Heidenreich-Halle und Dr. Neu
mann-Frohnau, haben folgende Anfrage an
die preuß. Staatsregierung gerichtet:

„Der Univerſitätskurator der Univerſität
Halle hat bekanntgegeben, daß die Univerſi
tätskliniken vom 1. November d. J. ab mit
Schweinefleiſch und Wurſtwaren durch eine
beim Jnſtitut für Tierzucht und Molkerei-
weſen einzurichtende Fleiſcherei beliefert
werden ſollen.

Wir fragen an:
Was gedenkt die Staatsregierung gegen

dieſe Schädigung des gewerblichen Mittelſtan-
des durch Einrichtung eines neuen Regiebe-
triebes zu tun

Profeſſor D. Dr. Wehrung
50 Jahre.

Der Vertreter der ſyſtematiſchen Theo-
logie an unſerer Univerſität, Prof. D. Dr.
Georg Wehrung, vollendet am 6. Oktober
das 50. Lebensjahr.

Ein Brandſtifter ſeſtgenommen.
Dieſer Tage wurde in Bergwitz ein wegen

Brandſtiftung geſuchter Handwerksburſche
feſtgenommen. Bei ſeiner Vernehmung durch
die halliſche Kriminalpolizei in Wittenberg
hat er zugegeben, in Bitterfeld drei Brände
und auch in Halle je einen Brand im
Grundſtück Neunhäuſer 4 und Kleine Klauß-
ſtraße 10 angelegt zu haben. Es handelt ſich
bei dem Täter um einen 30 Jahre alten
Tapezierer aus Leipzig, der nach Verübung
eines Diebſtahls in Höhe von 80 M. aus
einem Erholungsheim in der Sächſiſchen
Schweiz entwichen ſein will. Er iſt dem
Amtsgericht in Wittenberg zugeführt worden,

Geſchäfkliches.
Siemens-Anodenbatterien.

Obwohl das Netzanſchlußgerät und die
Netzanode heute im Vordergrund des Jnter-
eſſes ſtehen, hat keineswegs der Batterie-
empfänger an Bedeutung verloren. Wenn
man ſich vergegenwärtigt, daß ſelbſt in Ber-
lin noch etwa 45 Prozent aller Wohnungen
ohne Anſchluß an das Lichtnetz ſind, iſt es
klar, daß der Batterieempfänger noch keines-
wegs abgetan iſt. Die Frage nach der ge-
eigneten Anodenbatterie iſt daher nach wie
vor von Wichtigkeit. Was wird von einer
guten Anodenbatterie verlangt? Höchſte La-
gerfähigkeit und Erholungsfähigkeit. Wie bei
allen techniſchen Dingen ſpielt die Erfahrung
eine ausſchlaggebende Rolle. Sie mens
Halske baut Batterien ſeit über 80 Jahren,
alſo ſeit den Anfängen der Elektrotechnik
überhaupt. Schärfſte Kontrolle durch dau-
ernde Unterſuchungen, hochwertigſtes Material
neuzeitliche Fabrikationsgrundlagen gewähr-
leiſten die unbedingte Gleichmäßigkeit, hohe
Lagerfähigkeit, und große Erholungsfähigkeit
der Siemens-Anodenbatterien.

en
Leipziger Schlachkviehmarkt

vom 6. Oktober
Auftrieb 622 Rinder, dav. 129 Ochſen, 205 Bullen
202 Kühe, 80 Färſen, 256 Kälber), 937 Schafe
2627 Schweine, zuſammen 4432 Tiere.

Von Fleiſc' e. virekt zugeführt: 66 Rinder, 25
Kälber, 133 Scbafr, 429 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen 60-62, 56 59. 53-55.
Bullen 55--58,. 50-54.
Kühe 50—53, 44-49 35-48, 30 34.
Färſen 67—60 6066.

Kälber r 74-77, 68 74, 62 67.

Schafe 57—62, 6466, 50-56, 40 49,
Schweine 54—56, 56 57, 56—57, 5455,.

5054
Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber langſam
Schafe langſam, Schweine mittel.

Uberſtand: 50 Rinder (dav. 20 Ochſen, 14 Bullen
8 Kühe, 8 Färſen, Kälber), 17 Schafe

Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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Monkag, den 6. Oktober 1930

Ein Doppelſieg des Südens daheim

Amgruppierung am Tabellenende.
VfL. ließ Favorit Halle mit 3:1 im gechlagenen Felde! Wieder ein imponierender Sieg der Spielvereinigung Neumark! Kayna
ſtrauchelt knapp unö in letzter Etappe beim Gaumeiſter. Auch Sportfreunde ſiegt weiter! Ein Bombenſieg der Preußen! Jm

Am geſtrigen Sonntag konnte die Spiel-
hälfte der Herbſtſaiſon überſchritten werden.
Es geht jetzt auf den Herbſtmeiſter! Allge-
mein ſahen die Kämpfe die erwarteten Sieger,
wenn auch Torquoten und der Kampfverlauf
durchweg etwas vom Strich abwichen. Als
maßgebender Moment iſt zu verbuchen, daß
der Süden den Tabellenſchluß vorläufig und
vielleicht für immer an die Nachbarſtadt Halle
abtrat. Jm übrigen gab Neumark wieder ein-
dringlich zum beſten, daß man im Geiſeltal
abſolut nicht daran denkt, ſich aus der Spitzen-
gruppe verdrängen zu laſſen. Die Spielver-
einigung rangiert heute ſogar nach Plus-
punkten vor den 9ern an zweiter Stelle.
Die intereſſanten Poſitionsverſchiebungen
kommen aus nachſtehender Meiſterſchafts-
ſkala deutlich zum Ausdruck.

Tabelle der Liga-Klaſſe:

d 8S Verein 215 72 Tore Pkte

S Zelle l1Wacker 61 61 23: 812: 02Neumark. 6 4] 11 1]22-: 101 9: 3
3 Boruſſia 41 4 16: 71 8: 0499- Merſeburg 41 3 1118: 8] 6: 2b Kayna 51 21 3114: 201 4: 66Sportfreunde 6] 2 4]15: 101 4: 8
7 VfL.-Merſebg. 61 2 4110 16] 4: 8
8196. 1 3] 8: 151 2. 69198. 51 1 410 181 2: 810Favorit. 61 1 510. 2501 1: 11

Jn Merſeburg ſelbſt gelang es dem VfL.,
ſeinen Gegner mattzuſetzen. Die eifrigen
Favoriten wehrten ſich aber recht tapfer,
durchkreuzten erfolgreich die Pläne des
Siegers, ohne aber dabei an der Niederlage
ſelbſt etwas ändern zu können. Jm Geiſel-
tal machte die Spielvereinigung ihren An-
hängern wieder recht viel Freude. Die in
letzter Zeit viel genannten 96er mußten bet-
nah ſang- und klanglos kapitulieren. Da-
gegen war das Glück weniger auf ſeiten des
anderen Geiſeltalvereins. Kayna hatte ſchon
einen glatten Halbzeitsſieg in der Taſche, als
weniger nützliche Taktik entſprechende Aus-
wirkungen nach ſich zog. Und zuletzt beſtätig-
ten die Sportfreunde unſere Vermutungen,
indem ſie die 98er recht glatt hinter ſich
ließen.

Endlich Ellenbogenfreiheit.
VfL. ſchlägt Favorit Halle 3:1 (3:1).

Durch dieſen Punktgewinn iſt der VfL. für
die nächſte Zeit wenigſtens aller Sorgen ent
hoben. Wenn der Sieg auch unter etwas
günſtigen Begleiterſcheinungen erfochten wur-
de, ſo iſt das letzten Endes die Schuld des
Unterlegenen ſelber. Für die halliſchen Rot-
hoſen ohne den disqualifizierten Kunert und
ohne drei ihrer Beſten (Probſt, Henze und
Hoffmann)) war es von Anfang an eine hoff-
nungsloſe Angelegnheit. Und der VfL. ſchien
dann, als er ſich des Sieges ſicher glaubte,
recht ſorglos. Jedenfalls war bei ihm nichts
mehr von dem zu verſpüren, was er in be-
geiſternder Weiſe zu Beginn des Spieles dem
bangen Jntereſſentenkreis dartat. Ueber-

upt,

die Anfangsviertelſtunde war eine recht
bewegte, hochintereſſante Epoche.

Man hatte noch gar nicht recht begriffen, was
überhaupt los war, da lag Favorit faſt vom
Anſtoß weg mit einem Tor voran. Anſtoß,
Durchbruch, Eckball mit Kopfverwandlung des
halliſchen linken Flügelſtürmers war das
Werk einer knappen Minute. Es muß dem
VfL. ſchon zuerkannt werden, daß er ſich durch
dieſen überraſchenden Erfolg in keiner Weiſe
verblüffen ließ. Jm Gegenteil waren ſeine
Operationen ſofort von einem Schneid be-
gleitet, der einen haushohen Sieg ahnen ließ.
Sander und Kluge waren in dieſer Periode
nicht zu halten. So ſorgte ſchon die 5. Mi-
nute für den Ausgleich. Kluge verwandelte
mit Kopfſtoß eine Flanke Sanders. Uner-
müdlich branden die Sturmeswogen gegen das
Tor der Hallenſer. Sanders Energie ſtellt
dann den Spielſtand auf 2:1. Dann be-
Herrſchte der ſehr gute Favorittorhüter alle
gefährlichen Lagen und ſpäter verſtand ſich
Favorit freizumachen. Noch vor dem Wechſel
ſollte das Endreſultat beſiegelt werden. Pivon
nutzte die Chance eines überaus hart ver-
hängten Foulelfmeters aus.
Eine tor- und harmloſe zweite Spielhälfte

kennzeichnete das fernere Geſchehen. VſVL.
hatte wohl zugweiſe mehr vom Spiel, verlor
indes zuſehends am eigenen Zuſammenhang.
Verankwortlich war dafür in erſter Linie

Geiſeltal ſpielen Beung und Mücheln 1:1!

Kampfesweiſe des Gegners gar nicht mehr
fertig werden wollte und jedes Aufbauſpiel
vermiſſen ließ. Auch Swadſchinag untergrub
durch unnötig langes Ballhalten viel an
zweckmäßigen Angriffshandlungen. Aner-
kennend war demgegenüber der Eifer der
Gaſtelf, die bis zum Schluß nie die Flinte
ins Korn warſ, aber bei ſchwachen Sturm-
handlungen wenig Ausſicht auf Erfolg hatte.

Der Unparteiiſche aus Erfurt (Frenzel,
Sportring) ließ keine überzeugenden Quali-
täten zurück.

3*

Gehörige Revanche.
Spvp. Neumark ſchlägt Halle 96 6:1 (2:0).

Die Neumärker haben mit dieſem Spiel
in einer Weiſe reinen Tiſch gemacht, wie es
die eigenen Anhänger wohl ſelbſt nicht ver-
mutet hatten. Und dabei noch in einer Form,
die bei weitem nicht an höchſte Grenzen an-
zuknüpfen vermochte. Die Hallenſer freilich
hatte man nach ihrem guten Abſchneiden
merklich überſchätzt. Jn den Reihen der
Hallenſer fiel überragend lediglich Dr. Züntſch
aus dem Rahmen ſeiner Kameraden. Ver-
letzungen hemmten zwar ſpäter die mögliche
Entwicklungsfähigkeit der Gäſte. Unter derer-
lei Begleiterſcheinungen hatte die Hausherrn
allerdings nicht minder zu leiden.

Ausgezeichnete Flügelarbeit und gute Schuß-
leiſtungen der Geiſeltaler

ſchufen die beachtenswerte Diſtanz. Jm erſten
Spielabſchnitt hatte die Spielvereinigung
gegen Wind und Sonne außerdem anzukämp-
fen. Das ließ die Situation im Feld durch-
aus gleichwertig werden, zeigte allgemein
aber bereits die reiferen Abſchlußhandlungen
des Siegers. So brachte eine Neumärker
Jnnenkombination Große nach etwa einer
Viertelſtunde in arge Verlegenheit, die unter
letztem Einſatz nur durch Ecke gebannt wer-
den konnte. Nach gleicher Zeit führte ein un-
haltbares Geſchoß Gabberts, unter die Latte,
zum Pauſenſtand.

Heft faſt nicht mehr aus der Hand nehmen.
Schon bald war der Vorſprung verdoppelt.
Reinsberger gab die Grundlage zum Tor
durch plazierten Schuß Köppes, während das
folgende Tor eine Meiſterleiſtung Strempels
war. Jn der Schlußviertelſtunde vollzog ſich
ſchließlich der Spielanſtrich. Gabberts Vor-
lage an Lübke gibt dieſer zu Reinsberger, der
aus kurzer Entferzung verwandelte. Reins-
berger bereitete dann ſelbſt den letzten Treffer
vor. Dieſe Flanke nutzt Köppe ohne Zögern
aus. Neumarks Verteidigung war mitunter
über Gebühr ſtark aufgerückt. Dadurch gelang
96 das Ehrentor.

Als Unparteiiſcher ſtellte ſich Weicholdt
vom VfB. Plauen vor, der einen recht ſym-
pathiſchen Eindruck hinterließ, obwohl unter-
legenerſeits die Meinung darüber etwas an-
ders war.

Der Meiſter in Nöten,
Kayna unterliegt Boruſſia knapp 3:4 (3:1).

Es ſah nach Senſation aus, denn unſere
Geiſeltaler führten zur Pauſe 3:1. Daß ſie
dieſes Spiel nicht gewannen, lag einesteils
an falſcher Taktik, zum anderen an den un-
glaublichen einſeitigen Spielleitungen des
Herrn Hohl. Es dürfte nicht ſo gleich wieder
vorkommen, daß ein Spiel derartig durch dte
Einſtellung eines Schiedsrichters entſchieden
wird. Herr Hohl gab ſchon nach 5 Minuten
einen reichlich harten, u. E. unberechtigten
Elfmeter, Dafür gab er beim Stande von
3:3 zwei Foulelfmeter für Kayna nicht, ſon-
dern gab Schiriball und Strafſtoß auf der
Strafraumlinie. 2 Minuten vor Schluß wurde
Moſenheuer kurz vor dem Tor regelrecht ge-
legt; aber wiederum nur Eckball, und dieſen
ließ er noch nicht einmal ausführen, ſondern
pfiff plötzlich Schluß. Es iſt ſchon etwas da-
ran, daß faſt nur neutrale Pfeiffer nach dem
Saalegau kommen.

Zum Spielverlauf:
Boruſſias leichte Feldüberlegenheit wird

durch den erwähnten Elfmeter in der 5. Mi-
nute belohnt. Jn der 18. Minute gelingt
Moſenheuer im Nachſchuß der Ausgleich. Jn
der 31. Minute bringt Dunger den Kaynagaern
nach Ecke von Moſenheuer durch Bombenſchuß
die Führung. Sievers erhöht ſogar in der
40. Minute auf 3:1. Dieſes konnte der Sieg
ſein; aber Kayna verſteht nicht, das Reſultat
zu halten, ſondern ſtürmt weiter und hält das
Spiel offen. Die falſche Taktik belohnt
Meißner in der 12. und 17. Minute nach Halb-
zeit mit dem Ausgleich. J der 28. Minutedeſſen Läuferreihe, die mit der beherzten

Nach Wiederbeginn ließ ſich Neumark das

Rechtsflanke ſogar zum Siegestreffer. Von
jetzt ab verliert das Spiel ſehr an Wert und
nimmt ſehr harte Formen an. 8 Minuten vor
Schluß wird Bartkowiak noch des Feldes ver-
wieſen.

Sporkſfreunde meldet ſich wieder.
98 Sportfreunde 1:3 (1:1).

Jn der 1. Spielhälfte war es noch recht
ungewiß, wer von beiden Partnern das Fett
abſchöpfen würde. Winter ſorgte für den
Führungstreffer der Veilchen, den Precht
durch verwandelten Elfmeter wettmachen
konnte.
auf und brachten dies durch Arno Böhme und
verwerteten Elfmeter Godaus zum Ausdruck.

e

VfL. Reſerve Favorit Halle 10:1 (4:0).
Die Hallenſer waren in der geſchwächten

Beſetzung kein Gegner, umſo weniger, als
ſie ſchon unmittelbar nach Spielbeginn
einen Mann durch Herausſtellung
einbüßten. Als dann nach dem Wechſel ſogar
nur 8 Rothoſen auf dem Spielfeld erſchienen,
ſiegte der VfL. nach Gefallen.

Die Führung noch nicht
endgültig entſchieden.

Man hatte gedacht, daß der geſtrige Sonn-
tag die Entſcheidung bringen würde, wer in
den beiden Gruppen Herbſtmeiſter wird. Die
Feſtſtellung gelang aber nur in Abteilung 1.
Hier behauptete ſich Ammendorf überraſchend
ſicher gegen Schkeuditz und hat ſich nun einen
Vorſprung von 3 Punkten geſichert. Ebenſo
glatt wurde Röſſen wieder von Lettin ge-
ſchlagen und auch der PSV. konnte gegen
Giebichenſtein keine Lorbeeren ernten. Drun-
ter und drüber gings in der 2. Abteilung.
Hier wurden die Sportbrüder von den Preu-
ßen mit 0:7 geradezu vernichtend geſchlagen.
Das Erwachen der Preußen kommt hoffentlich
nicht zu ſpät. Jm Geiſeltalderby teilte man
ſich die Punkte nach beiderſeits mäßigen Lek-
ſtungen. Paſſendorf konnte ſeine Führerſtel-
lung auch gegen Reideburg behaupten. Hier
fällt die Entſcheidung um die Herbſtmeiſter-
ſchaft erſt am 26. Oktober im Spiel Preußen
gegen Paſſendorf.

Wie ſie ſpielten:
Abteilung 1.

Ammendorf Schkeuditz 5:2.
Wir täuſchten uns alſo doch nicht, als wir

in unſerer Vorſchau den Ammendorfern die

Handball DsB.

Die Meiſterſchaftsſpiele brachten die er-
hoffte Klärung in der vorausſichtlichen Herbſt-
meiſterſchaft. Der Meiſter PSV. war der
Glückliche, dem 96 einen recht bewegten und
hochintereſſanten Kampf lieferte. Zur Pauſe
wechſelte man 3:3, dann wurde jeder Augen-
blick ſpannender als der andere und ſchließ-
lich entſchied der PSV. den Sieg recht knapp
und torreich 8:7 für ſich. Boruſſia konnte
etwas unprogrammäßig den 98ern mit 5:3
Sieg und Punkte abnehmen, während Blau-
weiß gegen Wacker 10:2 und Poſt Halliſchen
Ruderklub 7:3 ſiegreich blieb. Im Merſebur-
ger Spiel hatte der VfL. nicht viel Mühe, die
halliſche Eintracht niederzuhalten.

Jn der 1b-Klaſſe
ließ Preußen Halle 1910 unverrichteter Dinge
wieder heimwärts ziehen, da das Spielfeld in
weniger günſtigem Zuſtande erſchien.

Eine dicke Quote
VfL. Eintracht Halle 13:3 (8:2).

Die Hallenſer erſchienen unvollſtändig, da-
mit ausſichtslos, hätten aber auch ſonſt beim
VfL. kaum Lorbeeren ernten können. Die
Hieſigen gaben neuerlich treffende Beweiſe
ihrer Fortentwicklung, zeigten recht gute Zu-
ſammenarbeit, beſonders die rechte Sturm-
ſeite und ſtellten ſchon vor der Pauſe den
Sieg ſicher. Dann ließ man dem Gegner
etwas mehr Spielraum, ohne jedoch die Jni-
tative aus den Händen zu geben.

Etwas unſanft

Dann kamen die Sportfreunde mehr

beſſeren Ausſichten einräumten. Die Elf hat
dieſes wichtige Spiel verdient gewonnen, da
ſie in ihren Handlungen während des gan-
zen Spieles einheitlicher wirkte. Schkeuditz
ſetzte ſich allerdings äußerſt hartnäckig zur
Wehr und gab ſich erſt mit dem Schlußpfiff
geſchlagen. Die Ammendorfer können nach
dieſem Siege den kommenden Ereigniſſen mit
Ruhe entgegenſehen.

Lettin Röſſen 3:0 (1:0).
Die Marathonen mußten alſo wieder eine

Niederlage hinnehmen. Dem Spielverlauf
nach war ſie nicht verdient. Der beſſere
Sturm entſchied das Spiel, und hier hatten
die Lettiner ein Plus. Bei Röſſen wollte es
im Angriff abſolut nicht klappen, trotz zweier
Neueinſtellungen. Das 0:1 zur Halbzeit hätte
ebenſo umgekehrt lauten können, denn das
Spiel war vollkommen offen, nur die Stür-
mer von Röſſen brachten nichts fertig. Als
dann nach dem Wechſel Lettin noch zwei Tref-
fer erzielte, war es völlig vorbei.

Lettin 2. Röſſen 2. 1:0.

PSV. Giebichenſtein 0:3.
Die Giebichenſteiner ließen ihrem Gegner

keine Ausſicht auf Gewinn, obwohl ſich dte
Poliziſten mit allen Mitteln wehrten. Die
beſſeren Leiſtungen des Siegers waren aus-
ſchlaggebend.

Abteilung 2.

Das Geiſeltalderby
endet unenkſchieden.

Beuna Mücheln 1:1 (1:1).
Es ſcheint den Spitzenmannſchaften be-

ſchieden zu ſein, daß ſie in Beunag Punkte
laſſen. Nach Preußen alſo auch Mücheln. Ein
Derby aber war es nicht. Dazu gehört ſchon
mehr. Vor allem wurde einmal äußerſt hart
geſpielt, ſo daß es eine erkleckliche Anzahl von
Strafſtößen gab. Und dann ſah man bei bei-
den Gegnern durchaus mangelhafte Stürmer-
leiſtungen. Vor allem Beunas Angriff
„glänzte“ wiederholt im Auslaſſen von Tor-
gelegenheiten. Es war ein Spiel zweier guter
Hintermannſchaften gegen ſchwache Angriffe.
Beunaga ging in der 6. Minute durch ein
Maſſeltor in Führung, erſt in der 37. Minute
gleicht Mücheln durch den Linksaußen aus.
Alles andere wird dann von den beiderſeitigen
Verteidigungen abgewehrt. Mücheln ver-
ſchenkt den Sieg, als ein Elfmeter nicht pla-
ziert genug geſchoſſen wird, ſo daß der Beu-
naer Tormann halten kann. Jn den letzten
20 Minuten hat Beunaga zwar etwas mehr vom
Spiel, kann aber auch nichts erzielen, da der
Sturm nicht einmal das leere Tor findet
Jaſchke (Wacker) griff energiſch durch.

»Beunaga 2. Mücheln 2. 5:1; Jun. gegen
Kayna 3:1; Jgö. Neumark 1:2.

Fortſetzung der Sportnachrichten auf der
zweiten Romanſeite!

Mühe und Rok hakke der Meiſtker.
recht offen, blieb indes durch beſſere Schuß-
leiſtungen des Siegers ſchon da etwas zurück.
Jn der Folge lief die Maſchine der jungen
99er-Elf noch reibungsloſer. Jmmer wieder
wurden die Flügel ins Feuer geſchickt, die
den Boden für fernere Erfolgsmöglichkeiten
gaben. Die 99er ſiegten ſchließlich in ver-
dienter Weiſe.

99 2. konnte die ſpielſtarke gleiche Elf des
PSV. überraſchend 6:5 (4:2) niederhalten,
nachdem von allen Anfang an ſchon vier Tore
vorgelegt waren. 2

Kayna 1. Mücheln 1. 6:1 (1:0).
Jn dieſem wichtigen Meiſterſchaftsſpiel

errangen die Kaynaer einen glatten und auch
verdienten Sieg. Anfangs fanden ſie zwar
noch heftigen Widerſtand, um dann aber ſicher
zu gewinnen. Den Ehrentreffer erzielte die
Sportringelf beim Stande von 5:0. Schieds-
richter Schenke (PSV. Merſeburg) pfiff gut.

Kayna Jun. Tv. Jahn Neumark 2. Her-
ren ausgefallen; 1. Schüler Turn. Vereini-
gung Merſeburg 1. Schüler 1:3; 2. Schüler
gegen Tv. Frieſen Frankleben 1. Schüler
(durch Jugendliche verſtärkt) 0:13.

2

Handball DT.
MTV. HTSV. 3:8 (1:2); ATV. gegen

Diemitz 4:9 (0:6); GTV. KTV. 92 (5:2);
Röſſen Germania Weißenfels 7:2 (3:1);

99 VfB. Lauchſtädt 7:1 (3:1).
Dieſer Kampf blieb ungewertet, da der Un-

parteiiſche fehlte. Die 99er überraſchten ihre
Anhänger wiederum nach der angenehmen
Seite. Auch Lauchſtädt war durchaus nicht

verwandelt Schubert durch Fauſten eine

Frieſen Weißenfels MTV. Weißenfels 12:1
(6:1); Städt. Tv. Weißenfels ATV. Köt-
ſchau 5:3 (5:2); 1885 1. MTV. 1. 8:0 (4:0);
Kötzſchen-Beunag 1. Frieſen Frankleben 1.
1:1 (1:0); Turn. Vgg. 1885 2. 5:0 (2:0).
Wegen Platzmangel bringen wir die aus-

ſchlecht, hielt die Partie im erſten Abſchnitt führlichen Spielberichte morgen.
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Fernchanß
Vch beſchloß, den Vorfall beizulegen, und es gelang mir,

noch immer auf das ſchwerſte beſorgten Wirte ſo weit
beruhigen, daß ſie von einer polizeilichen und gerichtlichen

bſtand nahmen.
Der afghaniſchen Geſandtſchaft war ein Stein vom Herzen

als man erfuhr, daß von jeglicher Verfolgung der
egenheit abgeſehen würde.

Das Schlimmſte an allem war für mich, daß ich jetzt eine
unſagbare Angſt vor der Reiſe nach Afghaniſtan hatte.

Der Geſandte Ahmed Ali Khan verſuchte, mir auf alle
mögliche Art Mut und neues Vertrauen einzuflößen.

Mein Mann ſchiene nur vorübergehend eine krankhafte
gung zur Eiferſucht gehabt zu haben, auch wenn keine

Iaſſung dazu vorgelegen habe.
„Außerdem brauchen Sie aber auch ſonſt keine Sorge zu

Frau Aſim. Wir ſind Jhnen zu großem Dan“ ver-
chtet, daß Sie das ganze peinliche Porkommnis ver
iegen haben. Wir haben auch nicht vergeſſen, in welcher
ſe Sie Aſim nach ſeinem vorübergehenden Austritt aus

afghaniſchen Staatsdienſt geholfen haben! Sie dürfen
her feſt davon überzeugt ſein, daß die Regierung in Kabul
e nicht nur als gern geſehenen, ſondern als geehrten Gaſt

men wird. Unſere Regierung wird Aſim eine ſehr gute

mr

heben und ſich Jhnen in jeder Hiſiſicht dankbar er
ußerdem braucht man dort Leute wie Aßim, die

Er ſtellte mir dann ſchriftlich ſein Haus in Kabul zur
erfügung und gab mir Empfehlungsbriefe an den Rönig

und die Miniſter mit, um meine Verdienſte um Aſim ſofort in
zas richtige Licht zu ſetzen.

Hätte ich nicht kurz zuvor die erſten Feichen meiner be-
ginnenden Mutterſchaft geſpürt, ſo hätte mich niemand dazu
bemegan Kännen, die Veiſe anzutreten

Entfetzliche Reiſeerlebniſſe.

ſim brauchte weiteres Reiſegeld, da ihm in Berlin nicht
nug gegeben worden war.

Intereſſert beobachtete ich von meinem Zimmer aus die
nſchen draußen.

Es ſchien mir ein Wunder, wie man ſich in buntfarbige,
Stoffſtücke einhüllen konnte, ohne ſich in die Falten

Kleider zu verwickeln und darüber zu fallen.
Ich wollte vielerlei einkaufen.S Afim hielt es für unnötig

Alles ſchien ihm jetzt unnötig, was nicht für ihn ſelbſt
Nicht einmal Geld für Briefporto erhielt ich. Auch

as ſei unnötig. Und die Marken von meinem letzten eigenen
elde zu kaufen, wagte ich nicht, um meinen letzten Beſitz
cht zu verraten.

Von Tag zu Tag ſchien Aſim ein anderer zu werden, je
mäher er ſeiner Heimat kam.

Ich glaubte neben einem Fremden zu leben als hätte

J bevor wir mit der Bahn weiterreiſen konnten, denn

ielleicht war er nur müde und nervös
G

ihn nie gekannt.
Aber ich wollte ihm um keinen Preis unrecht tun,

Konſuls Abdur Rhaman Khan.
Namentlich mit dem Konſul verlebten wir viele gemein

ſame Stunden, unternahmen weite Autoausflüge in die Um
gebung Bombays.

Schon nach vierzehn Tagen war Aſim auf ihn eifer
ſüchtig geworden, weil er ſich darum bemüht zeigte, mir ſo
viel an Ferſtreuung zu bieten, als nur in ſeiner Macht ſtand.
Er fühlte wohl auch, wie ſehr ich noch immer litt und von
Furcht erfüllt war, nach Kabul zu gehen.

Als wir eines Abends nach Hauſe kamen, ſtellte mich
Aſim zur Rede.

Er behauptete, ich liebte den Konſul und verſuchte, ihn
zu hintergehen.

94

„Wrr ſſtegen in der afghaniſchen Geſandtſchaft in Bömbay

ein Fimmer für mich allein anwei
Wir waren Gäſte der Geſandtſchaft und des afghaniſchen

Von Rora Aſim Khan (Aurora Nilſſon).

und daß ich mich doch noch in ſeiner Gegenwart mit einem
Manne unterhalten könnte, noch dazu, wenn er ſelbſt unſer
Dolmetſch wäre.

„Ein Recht willſt du haben, mit jedem, der Dir gerade
paßt, ſprechen zu können

Mit ganz langſamen Schritten kam er auf mich zu,
während ich nur entſetzt auf ſeinen Mund ſah, der ſich immer
mehr verzog.

„Alſo, was will Du und was glaubſt Du zu
können und zu dürfen

Was
Wie mit einem Schlage krallten ſich ſeine Finger in

mein Kleid. Dann riß er mir die Kleider von der Schulter,
daß die Fetzen des Stoffes und meiner Wäſche zu Boden
flatterten. Faſt nackt ſtand ich vor ihm.

„Was willſt Du?“
Jch wollte etwas antworten, ſchreien
Aber ich ſchämte mich, Fremden mein Unglück und meine

Schande zu zeigen.

Jch antwortete, wie ungerecht ſolche Vorwürfe wären

einmal, ob irgend jemand mir helfen konnte und durfte

riß ſeinen Stock an ſich, der noch von unſerem Spa
8 er über dem und wie ein Wahnſinnie mich n d

Aber ich ſchrie nicht, ſondern zerbeß mir die Nppen,

lug.

Sklavtn J wenPlotzich wetf er den Stock in die Elke

Er beobalktete da
Mühfam erhob ich mich. Ferbeult und bluttg geſchlagenen ren e die e e de e en
Ein Gefühl, als hätte man mir glühende Eiſen durch

s Fleiſch geriſſen.
Ich ſchlich in das Badezimmer.

J Als ich zurückkam, ſtand Aſim noch immer in der gleichenWeiſ i S am tet i n
ätte auf ihn ſtü und ihn töten mögen!Wie ich ihn haßte! bar d

Aber ich mußte mich bezwingen und durch meine Ruhe
die Ueberlegene bleiben.

„Jch habe jetzt genug, Aſim. Jch werde morgen mit
dem Konſul ſprechen und meine Scheidung beantragen. Jch
bin kein Tier, das man ſchlagen und töten kann, wie es
einem gerade paßt!“

Er antwortete mir nicht.
Es war, als hätte ich in die Luft geſprochen.
Unbeweglich ſtand ſeine Silhouette vor dem hellen
nde des Fenſterausſchnittes.

Am nächſten Morgen ging ch zu Abdur Rhaman Khan,
dem afghaniſchen Konſul, der den Anlaß zu der entſetzlichen
Szene gegeben hatte, und berichtete ihm über die Ereigniſſe
des vergangenen Abends.

Was ich ihm trotz aller Vorſätze nicht ſagen konnte,
mochten ihm meine Verletzungen im Geſicht und an den
Armen ſagen.

Er war bereit, unſere Ehe zu ſcheiden. Doch ein voll
gültiges Scheidungsdokument, das auch in Europa ſeine Gül-
tigkeit behalten hätte, konnte er nicht ausfertigen. Ein ſolches
Dokument konnte nur die Regierung in Kabul geben.

Trotzdem ſetzte er ein Protokoll auf.
Aber ich konnte es nicht unterzeichnen.

liche perſiſche Formel ſtand darin.
Vachſprechen vor.
konnte ihn mir nicht klar verdolmetſchen.

Eine unerläß-
Man ſagte ſie mir zum

Furcht vor Kabul

zu finden und zu ſchlafen.

kaum erklären konnte.
Noch am VNachmittage begannen die Beſprechungen zur

Ehefcheidung.
Man ſtellte mir vor, wie es Aſim in Rabul ergehen

werde, wenn er ohne mich dort einträfe. Schon über die der
zeitigen Ereigniſſe in Berlin hätte die afghaniſche Geſandt-
ſchaft an die Kabuler Regierung berichten müſſen. Würden
dort auch noch die neuen Vorfälle bekannt, ſo mi

davon, daß es unmöglich für ihn würde, jemals noch eine
Stellung in Afghaniſtan zu erhalten. Jch zerſtörte alſo ſein
Leben und ſeine FZukunft!

Unter Aufbietung aller Mittel bat und beſchwor mich

Ich war im fremden Kande. Schutzlos. Jch wußte nicht

einen Laut vor. mir zu geben, während er mich immer wieder

Aber ich überſah ihren Sinn nicht, man

Da lehnte ich es ab, meine Unterſchrift zu geben.

Aſim
mit den ernſteſten Folgen für ſich rechnen, ganz abgeſe

der Konſul, Am zu verzeihen. Schließlich habe er ja auch

c

Copuriaht 1929 hy Dammerie Woxfd Serueas,

nicht aus Gemeinhett gehandekt, ſondern aus Eiſerficht
und Liebe.

Aſim ſelbſt ſchrieb mir einen Brief.
Sein Leben hinge von mir ab. Wenn ich nicht zu hin

zurückkehrte, wolle er nicht weiterleben. Er werde wohl
Kabul zurückkehren, ſich aber dort ſeiner Strafe entziehen
Und ob ich ganz vergeſſen hätte, wie ſehr er mich liebte
daß er nur aus verzweifelter Liebe ſo hätte handeln

Was ſollte ich tun?,
Seit unſerer Abfahrt von Berlin wußte ich,

Mutter war.
daß

Konnte ich es dann verantworten, zu fliehen
Mußte ich nicht an mein Kind denken?

Ich war verzweifelt und ſah keinen Ausweg mehr.
Jn Berlin hatte ich Aſim nicht als Grientalen gekann

ſondern als Kulturmenſchen, der es nicht einmal an
Höflichkeitsbezeugung hatte fehlen laſſen. Ob er jetzt nur
darum ſo war, weil er ſich wieder den Sitten ſeiner He
näherte?

Jch fürchtete mich vor Kabul und vor der Zukunft undvor dem Tode. Aber konnte ich denn dieſe Verantwortu
übernehmen und Aſßms Leben und Zukunft aufs Spiel ſehen

Und ſchließlich, ich ſchäme mich nicht, es zu ſagen, liebte ich
immer.

Und mein Kinde
Jch weinte und quälte mich mit Gedanken, vas ch end
in dumpfen Schlaf fiel.
Mit einem Schrei wachte ich auf.
Jch hatte unſinnige Schmerzen im Unkterlefb
Vielleicht hatte ich mich während dieſer furchtbaren

Szene auch innerlich verletzt
Eine Fehlgeburt.

Als man am Morgen tn mein Zünmer braqz, fand man
mich vor Schmerzen bewußtlos,

Ein Arzt kam.
Aſim kniete neben mir
So war jede Weh unmöglich geworden. e
Jch war kraftlos und müde geworden. Wiſllenlos ließ

die Annullierung des Scheidungsprotokolls zu.
Nur Ruhe wollte ich, Ruhe um jeden Hreis.
Das war unſere Wiederverföhnung!

S Etwa eine Worhe ſhäter traf das Gerd und die Weiſung
zur ſofortigen Weiterreiſe nach Kabul ein.

Jch hatte mich inzwiſchen etwas erhokt, ſo daß der Arzt
mich für reiſefähig hielt.
Waſchraum für uns reſerviert.

Unvorſtellbar heiß war es. Schon nach wenigen Kilo
metern begann der Staub ſich zentimeterhoch in dem Abteil
anzuſammeln.

Wir ließen Waſſer über die Wände, das Dach und d
Fenſter ſprengen. Die elektriſchen Ventilatoren gingen mi
höchſter Geſchwindigkeit.

Doch es blieb immer gleich unerträglich und erſtickend,
heiß, beſonders ſo lange wir durch die Wüſte führen.

Dann begannen die Dſchungel.
Als Kind hatte ich im Märchen davon geleſen. Jetzt

ſah ich Ke in Wirklichkeit nur wilder und ſchöner.

Jch hatte mir in der Geſandtſchaft, in der wir wohnten, n e
laſſen und hoffte, Ruhe

Ich hatte entſetzliche Schmerzen im Unterleib, die ch mir
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Montag, 6. Oktober 1030

Au rSchnurkeramiſche Stein kiſten
gräber.

Obereſperſtedt. Auf der Höhe zwiſchen
Eſperſtedt (Mansfelder Seekreis) und Quer
furt wurden beim Tiefpflügen Reſte vorge-
ſchichtlicher Steingrabbauten angepflügt. Bei
der Unterſuchung durch die Landesanſtalt für
Vorgeſchichte in Halle wurden die Gräber von
zwei Erwachſenen und vier Kindern gehoben
Die Gräber der Erwachſenen waren regel-
rechte Steinplattenkiſten. Der Tote lag in
Hockerſtellung, vor dem Kopf und zu Füßen
ſtanden die Beigefäße aus Ton. Jntereſſant
waren die Gräber ganz junger, vielleicht neu
geborener Kinder. Unter einer Steinplatte
war eine kleine Grabgrube von 30 mal 50
Zentimeter Ausdehnung und 30 Zentimeter
Tiefe. Als Beigaben waren auch nur gonz
kleine, ſchlecht gearbeitete Gefäße verwendet.
Die Gräber gehören, wie die vielen bereits
auf dieſer ganzen Hochfläche geſundenen
Gräber dem Volk der Schnurkeramik an,
das hier am Ende der jüngeren Steinzeit (um
2000 vor Chr.) einen ſtarken Mittelpunkt ge
habt haben muß.

Froſt vernichtet die Dahlien-
prachk.

Großörner. Jn der Nack zum Freitag
war hier der Nachtfroſt ſo ſta. Laß die herr
liche Blütenpracht der Dahlien in den Gär-
ten vollſtändig vernichtet iſt.

Die Beſichtkigungsreiſe
des Gewerbegausſchuſſes.

Liebenwerda. Der Handels und Gewerbe
ausſchuß des Preußiſchen Landtages kam am
Freitag auf ſeiner Rundreiſe durch das mit
teldeutſche Braunkohlenrevier auch in das
Niederlauſitzer Revier, um hier die Anpflan-
zungen auf den abgebauten Kohlenfeldern
zu beſichtigen. Der Ausſchuß kam von Fin-
ſterwalde und prüfte die Kohlenfelder bei
Zſchipkau, Grube Jlſe und Grube Marga
nach. Am Nachmittag kamen die Abgeord
neten in Lauchhammer an, wo ſie ſeitens der
Bubjag durch Bergaſſeſſor Dr. Raeßler be
grüßt wurden. Es wurden die Anpflanzungen
an den Straßen Lauchhammer--Dolſtheida
und Kleinleipiſch--Keune, ſowie die umfang
reichen Anpflanzungen bei Grünwalde beſich-
tigt. Jnfolge des feuchten Sommers ſtehen
die Anpflanzungen in gutem Wachstum, ſo
daß die Eindrücke, die der Ausſchuß hier ge
wonnen hat, zweifellos gut geweſen ſind.
Beſondere Beachtung fand die Rieſenförder
brücke bei Kleinleipiſch. Hier läßt die Bubiag
eine zweite Förderbrücke errichten, an der
eine beſondere Einrichtung geſchaffen iſt zu
dem Zweck, den guten Mütterboden bei der
Beſeitigung des Abraums beſonders zu la
gern, ſo daß bei der Wiederauffüllung der
Mutterboden wieder an die Oberfläche kommt,
während er früher immer nach unten gelagert
wurde. Jm Werkskaſino nahm der Ausſchuß
einen kleinen Jmbiß ein und begab ſich dann
nach Berlin zurück.

Angewöhnliche Rervenſtkärke.
Söllichau. Einen Selbſtmordverſuch unter-

nahm der beim Landwirt Paul Hintersdorf
in Söllichau beſchäftigte 20 Jahre alte
Rudolf Jsrael aus Schwemſal, indem er ſich
auf der Bahnſtrecke zwiſchen Söllichau und
Moſchwig in der Nähe des Bahnüberganges
der Straße nach Söllichau vor den 7-Uhr-
Frühzug warf. J., dem nur ein Arm ab-
gefahren wurde, wies zwar die Abſicht eines
Selbſtmordes zurück, doch ſprechen alle Um-
ſtände dafür. Als man nach ihm ſuchte, fand

wohl denman abgefahrenen Arm, Jsrael

ſelbſt aber war verſchwunden, und es ſtellte
ſich heraus, daß er ſich auf dem Wege nach
Söllichau befand. Auf Veranlaſſung der
Bahnverwaltung wurde er mit dem nächſten
Güterzug nach miedeberg befördert. Als
man ihn hier auf dem Bahnhof aus dem
Packwagen herausholen und zur bereitge
ſtellten Tragbahre bringen wollte, war er

Merſeburger Vageblakk (Nreksbkatk)

ſchon ausgeſtiegen und ſtand auf dem Bahn-
eig. Was für Nerven muß der junge
enſch haben! r erſter ärztlicher Hilfe

wurde er dann mit dem Krankenwagen nach
Wittenberg geſchafft. Ein Verbluten iſt da
durch verhindert worden, daß durch die
Quetſchung die Blutgefäße wie abgeſchnürt
waren.

„Graf Zeppelin“ in Leipzig.
a Trotz des ſtürmiſchen Wetters

konnte „Graf Zeppelin“ die geplante Fahrt
nach Leipzig am Sonntag durchführen. Das
Luftſchiff war 5,26 Uhr in Friedrichshafen
aufgeſtiegen und erſchien bereits 8,45 Uhr,
alſo eine Stunde vor der in Ausſicht geſtellten Zeit über Leipzig. Die
Landung auf dem Flugplatz, der von unüber-
ſehbaren Menſchenmaſſen umſäumt war, ver-
lief glatt. Des ſchlechten Wetters wegen
mußte der Aufenthalt hier jedoch abgekürzt
werden. Das a blieb aber noch bis
kurz vor 11 Uhr über Leipzig. Dr. Eckener,
der das Luftſchiff geführt hatte, wurde be-
geiſtert gefeiert. Er war am Sonntag Gaſt
der Stadt Leipzig.

Oberbürgermeiſter Goerdeler begrüßte
Dr. Eckener ungefähr mit folgenden Worten:
„Wir begrüßen Sie, Herr Dr. Eckener, wir
begrüßen Jhr Luftſchiff und ſeine tapfere
Beſatzung. Ehe wir unſerer Freude über
Jhren Beſuch Ausdruck geben, erfüllen wir
eine Pflicht der Ritterlichkeit: das
engliſche Luftſchiff R 101 iſt heute nacht auf
ſeiner Jndienfahrt vor Paris verbrannt.
Die Beſatzung und die Paſſagiere, unter
ihnen der engliſche Staatsſekretär für Luft-
fahrt, ſind tot. Wir ehren ihr An-
denken.“

Dieſe Worte des Oberbürgermeiſters, die
durch Lautſprecheranlagen Zehntauſenden
gleichzeitig mitgeteilt wurden, ſchlugen wie
ein Verhängnis in die frohe Stimmung.
Entbſößten Hauptes hatten alle
eine lange Weile in Schweigen, bis Ober-
bürgermeiſter Goerdeler fortfuhr:

„Herr Dr. Eckener wir verehren in
Jhnen den Vollſtrecker des Erbes von Graf
Zeppelin, den Mann der Tat, den Mann,
der durch ſeine Arbeit die deutſche Wirtſchaft,
die deutſche Weltgeltung gefördert hat. Wir
wollen zuſammen Wein aus dieſem alten
Becher trinken darauf geſchrieben ſteht:
„Wenn ein gut Freund zum andern kummt
Und traurig ſtill verſtummt,
Und kommt dazu ein Wein,
Muß all Traurigſein vergeſſen ſein.“

Becher aus dem Schatz des Rates. Beide
tranken, ſchüttelten ſich die Hände, dann er
widerte Dr. Eckener:

„Sehr verehrter Herr Oberbürgermeiſter!
Jch freue mich außerordentlich, daß ich heute
den Leipzigern unſer ſchönes Schiff zeigen
kann. Eigentlich hätten wir ja auch bei
dieſem Wetter ebenſowenig kommen
dürfen wie vor 14 Tagen. Aber HerrProfeſſor Weickmann. der von Friedrichs-
hafen mit uns hierher gefahren iſt, hat
Sonnabend abend eine ſo

geniale Wetterkarte
entworfen, daß wir die Fahrt, mitten durch
zwiſchen zwei Schlechtwetterfronten, doch
gewagt haben, um endlich zu Jhnen nach
Leipzig zu kommen Das Luftſchiff muß
ſehen, daß es vom Boden wegkommt, es wird
eine ſchwierige Fahrt werden nach
Görlitz, eine unangenehme Fahrt zurück
nach Friedrichshafen. Wir müſſen ſogar mit
der Möglichkeit rechnen, daß das Luftſchiff in
einem ebenen Gebiete über Nacht in der Luft
bleiben müſſe, um nicht in ein ſchwer ge
ſtörtes Gebiet über dem Mittelgebirge hin-
einzukommen. Es wird alles gut gehen, wir
werden uns ſchon durchſchlängeln. Jch freue
mich über den herzlichen Empfang, den Sie
mir hier in Leipzig bereiten.

Jch freue mich deshalb ganz beſonders,
weil ich überzeugt bin, daß die große Stadt
Leipzig mit ihren welt wirtſchaftlichen Be
ziehungen in einem zu künftigen
Zeppelinverkehr eine wichtige Rolle
ſpielen wird.“
Von Leipzig ſtartete das Luftſchiff nach

Görlitz. Die Fahrt ging über Dresden, und
um 2,05 Uhr landete das Luftſchiff glatt auf
dem Görlitzer Flugplatz, von wo aus es nach
erfolgtem Paſſagierwechſel um 14,53 Uhr in
Richtung Dresden wieder ſtartete. Dr.
Eckener ſelbſt blieb in Leipzig zurück.

Am Montag früh um 4 Uhr iſt „Graf
Zeppelin“ wieder in Friedrichshafen ange

Dr. Goerdeler reichte auf dieſe Worte Dr.
Eckener einen prächtigen alten goldenen

langt. Die Landung erfolgte glatt und ohne
Zwiſchenfall um 7 Uhr 3 Minuten.

Kommuniſtenprozefz.
Nordhauſen. Am 6. März veranſtalteten

die Kommuniſten eine Verſammlung der Er-
werbsloſen und zogen trotz des Demonſtra-
tionsverbots zum Rathaus. Zwei Polizei-
beamte, die ſich dem Zug entgegenſtellten,
wurden tätlich angegriffen. Dann
kam es zu einem Zuſammenſtoß mit einem
größeren Polizeiaufgebot, ſo daß die Polizei
mit dem Gummiknüppel eingreifen mußte.
Als Nachſpiel dazu hatten ſich jetzt acht Er
werbsloſe (ſämtlich Kommuniſten vor dem
Schöffengericht zu verantworten. Nach acht-
ſtündiger Verhandlung wurden Tiſchler
Deckert, Modelltiſchler Ludwig Einicke, Ar-
beiter O. Einicke, Schloſſer Schild und Ar-
beiter Pfennig zu je 6 Monaten Gefängnis
wegen Zuſammenrottung und Aufruhr, die
Arbeiter F. Huſung und Nüßner, zu 6 Mo
naten einer Woche Gefängnis wegen Auf-
reizung zum Aufruhr, der erheblich vor-
beſtrafte Müller Bertram zu 8 Monaten
2 Wochen Gefängnis verurteilt.

Der Erſte Bürgermeiſter
verunglückk.

Rudolſtadt. Freitag nachmittag wurde
auf der Vorwerksgaſſe der Erſte Bürger-
meiſter Dr. Moll von einem Motorrad-
fahrer beim Ueberſchreiten der Straße von
hinten angefahren. Dr. Moll kam zu Fall
und wurde eine Strecke von 6 bis 8 Meter
mitgeſchleift. Er erlitt am Oberſchenkel und
Knöchel erhebliche Verletzungen.

Jm Lehnfktuhl verbrannkt.
Roßwein. Wie üblich, ſaß in Etzdorf der

84jährige Rentenempfänger Hermann Fiſcher
im Hofe ſeines Grundſtücks im Lehnſtuhl.
Beim Anzünden einer Pfeife gerieten die
Kleidungsſtücke des alten Mannes, der an
der linken Hand gelähmt iſt, in Brand. Da
die Angehörigen bei der Kartoffelernte
waren, konnte niemand helfen, und Fiſcher
erlitt ſchwere Brandwunden am ganzen
Körper und im Geſicht. Er verſuchte auf die

S. lag vom Höllenhammer,.
Roman von Hans Poſſendorf.

17. Fortſetzung.

Gerſwint an Leona:
Wien, den 25. November.

Du Liebſte, Beſte!
Du ſchreibſt ich ſolle Dir mein Herz aus

ſchütten. Ja, das will ich tun, denn ich habe
ja niemand außer Dir, dem ich ſagen kann,
was mir faſt die Bruſt ſprengt.

Du meinſt alſo, ich ſei doch „verliebt“ in
Prinz Rainer? Nein: ich liebe ihn!
liebe ihn ſo, wie ich es nie für möglich ge-
halten habe, einen Menſchen lieben zu kön-
nen. Die ganzen Jahre, in denen er ſo fern
weilte und ich ihn in Gefahr wußte, hatte ich
ſchon geglaubt, ihn zu verlieren, ihn, oder
wenigſtens das Bild, das ich von ihm in
meinem Herzen trug. Ach, was für ein arm-
ſeliges Gefühl war doch dieſe vermeintliche

Nachdruc verboten.

Liebe gegen das, was ich nun für ihn
empfinde! Und wie klein und blaß war
mein Phantaſiebild gegen den wirklichen
Prinz Rainer, den ich nun erſt ganz kennen-
gelernt habe! Oft kann ich es kaum faſſen,
daß ich, ich dummes, unbedeutendes Geſchöpf,
das große Glück habe, dieſem Manne bei
ſeiner Arbeit helfen zu dürfen. Und dann
wieder möchte ich verzweifeln, daß es ſo
bitter wenig iſt, was ich mit meinen
ſchwachen Kräften für ihn zu tun vermag,
daß ich ihm nicht mehr ſein kann. Denn mein
höchſtes Ziel auf Erden iſt doch nichts
anderes, als ihm und ſeinem Werk dienen
zu dürfen. Wenn ich daran denke, daß er
in einem Jahre wieder für lange Zeit
hinausgehen will, daß ich ihn wieder un

e

endliche Monate hindurch nicht ſehen ſoll,
ihn in den ſchlimmſten Gefahren wiſſen
werde, dann will mir faſt das Herz brechen.
Wäre ich ein Mann, dann würde ich ihn
bitten, mich mitzunehmen, damit ich ihm in
Schmerz und Freude zur Seite ſtehen könnte
auf ſeinen gefahrvollen Reiſen! Aber ſo bin
ich doch nichts für ihn als ein dummes
kleines Mädchen, das er mal ein wenig in
ſein großes und reich bewegtes Leben hin-
einſchauen läßt und das er eines Tages,
wenn er wieder in ſeiner Welt der Wunder
und Abenteuer weilt, doch vergeſſen wird.
All ſeine Liebenswürdigkeit, Gefälligkeit
und Herzensgüte kann mich nicht darüber
täuſchen, daß ich ihm doch ſchließlich nichts,
gar nichts bedeuten kann.

Jch könnte Dir Seiten um Seiten von
ihm ſchreiben, aber ich komme mir ſo ſelbſt
ſüchtig vor, faſt ſchlecht und lieblos, daß
iſt „ir, Du Gute, bis jetzt nur von mir ge
ſprochen habe, ſtatt von Dir und Deinem
Schickſal. Ach wüßte ich nur, was Du dort
tuſt und treibſt! Wie tapfer und groß biſt
Du gegen mich armſeliges Geſchöpf! Ja,
wenn er Dich kennen würde, Dich würde er

müßte er lieben!
Jch muß Dir noch zwei betrübliche Mit-

teilungen machen, und ich ſchäme mich faſt
meines Glückes dieſer letzten Tage, während
ich dies ſchreibe: Der Prozeß gegen die
Knechte von Gardowen hat ſtattgefunden.
Luchna hat alle durch ihre Ausſagen ſchwer
belaſtet. Viele ſind zu Gefängnisſtrafen
verurteilt worden, die meiſten aber haben
Bewährungsfriſt bekommen, Luchna iſt aber
ſelbſt wegen Brandſtiftung zu einer großen
Strafe verurteilt worden. Die einzelnen
Namen und Strafen weiß ich noch nicht ge
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Straße zu eilen, ſtürzte aber nach wenigen
Schritten zu Boden, wobei er ſich auch den
Kopf aufſchlug. Endlich ſahen ihn Vorüber-
gehende von der Straße aus. Jndes der Ver-
unglückte war ſchon im Verröcheln. Fiſcher
war Mitkämpfer von 1870/71.

Sühne für Straßenräubereien.
Jlmenau. Der 19jährige Schloſſer Geiers-

bach aus Arlesberg hatte ſich wegen Straßen
raubs vor Gericht zu verantworten. Jn
zwei Fällen ſchlich er ſich zwiſchen Mönchs-
hof und der Schöffenwieſe an alleingehende
Damen und entriß ihnen gewaltſam ihre
Handtaſchen. Das Schöffengericht erkannte
wegen ſchweren und verſuchten Raubs auf
drei Jahre Gefängnis. Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden ihm auf drei Jahre ab-
geſprochen.

Der ſchleichende Tod.

Mühlhauſen. Der in der Karlſtraße
wohnende 39 Jahre alte Stenuerinſpektor
Geidis wurde das Opfer eines Unfalles. Er
befand ſich abends während ſeine Frau
mit den beiden Kindern in Erfurt weilte
allein in der Wohnung und war dabei, ein
Wannenbad zu nehmen. Zu dieſem Zwecke
hatte er in der Küche eine Wanne zu einem
Viertel mit kaltem Waſſer gefüllt und ein
Gefäß mit etwa 15 Liter Waſſer auf den Gas-
kocher zum Erwärmen geſetzt. Während des
Wartens auf das Heißwaſſer iſt Geidis ein
geſchlafen. Er merkte nicht, daß das Waſſer
zum Kochen kam und die Gasflamme erſtickte.
Das ausſtrömende Gas führte ſeinen Tod

cherbei.

Dölau. (Der Geſangverein „Neuer
Sängerchor Dölau 1929“ beging am
28. September ſein erſtes Stiftungsfeſt. Der
Jroße Saal im Palmbaum hatte ſich bis auf
den letzten Platz gefüllt. Nach einem tref-
fenden Vorſpruch wurde das Feſt mit dem
„Sänger-Eid“ von Frz. Abt eingeleitet. Hier-
auf begrüßte der 1. Vorſ. Sgbrö. Wolfer-
mann die Gäſte mit herzlichen Worten; er
gab einen Rückblick auf das erſte Jahr und er
mahnte zur weiteren Arbett für das Deutſche
Lied. Sangesbruder Ernſt Georgi ſen. wurde
für 40- und Sangesbruder Franz Buſſe für 25-
jährige Treue zum Deutſchen Lied, mit einer
Ehrennadel und Diplom bedacht. Von den
Damen des Vereins wurde ein Tiſchbanner
als Geſchenk überreicht. Der junge Verein
zeigte nach einjährigem Beſtehen ein gutes
Können, fand allgemeine Anerkennung für
ſeine Darbietungen. Die anweſenden Bruder-
vereine brachten ebenfalls nur gute Chöre zu
Gehör. Die Kapelle»Kallert-Dölau, unterhielt
mit vorzüglichem Konzert. Das erſte Stif-
tungsfeſt war ein voller Erfolg für den jungen
Verein und ein Anſporn zu weiterer Arbeit
und Pflege des Deutſchen Liedes. Ein Har-
moniſcher Sängerball beſchloß die ſchöne Feier.

Schierke. (Erinnerungs-Plakette
für den Brockenwirt.) Eine Anzahl
Brockenfreunde haben zum Gedächtnis des
1927 geſtorbenen Brockenwirtes Rudolf
Schade eine Bronze-Plakette aus der Fürſt
Stolberg-Hütte in Jlſenburg geſtiftet.

Walbeck. (Straßenſperrung.) Jn-
folge von Bauarbeiten iſt die Straße zwiſchen
Pfersdorf und Walbeck zurzeit geſperrt. Der
Verkehr wird über Arnſtadt umgeleitet.

e Zum Schufr gegenla
ungshronT heffen, Monciel-(Acridiniumderivat) Holſsenfzündung

Das zweite, viel Schlimmere, aber iſt:
Doktor Häring iſt vom Gericht in Leipzig
wegen Bedrohung und Freiheitsberaubung
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt wor-
den und zwar ohne Bewährungsfriſt. Er
hat das Urteil, wie mir ſein Anwalt mitteilt,
angenommen. Jch habe gleich an den An-
walt geſchrieben, um Näheres zu erfahren.
Aber was nützt das alles? Ich weiß, wie
hart Dich dieſe Nachricht treffen wird. Arme
liebe Leona! Deine Gerſwint.

v

Leonga an Graf Guſtav Tornegg:
Warſchau, den 27. November.

Lieber Guſtav!
Doktor Häring, der feinſte und treueſte

Menſch, den ich kenne, iſt ins Gefängnis ge-
ſteckt worden. Dieſes Schandurteil iſt in
Leipzig erfolgt! Eine ſaubere Welt! Bitte,
reiſe ſofort nach Leipgzig, erkundige Dich, wo
das Gefängnis iſt und verſchaffe Dir die Er-
laubnis, ihn zu beſuchen. Sage ihm, daß ich
in unauslöſchlicher Dankbarkeit und Freund-
ſchaft ſeiner gedenke und daß er, ſobald er
wieder frei iſt, zu mir kommen muß. Meine
Adreſſe erfährt er dann durch Gerſwint.
Gib mir ſofort Beſcheid, wenn Du ihn ge-
ſprochen haſt. Ich reiſe in drei Tagen nach
Petrikau, wo ich vom 1. bis 15. Dezember
bleibe. Schreibe mir dorthin poſtlagernd
unter „Pentheſilea“. Es grüßt Dich herzlich

Deine Kuſine Leona.

Gerſwint an Leona:
Wien, den 3. Dezember.

Leona!
Jch kann vor lauter Glück kaum ſchreiben!

Rainer liebt mich! Ja, ja, ja es iſtnau. Jch ſende Dir den Prozeßbericht ſobald
ich die Zeitung aus Königsberg
erhalte.

wahr Er liebt Deine dumme kleine Ger-ſwint. Niemand darf etwas davon wiſſen,

denn es ſind noch Schwierigkeiten vorhanden,

die uns vorläufig verbieten, unſere Ver-
lobung zu veröffentlichen! Davon ſpäter.
Aber alles wird gut werden. Jn einem
Jahre gehe ich als ſeine Frau mit ihm
hinaus! Und ich darf, ſoweit es irgend mög-
lich iſt, an ſeiner Seite bleiben, ihm helfen,
für ihn photographieren, zeichnen, malen,
was er im Bilde feſthalten will. Und dann

nein, ich kann heute nicht mehr ſchreiben!
Morgen mehr! Jch umarme Dich in treuer
Liebe!

Deine unſagbar glückliche Gerſwint.

Sechzehntes Kapitel.
Pentheſileg.

Als Graf Guſtav Tornegg abends das
kleine Speiſehaus am Markt in Petrikau be-
trat, war er ſo müde, daß er ſich kaum mehr
auf den Beinen halten konnte.

Der Kellner brachte die Karte, von deren
polniſchem Text Graf Guſtav kein Wort ver-
ſtand. Aufs Geratewohl zeigte er auf irgend-
einen von den Speiſenamen. Und während
er nun müde und bedrückt auf das beſtellte
Eſſen wartete, kam ihm ſein ſpontaner Reiſe-
entſchluß, der ihn in dieſe polniſche Provin-
zialſtadt geführt hatte, mit einmal recht un-
überlegt und abenteuerlich vor.

Seit jener erſten Nachricht Leonas, die ſie
ihm gleich nach ihrer Flucht über die polniſche
Grenze geſandt hatte, war er wochenlang
ohne Lebenszeichen von ihr geblieben und
Gerſwint verweigerte wie ſie ſchri auf
Leonas ausdrücklichen Wunſch jede us-
kunft über den Aufenthalt der Schweſter.
Doch endlich war Leonas Brief aus Warſchau
gekommen, in dem ſie ihn bat, Doktor
Häring in Leipzig zu beſuchen und ihr dann
nach Petrikau Nachricht zu geben. Da war
ſeine Verliebtheit in die ſchöne Kuſine zu un
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Jagdergebniſſe.
Weißenfels. Die Ergebniſſe der erſten

Tage der Haſenjagd waren in den meiſten
Fluren zufriedenſtellend, wenn auch nicht ſo
gut, wie man bei Beobachtungen gelegentlich
der Hühnerjagd geglaubt hatte. Jn einem
Flurteile der Stadt Weißenfels wurden 35
Haſen und eine Anzahl Hühner und
Faſanen geſchoſſen. Hier gelang es auch,
einen Schlingenſteller feſtzunehmen, den
man 3 Kilometer weit verfolgte und dann
der Polizei übergab Jn Zorbau wurden
53 Haſen, 10 Rebhühner und 2 Faſanen er-
legt, während in Selau-Borau 46 Haſen ge-
ſchoſſen wurden.
Cracau. Bei der im Jagdbezirk Cracau-
Klein-Gräfendorf abgehaltenen Jagd wurden
70 Faſanen und s Haſen als Beute ein-
gebracht.

Eckartsberga. Auf einer Suche brachte
der Gaſtwirt O. Loth auf einen Schuß zwei
Haſen zur Strecke.

Hamſterfang.
Heudeber. Die Anordnung der Ge-

meindeverwaltung, daß für jeden abgeliefer-
ten Hamſter 10 Pf. bezahlt werden ſollen,
hatte den Erfolg, daß im Zeitraum von zwei
Wochen nicht weniger als 1700 Hamſter ein-
gebracht worden ſind

Ferkelpreiſe.
Teuchern. Zu dem Viehmarkt war in

den frühen Morgenſtunden des Sonnabend
der Beſuch nur mäßig. Der Markt belebte
ſich ſpäter aber etwas. Zur Stelle waren
157 Ferkel und 25 Läuferſchweine. Gezahlt
wurden für Korbſchweine das Paar 35 Mark
bis 75 Mark. Läuferſchweine wurden mit
45 bis 80 Mark gehandelt. nfolge der
großen Geldknappheit war das Geſchäft nur
mäßig.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt waren 106 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 35——50 Mark
für das Paar.

Wegen einer ſchlechten Zenſur
in den Tod.

Stendal Wie aus Borſtel mitgeteilt
wird, ereignete ſich dort eine Schülertragödie.
Der 15jährige Sohn des Lehrers P., Sieg-
fried, erſchoß ſich auf dem Hofe ſeiner Eltern.
Er hatte ſich auf einen Stuhl geſetzt und den
Lauf des Jagögewehrs in den Mund ge-
nommen. Der Junge war ſofort tot; dieEltern waren nicht zu Ha ſe und kamen erſt
mit dem Zuge zurück. Es wird vermutet,
daß der Junge, der die zweite Klaſſe der
Stendaler Mittelſchule beſuchte, aus Angſt
3 einer ſchlechten Zenſur ſich das Leben
nahm.

Streik auf dem Hauptbahnhof
Leipzig. Die Kellner und das Hilfs-

perſonal im Gaſtwirtſchaftsbetrieb des Leip-
ziger Hauptbahnhofs haben am Freitag
22,30 Uhr, die Arbeit niedergelegt. Die Ur-
ſache zu dieſem Schritt iſt eine Differenz über
einen Lohntarif, der vom Beſitzer der Gaſt
wirtſchaft angeboten worden war. Die
Reichsbahndirektion, die durch eine Deputa-
tion und eine ausführliche Eingabe auf die
Sachlage hingewieſen worden war, hat ſich
außerſtande erklärt, einzugreifen.

Der Jnhaber der Gaſtwirtſchaft teilt zur
Sache folgendes mit: Die allgemeine un-
günſtige Geſchäftslage hat ſich im Gaſtwirts-
gewerbe kataſtrophal ausgewirkt. Die Um-
ſätze ſind in dieſem Jahre um 20 bis 30 Pro-
zent, bei vielen mehr, als gegenüber dem
Vorjahr gefallen. Bei allen bisherigen
Tarifverhandlungen mit dem Gaſtwirtsper-
ſonal (und ſeitens des Schlichtungsaus-
ſchuſſes) ſind immer Lohnerhöhungen be-
willigt worden. Die hohen Löhne im Gaſt-

bezwinglicher Sehnſucht emporgelodert, und
er hatte ſofort beſchloſſen, ihr die erbetene
Nachricht über Doktor Häring perſönlich zu
überbringen. Es konnte ja, ſeiner Meinung
nach, nicht ſchwer fallen, Leona in der kleinen
Provinzialſtadt aufzufinden. Er war nun
gleich am nächſten Tage nach Leipzig ge-
fahren, wo es ihm nach langen Bemühungen
wirklich gelungen war, die Erlaubnis zum
Beſuche des Gefangenen zu erwirken und ihn
zu ſprechen. Dann hatte er ſich unter Vor-
ſpiegelung von dringenden Handelsgeſchäften
in Berlin ein Paßviſum beſorgt und war
endlich acht Tage nach Empfang von
Leonas Brief nach Polen abgereiſt. Einen
Nachmittag und eine Nacht hatte er auf der
Eiſenbahn zugebracht, war morgens in
Petrikau eingetroffen und hatte ſich nun
gleich auf die Suche nach Leona begeben.
Den ganzen Tag über war er auf dem
holprigen Pflaſter aller Straßen umher-
gelaufen, hatte in jedes Reſtaurant und in
jedes Café hineingeſchaut. Aber nirgenös
hatte er Leona entdecken können.

Graf Guſtav überlegte jetzt, daß es wohl
das beſte ſei, Leona unter dem von ihr an-
gegebenen Kennwort „Pentheſilea“ nach dem
Poſtamt zu ſchreiben, daß er in Petrikau ein-
getroffen ſei und ſie zu bitten, ihm nach
ſeinem Gaſthof Beſcheid zu geben, wo er ſie
finden könne. Wie aber, wenn Leona
überhaupt nicht in Petrikau war? Sie
konnte ja dieſe Adreſſe nur angegeben haben,
um ihren wahren Aufenthaltsort nicht zu
verraten und ſich die poſtlagernden Briefe
dorthin nachſenden zu laſſen!

Bei dieſer Ueberlegung begann Graf
Guſtav ärgerlich mit den Fingern auf der
Tiſchplatte zu trommeln. Der Kellner hielt
es für Ungeduld und legte, um dem Gaſt die
Wartezeit zu vertreiben, eine Zeitung vor
ihn auf den Tiſch. Zerſtreut griff er danach,

wirksgewerbe ſind infolge der ſchlechten wirk
ſchaftlichen Verhältniſſe nicht mehr tragbar.
Deswegen ſind die Tarifverträge gekündigt
worden, und es ſollte verſucht werden, mit
den Organiſationen der Arbeitnehmer im
Gaſtwirtsgewerbe einen neuen Tarifvertrag
auf der Grundlage herabgeſetzter Löhne ab-
zuſchließen.

Seit dem 1. Oktober beſteht für Leipzig
kein Tarifvertrag mehr, infolgedeſſen tritt
automatiſch die Einführung der achtſtündigen
Arbeitszeit in Kraft. Es dürfte wohl klar
ſein, daß es der Hauptbahnhofs-Gaſtſtätte
nicht möglich iſt, in Zukunft nur acht Stun-
den arbeiten zu laſſen, aber für zehn Stun-
den Lohn zu zahlen. Es iſt deshalb dem
Perſonal gekündigt worden zum Abſchluß
eines Arbeitsverhältniſſes auf neuer Grund-
lage, denn ſonſt wäre
der bisherige Lohn bei kürzerer Arbeitszeit
zu zahlen. Der angebotene neue Arbeits-
vertrag, der deshalb eine 20prozentige Lohn-
herabſetzung und außerdem bei einem Teil
des Perſonals, weil die Löhne an und für
ſich zu hoch waren, eine weitere fünfprozen-
tige Lohnkürzung vorſah, iſt von etwa 190
Mann von den 280 Mann ſtarken
Perſonal angenommen worden. Da
alſo ein Teil des Perſonals die Annahme
verweigerte ſtellte der Arbeitgeber eine drei-
tägige Friſt, die er zweimal verlängerte.
Der Betriebsrat wünſchte dagegen eine Er-
klärung über Zurücknahme des neuen Ver-
tragsangebotes bis Sonnabend 12 Uhr. Um
wegen des am Sonntag bevorſtehenden
Zeppelinbeſuchs in Leipzig mit ſeinem ſtarken
Verkehr im Hauptbahnhofs- Reſtaurant nicht
in Schwierigkeiten zu kommen und genügend
Kellnerperſonal bereit zu haben, ſtellte er
andere Kellner zu den neuen Verträgen ein.

Schweres Flugzeugunglück
bei Dresden.

8 Tote.

Dresden. Wie die Lufthanſa mitteilt, iſt
am Monag vormittag 9 Uhr das Streckenflug-
zeug Berlin Dresden D 1930 kurz vor der
Landung auf dem Flughafen Dresden abge
ſtürzt, gerade als es im Gleitflug niederging.
Die Maſchine ſtürzte in den ſogenannten
Pienitzgrund und ging zu Bruch, wobei alke
8 Jnſaſſen, zwei Mann Beſatzung und 6 Paſſa-
giere, den Tod fanden.

De Gogosbalme.
Leipzig. Von der hieſigen Dichterin Lene

Voigt, die ſich durch ihre übermütigen
Verſe in ſächſiſchem Dialekt weithin zahlloſe
Freunde erworben hat, erſcheint jetzt ein
neues luſtiges Buch „Mir Sachſen“. (Verlag
bei Bergmann, Leipzig.) Darin findet ſich
folgendes, die Sammlung charakteriſierendes
Gedicht von der „Gogosbalme“:

Jn ä Blumdobb reckt de Halme
Aenne gleene Gogosbalme,
Und die denkt ſo vor ſich hin:
Eechentlich hat's gar geen Sinn,
Daß ich draurich hier in Sachſen
Mich ſo ſchinde mitn Wachſen,
Schtreng ich mich voch noch ſo an,
Niſſe wärn ja doch nicht dran.
Das gibbt's Glima hier nich här,
Alſo wachs' ich voch nich mähr.
Druff, zu enden ihre Bein,
Ging de gleene Balme ein.

—ZZDD

J e I JEin, entzückendes“ Spielzeug
Pfui Teufel!

Leipzig. In der „N. L. Z.“ teilt ein
Rechtsanwalt unter der Ueberſchrift „Sprin-
gende Bohnen“ folgendes mit:

Die Spielwareninduſtrie hat den Markt
jetzt mit einer „reizenden“ Neuheit bereichert.

und in dem unbewußten Drang, ſich von
ſeinen verdrießlichen Erwägungen abzu-
lenken, betrachtete er die letzte Seite des
Blattes mit dem vergeblichen Verſuch, dieſes
oder jenes der polniſchen Jnſerate zu ent-
rätſeln.

Da fiel ſein Blick auf die Ueberſchrift
einer großen Anzeige:

VUjezdzalni a
Grand Cirque Zanatelli

Er erinnerte ſich ſogleich, die bunten Lock-
bilder dieſes Zirkusunternehmens bei ſeinen
Wanderungen durch die Stadt an allen Pla-
katwänden geſehen zu haben. Ohne eigent-
liche Anteilnahme überflog er das darunter-
ſtehende Programm, das ihm aber kaum
mehr als die Namen der Artiſten verriet.
Doch plötzlich ſtutzte er; denn da ſtand, durch
beſonders ſtarken Druck von den anderen
Programmnummern unterſchieden:

Seorita Penthesilea
und darunter ein paar polniſche Worte,

von denen ihm nur eins in ſeiner Bedeu-
tung klar war; es hieß ohne Zweifel: „mexi-
kaniſch“.

Ein verſchrobener Gedanke ſchoß ihm
durch den Kopf: Sollte dieſe Seorita Penthe-
silea etwa .7? Aber nein, das war ja Un-
ſinn! Wahrſcheinlich war Leona, auf der
Suche nach einem Kennwort für die erwar-
teten poſtlagernden Nachrichten, eben durch
dieſe Zirkusanzeigen auf die Chiffre „Penthe-
ſilea“ verfallen. Oder ob ſie am Ende
doch Zuzutrauen war es ihr ſchon!

Jetzt brachte der Kellner das beſtellte Ge-
richt. Doch der Hunger war Graf Guſtav
ebenſo plötzlich vergangen wie die Müdig-
keit. Haſtig erkundigte er ſich bei dem
Kellner nach dem Zirkus und ſeiner Lage.
Nach längeren Bemühungen, ſich einander

ſNeuerdings werden ſogenannte ſpringende
Bohnen verkauft, und zwar in Umſchlägen,
in denen je drei Bohnen enthalten ſind, die
die Größe einer kleinen Haſelnuß haben.
Der Reiz des Spieles ſoll nun darin be-
ſtehen, daß die Bohnen ſich in einem vor-
geſchriebenen Kreiſe von ſelbſt vorwärts be
ſtellen, daß die Bohnen ſich aus eige-
nem Antrieb fortbewegen, zum
Teil ſogar hüpfen. Man glaubt an
die Erfindung des perpetuum mobile. Die
Kinder meiner Schweſter haben ſich wie
Kinder nun eben ſind näher mit dem
Spielzeug beſchäftigt, die Bohnen geöffnet
und anſchauen müſſen, daß ſich in dem feſten
Gehäuſe große weiße lebendige
Maden befinden. Dieſe eingeſchloſſenen
Maden bewegen ſich naturgemäß hin und her
und treiben dabei das Gehäuſe vorwärts.
Hin und wieder kommt es vor, daß dieſe
Bohnen nicht funktionieren, d. h. mit ande-
ren Worten: die Maden ſind erſtickt vder
verhungert und bewegen ſich deshalb nicht
mehr. Dieſes entzückende Spielzeug wagt
die Jnduſtrie es handelt ſich um eine

ausländiſche „Erfindung“

den Kindern vorzuſetzen. Jch kann mir
eine üblere Geſchmackloſigkeit nicht vorſtellen.
Wir Erwachſenen bemühen uns, die Kinder
zur Liebe zum Tier zu erziehen und ſei
es, daß es ſich auch nur um eine Made han-
delt. Ausländiſche Spielzeugfabrikanten
ſcheinen um des Verdienens willen an dieſer
Jdee weniger intereſſiert zu ſein. Zudem
habe ich feſtgeſtellt, daß die Kinder, wenn
ſie erſt die Entdeckung des Jnhalts der
Bohnen gemacht haben, einen entſetz-
lichen Abſcheu äußern. Außerdem be-
ſteht die Gefahr bei kleineren Kindern, die
unhygieniſchen Bohnen in den Mund zu
nehmen. Meinem Erachten nach muß dieſer
ſinnloſen Quälerei und dem ekelhaften
„Spiel“ ein Ende bereitet werden.

Schallplattenmuſik
in der Kirche.

Pirna. Am Donnerstagnachmittag wurde
in der Pirnaer Stadtkirche im Anſchluß an
die Hauptkonferenz der Geiſtlichen der
Ephorie Pirna ein intereſſanter Verſuch mit
Schallplatten-Kirchenmuſik gemacht. Es galt,
die Verwendungsfähigkeit der Schallplatten
mit Lautſprecher- Verſtärkung vorzuführen.
Es handelte ſich um Orgel-, Chor- und
Violinvorträge, Geſangsſoli uſw. Die tech-
niſche Durchführung des Verſuchs wurde als
gelungen angeſehen.

Steinburg b. Saubach. (Das 50 jährige
Dienſtjubiläum) beging Herr Förſter
Günther Vogel. Am 1. Oktober 1880 trat
er in die Forſtſtelle des Freiherrn v. Münch-
hauſen und gehört heute bereits der dritten
Generation dieſer Familie an. Pflichtgefühl
und unermüdliche Jntereſſe in ſeinem Beruf
zeichneten de n Jubilar in dieſen langen Jah-
ren aus. Allgemein iſt der Wunſch, daß Herr
Vogel in der geiſtigen und körperlichen Friſche
noch lange ſeiner Herrſchaft und ſeiner Familie
erhalten bleibt.

Göttingen. (Die Stadt erwirbt das
„JZunkernhaus“, Das „Junkernhaus“
in der Barfüßerſtraße, der ſchönſte Profan-
bau Göttingens, aus dem Anfang des
15. Jahrhunderts, iſt im Verſteigerungs-
termin von der Stadtgemeinde zum Preiſe
von 54000 Mark erworben. Wie in den
erſten Jahrhunderten nach der Erbauung, ſo
wurde auch in den letzten 50 Jahren dort
eine Weinſchänke betrieben. Die in der
akademiſchen Welt bekannte Mützeſche Wein-
ſtube „Mütze“.

Roßla. (Abſchießen.) Bei gutem Wet-
ter fand am Sonntag das Abſchießen der hie-
ſigen Schützenkompagnie auf dem Weinberge
ſtatt. Es wurde den ganzen Nachmittag rege
geſchoſſen. Die von den Kameraden G. Becker
und W. Meyer geſtifteten Münzen errangen
auf 175 Meter Auflage Kamerad Horn und
auf 175 Meter Freihand Kam. Eimler.

endlich: das Wort ujezdzalnia bedeute „Reit--
halle“; in dieſer Reithalle habe der Zirkus
ſein Quartier aufgeſchlagen, und die Vor-
ſtellungen fänden allabenölich um acht Uhr
ſtatt.

Jn Eile nahm der Graf ein paar Happen
von dem unſchmackhaften Gericht, zahlte und
machte ſich auf den Weg. Eine Viertelſtunde
ſpäter hatte er ſich endlich bis zu der ujezdzal-
nia durchgefragt.

Die Vorſtellung hatte bereits begonnen.
Zwei Clowns tummelten ſich ſoeben ſchreiend
in der Manege, als Graf Guſtav klopfenden
Herzens die Loge betrat und aus den Händen
des Zirkusdieners ein Programm entgegen-
nahm. Da ſtand es wieder, fettgedruckt und
als zwölfte Programmnummer: Senorita
Penthesilea!

Es zeigte ſich, daß ein Herr, der ſeinen
Platz neben Graf Guſtav hatte, leidlich
deutſch ſprach. Bereitwilligſt überſetzte er
dem Fremden den polniſchen Text, der unter
dem Namen ſtand. Dieſer Text lautete, ins
Deutſche übertragen:

Mexikaniſche Reitkünſte.
1. Hindernisſpringen.
2. Equeſtriſche Kunſtſtücke.
3. Einreiten eines wilden Pferdes.

Von einer Programmnummer zur ande-
ren ſteigerte ſich Graf Guſtavs Erregung.
Nach dem erſten Teil folgte eine längere
Pauſe, in der das Publikum die Ställe be-
ſichtigen durfte. Graf Guſtav hielt bei dieſer
Gelegenheit in allen Gängen und Winkeln
unter den umherſtehenden Zirkuskünſtlern
eine ergebnisloſe Umſchau; und als er zum
Beginn des zweiten Teiles ſeinen Platz wie-
der einnahm, war er faſt überzeugt, daß ſeine
Vermutung ein lächerlicher Jrrtum geweſen.

Endlich war die Nummer zwölf an der
verſtändlich zu machen, erfuhr Graf Guſtav

Turnen Spork Spiel
Senſation auf dem Preußenplatz!

Preußen ſchlägt Sportbrüder 7:0 (3:0)!
Wenn man alles erwartet hatte, das aber

nicht. Allerdings die Preußen präſentierten
ſich geſtern in einer Verfaſſung, wie wir ſie

leider ſeit Beginn des neuen Spiet-
jahres nicht ſahen. Endlich einmal war auch
ein „Sturm“ zur Stelle, der ſchießen konnte.
Man hatte wieder einmal infolge der bis-
herigen geringen Erfolge umgebaut und die
Angriffsreihe mit Demann, Thon, Bret-
ſchneider, Weiſe, Wege beſetzt. Und dieſe Auf-
ſtellung bewährte ſich geſtern glänzend. Es
war eine Freude, den ſchwarzweißen Angriff
zu ſehen. Zügige Kombination, unermüd-
liches Angreifen und Nachſetzen, das zeichnete
geſtern den Preußenſturm aus. Das „zu
Null“ iſt der Hintermannſchaft zu verdanken.
Der Verteidigung blieb nicht viel Arbeit.
Raſpe arbeitete recht ſicher.

Die Hallenſer, die für ihren rieſigen Tor-
mann Erſatz hatten einſtellen müſſen, ent-
täuſchten gewaltig. Geſtern aber wurde die
geſamte Elf ziemlich kopflos. Schlecht war ſie
keineswegs, und beſonders in der erſten Hälfte
hatte ſie mehr als eine Gelegenheit, zum Er-
folg. Vor allem aber eins: die Hallenſer
leiden unter einer verkehrten Aufſtellung. Ein
Verteidiger iſt kein Stürmer und umgekehrt
geht es auch nicht. Die Elf könnte ſonſt viel
leicht beſſer abſchneiden.

Die Preußen wählten Sonne und Wind
zum Bundesgenoſſen. Schon bei Kunth hän-
gen die Hallenſer feſt und der ſchwarzweiße
Angriff zieht vors Gäſtetor. Schon in der
10. Minute paſſiert es. Weiſe, der glänzend
ſpielte, jagt einen hohen Ball aus 25 Meter
Entfernung aufs Tor. Der Tormann fauſtet
daneben, 1:0. Zwei Minuten ſpäter uutzt er
eine günſtige Gelegenheit wieder prompt zum
zweiten Treffer aus. Durch dieſe ſchnellen
Erfolge werden die Preußen mächtig ange-
ſpornt. Unaufhörlich brandet die ſchwarz-
weiße Reihe gegen das Tor der Gelbhoſen.
Zwar ſind die Hallenſer nicht müßig, aber
alles ſcheitert. Kurz vor dem Wechſel ſtellt
dann Weiſe auf 3:0.

Man hatte beim Wiederbeginn mit einem
Zuſammenraffen der Hallenſer gerechnet.
Zwar boten ſie alles auf, um ehrenvoll zu
unterliegen. Preußen kam immer mehr in
Fahrt und beherrſchte das Spiel vollkommen.
Noch vier Mal traf man ins Schwarze. Zwei
Mal köpfte Kunth einen Eckball hervoragend
ein, die anderen Tore ſchoß Wege. Zwei Mal
rettete die Ouerlatte. Wenn die Hallenſer
nicht ſo zahlreich verteidigt hätten, die Nieder-
lage wäre noch höher geworden. Trotz des
hohen Ergebniſſes hatten die Gäſte mehr als
eine Gelegenheit, den Ehrentreffer zu erzielen
Ecken 10:2 für Preußen. Von Rieſen (96)
pfiff bis auf einige kleine Sachen einwand-
frei.

J

Paſſendorf Reideburg 5:2.
Die Paſſendorfer laſſen ſich nicht von der

Spitze verdrängen. Auch Reideburg mußte
ſich ſchlagen laſſen. Und zwar weit ſicherer
als man annahm. Auf eigenem Platze ſcheint
man dem Neuling doch ſchwer beikommen zu
können. Man kann in der Tat geſpannt ſein
auf das Zuſammentreffen mit Preußen.

c

Neumark Reſerve Halle 96 3:0 (1:0).
Mit Windvorteil hätten die Geiſeltaler

bei etwas mehr Glück ſchon vor Seitentauſch
klarer in Front ſein müſſen. Jn der zweiten
Spielhälfte brachten ſie ſchließlich ihr vorhan-
denes beſſeres Rüſtzeug zahlenmäßig zum
Ausdruck. Halle 96 vermochte dagegen trotz
Windvorteils die recht gute Abwehr der Spiel-
vereinigung nicht zu überwinden.

Weitere Spiele der Preußen. Sport
brüder 5:0; 1. Jun. 99 4:4; Knaben gegen

9

Röſſen 2:5; die Spiele der 2. Junioren und
der aHndballmannſchaft fielen, um den Platz
zu ſchonen, aus.

hohen Barriere umgeben und der Eingang
mit einer hohen Hürde verſperrt. Dann
ſetzte die Muſik mit einer ſchmetternden
Fanfare ein.

Von neuem fühlte ſich Graf Guſtav von
einer tollen Erregung gepackt. Das Herz
ſchlug ihm bis zum Hals: Nun mußte es ſich
entſcheiden!

Da wurden die Vorhänge von den rot-
befrackten Dienern zur Seite geriſſen, die
Hufſſchläge eines galoppierenden Pferdes
wurden hörbar, und mit gewaltigem Sprunge
ſetzte eine Reiterin über die hohe Hürde in
die Manege, in deren Mitte ſie das Pferd
kurz parierte. Die Muſik brach ab. Die
Reiterin, in der Tracht eines mexikaniſchen
Cowboys, ließ ihr Pferd kerzengerade in die
Höhe ſteigen, riß dabei ihren großen Filz-
hut vom Kopf, ſchwenkte ihn zur Begrüßung
des Publikums und ſchleuderte ihn dann
einem der Diener zu.

Die Zuſchauer, hingeriſſen von dem
ſchneidigen Entree der Reiterin, von ihrer
Schönheit und ihrer ſtrahlenden rotgoldenen
Löwenmähne, brachen in lautes Hände-
klatſchen aus. Nur Graf Guſtav konnte
keine Hand zum Beifall rühren. Regungs-
los, den Oberkörper weit vorgebeugt, die
Finger um die Armlehnen ſeines Seſſels
gekrampft, ſaß er da und ſtarrte auf ſeine
Kuſine Leona; und wie in einem Traum-
zuſtand ließ er das folgende an ſeinen Blicken
vorüberziehen.

(Fortſetzung folgt.)

Herr im Hauſe.

„Jch habe meine Frau von vornherein an
Pünktlichkeit gewöhnt. Mit dem Glocken
ſchlag zwölf muß das Mittagbrot auf dem
Tiſch ſtehen!“

Reihe. Die ganze Manege wurde mit einer
„Und wenn Sie noch nicht zu Hauſe ſind

mehrtDann kriege ich nichts
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Rückgängiger
Großhandelsindex.

Die auf den Sticht des 1. Oktober berechneteGroßhandelsindexziffer des Statijtiſchen HReichsattes

iſt mit 120,6 gegenüber der Vorwoche (121,9) um
1 W Von den Hauptgruppen iſt dieorwoche 5 er und vie e
duſtriellen Rohſtoffe und Halbwaren un 0,7 z
(115,9) Proz. gangen. esinduſtrielle 147Fertigwaren hat 2 auf

Steigende Kaliabladungen.
Die Abladungen der zum Deutſchen Kaliſyndikat

gehörenden Kaliwerke im September 1930 betrugen
1 276 597 Doppelzentner gegen 1 234 806 Doppelztr.
Reinkalt im gleichen Monat des Vorjahres. Die
Abladungen in den erſten fünf Monaten (Mai bis
September 1930) des laufenden Düngejahres be
tragen 4 933 881 Doppelztr. Reinkali gegen 4 831 622
Doppelzentner Reinkali in den erſten fünf Monaten
des Düngejahres 1929730. In den erſten 9 Monaten
des laufenden Kalenderjahres wurden von den Kali-
werken insgeſamt 11 494 939 Doppelzentner Reinkali
gegen 11 380 073 Doppelztr. Reinkali in der gleichen
Zeit des Vorjahres verſandt. In dieſen Zahlen ſind
die Abladungen der Kaliwerke für die Exportläger
des Syndikats mitenthalten.

Die Konſolidierung
der Kommungalkredike.

Der Deutſche Sparkaſſen und Giroverband teilt
mit, daß nunmehr in Fortführung der Konſoli
dierung kurzfriſtiger Kommunalkredite ein Betrag
von 15 Mill. RM. 7proz. Deutſcher Kommunalgold-
anleihe von 1930 (Ausgabe innerhalb der Spar
kaſſenorganiſation zum freihändigen Verkauf auf
gelegt wird. Der Verkaufspreis beträgt 9328 Proz.
Die Anleihe wird bei den Sparkaſſen ohne Jn-
anſpruchnahme des offenen Marktes rDer größere Teil der Anleihe iſt bereits feſt begeben.

Maizenga muß 180 000 d
Karktoffelſtärkemehl abnehmen

Die Verhand zwiſchen der Maizena und
der Kartoffelftärke Jnduſtrie unter Vorſitz des Be
anftragten der Reichsmaisſtelle haben dazu geführt,
daß die Maizena, wie vorgeſehen, 180 000 Doppelztr.
Kartoffelftärkemehl in der laufenden Kampagne ab-
zunehmen hat. Der Uebernahmepreis wird erſt end
gültig geregelt; wan nennt eine vorläufige Baſis,
die zwiſchen 27 und 30 RM. je Sack ſchwanken ſoll.
Bemerkenswert iſt, daß das chäft mit der Mai-
zena nur die Kartoffelſtärkefabriken mit-
machen ſollen, die ſich einem großen, geſchloſſenen
Syndikat, das ſchnellmöglichſt zu bilden iſt, an
ſchließen werden. Die Erhöhung des ohne Monopol-
abgabe zu verarbeitenden Maisquantums von 5000
Tonnen, das der Maizena ſeinerzeit zugeſtanden
worden iſt, kann gegebenenfalls unter der Bedingung
erhöht werden, daß die Maizena ein entſprechend
größeres Quantum Kartoffelſtärke abnimmt. Wich-
tiger als die Maizenabeſprechungen dürfte für die
Stärkeinduſtrie die Frage ſein, ob Weizenkleingebäck
deklarationsfrei ein gewiſſer Prozentſatz Kartoffel
ſtärkemehl beigefügt werden darf

Preisermäßigung für Metalltücher. Der Verein
deutſcher Metalltuchfabriken hat mit Rückſicht auf die
geſunkenen Kupferpreiſe einen Preisabſchlag vor
genommen inſofern, als er auf die bisherigen
Grundpreiſe vorläufig bis Ende Oktober einen
Nachlaß von 6 Proz. einräumt.

Maſchinenfabrik, vorm. Wagner Co,,
Köthen (Anhalt). Das Geſchäftsjahr der Ge-
ſellſchaft iſt am 30. September zu Ende ge
gangen. Abſchlußziffern liegen noch nicht
vor, jedoch läßt ſich vorläufig ſo viel ſagen,
daß der Reingewinn nicht niedriger ſein
wird als im Vorjahre (i. V. 100 615 Mark
Reingewinn). Ueber die Dividendenhöhe

Berliner Börse
vom 4. Oktober

Reichsdank-
diskont 4

laſſen ſich
und vor Ende November dürfte auch hierüber
nichts bekannt werden, da die Abſchluß-
arbeiten annähernd zwei Monate in An-

Montag, den 6. Oktober 1950
noch keine Mitteilungen machen, ſpruch nehmen. (J. V. O Proge

der Geſellſchaft lagen an den letzten Börſen
tagen beſonders feſt und konnten von 41 Pro
zent auf 47 Prozent angiehen.

Der Preisſturz auf
dem deutſchen Treibſtoffmarkt

Angleichung an die Weltmarkttendenzen. Die Folgen für den deutſchen Bergban.
Mit den Preisſenkungen für Treibſtoffe

beſchäftigt ſich ein Fachmann in der „Berliner
Börſen Zeitung“ und macht dazu Aus
führungen, die im beſonderen den großen

a e ribeet, e segau dur e reisermäßigung t. Jheißt in dem Artikel:
Der deutſche Treibſtoffhandel hat in den
ten Tagen ſeine Preiſe um 2—4 Pfennig

mit regionalen Variationen gegenüber den
bisherigen Konventionspreiſen geſenkt. Die
deutſchen Treibſtoffwerſorger haben damit
auch die Folgerungen aus der Entwicklung
der Weltmarktpreiſe gezogen, denn nament
lich im Hauptproduktionsland für Benzin, in
Amerika, ſind die Exportpreiſe, wenn auch
nicht offiziell, fo doch de facto, als Folge der
Divergengz zwiſchen Weltproduktion und
Weltverbrauch zurückgegangen. Aehnliche
Erſcheinungen haben ſich in den letzten
Wochen in faſt allen europäiſchen Ländern
gezeigt. Für die Kraftverkehrswirtſchaft, die,
wie das Beiſpiel der Droſſelu des Laſt
kraftwagenverkehrs deutlich beweiſt, ſtark zu
leiden hat, iſt dieſe Preisermäßigung von be-
ſonderer Bedeutung.

den in Zeiten ſtarker Kon
junkturdepreſſion häufig feſtzuſtellenden
Löſungen konventionsmäßiger Bindungen iſt
auch gleichzeitig mit der Preisſenkungs-
aktion für Benzin und Bengzol die deutſche
Treibſtoffkonvention zerfallen. Es läßt ſich
aber bis jetzt noch nicht klar überſehen, ob
durch die Auflöſung der Treibſtoffkonvention
die Marktverhältniſſe in Deutſchland in Zu-
ſtände verfallen, die denen des Jahres 1927
t char Soweit ſich bis jetzt gezeigt hat,
nd zum mindeſten die Zapfſtellenpreiſe der

einzelnen Konkurrenzfirmen in gleichem
Verhältnis geſunken, was ja deshalb nicht
verwunderlich iſt, weil bei der ſcharfen Kon
kurrenz im Treibſtoffgeſchäft die am billig-
ſten verkaufende Firma eben für die allge-
meine Preisgeſtaltung maßgebend iſt. Von
der Auflöſung der Konvention werden die
kleinen deutſchen Treibſtoffhändler am un
angenehmſten berührt ſein. Haben dieſe doch,
wenn ſie auch nach außen hin immer gegen
die ihnen angeblich von der Konvention auf-
erlegten Feſſeln mehr oder weniger ſcharf
Stellung nahmen, im Schatten der Konven-
tion infolge der garantierten Gewinne und
dadurch, daß die maßgebenden Treibſtoff-
geſellſchaften zu feſten, den Händlern be
kannten Rabattſätzen verkauften, ſich von den
in der Zeit der vollſtändigen Marktzerrüt-
tung (vor Aufleben der Konvention) erlit-
tenen Schäden ſehr gut erholt. Jn der näch
ſten Zeit haben ſie für den Fortbeſtand der
bisherigen ſicheren Geſchäfte ernſtliche Be
fürchtungen zu hegen. d

Aber auch die deutſchen Treibſtoffprodu-
genten werden von der Geſtaltung der Ver-
hältniſſe in gleicher Weiſe ſehr ſtark berührt.
Sowohl die J. G. Farbeninduſtrie,
die durch die Deutſche Gaſolin A. G.
ihre Produktion abſetzt, als auch die deut-
ſchen Benzolverbände haben im Laufe der

ahre, der ausländiſchen Konkurrenz
folgend, über ganz Deutſchland ein enges
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Zapfſtellennetz geſchaffen, und ſind
durch die veränderte Situation, vor allem
durch die Preisermäßigungen, in ihrem Ge
ſamtabſatz getroffen. Die deutſchen Ben
zolproduzenten können aber dahei
noch nicht einmal ihren Abſatz droſſeln, weilie die bei der Kokserzeugung anfallenden

enzolmengen zwangsweiſe auf den Markt
bringen müſſen.

Beſonders der deutſche Bergbau ſſt,
nachdem durch die Zuſpitzung in der Situg-
tion der d r r den Rückgangder Stickſtoffpreiſe und die verhängnisvolle
Abſatzſtockung im Teergeſchäft die Geſamt-
lage ſehr kritiſch geworden iſt, durch die

reisermäßigungen in ſeinem letzten, bis
er noch einigermaßen proſperierenden

Geſchäftszweig ſchwer getroffen worden.

3 der Oeffentlichkeit wird dabei noch
vielfach überſehen, daß der deutſche Bergbau
ſchon mit der Einführung des Spiri-
tusbeimiſchungszwanges in derErlösſpanne für ſeine Treibſtoffe ſtark ein
geengt worden iſt, weil er die etwa 1,7 Pf.
je Liter betragenden Unkoſten dieſes Bei-
miſchungszwanges als Folge der ſeinerzeit
bereits angeſpannten Marktſituation ebenſo-
wenig wie die Bengingeſellſchaften auf den
Verbraucher abwälzen konnte. Da der
deutſche Bergbau auch ſeit dem Frühjahr
dieſes Jahres in Form der Mineralbl
ſteuer eine Jnlandsabgabe von3,80 Mark je 100 Kilogramm zu leiſten hat,
ſind durch dieſe beiden bedeutenden Unkoſten
faktoren ſeine nach außen hin ſichtbaren
Erlöſe bereits um mehr als 5 Pf. je Kilo-
gramm geſchmälert. Mit dem in dieſen
Tagen eingetretenen Preisſturz auf dem
deutſchen Treibſtoffmarkt um 2—4 Pf. je
Liter 3--5 Pf. je Kilogramm)

wachſen die Mindererlöſe des deutſchen
Bergbaues bei einer Jahresproduktion
von ſchätzungsweiſe 370 000 Tonnen Benzol
auf eine vielfache Millionenziffer an.
Wieweit bei der ſynthetiſchen Benzin-

erzeugung die Rentabilität durch die ver-
änderten Preisverhältniſſe berührt wird, iſt
nicht zu überſehen, weil die Kalkulation der
ſynthetiſchen Benzinproduktion dem Außen-
ſtehenden bis jetzt nicht bekanntgeworden iſt.
Nur die Spiritusintereſſenten, ſoviel iſt
jedenfalls ſicher, ſind infolge des geſetzlich
feſtgelegten Zwangsübernahmepreiſes für
Spiritus von 80 Pf. je Liter bis jetzt von den
Vorboten der allgemeinen Marktderoute
nicht berührt worden (was, ſoweit die
deutſche Landwirtſchaft dabei in Frage
kommt, auch berechtigt erſcheint), während im
Gegenſatz dazu die übrigen deutſchen Treib-
ſtofferzeuger trotz der ihnen in der Oeffent
lichkeit vielfach zum Vorwurf gemachten
Preisüberteuerung mit ſchwerer Sorge in
die Zukunft blicken müſſen. H. M.

Magdeburger Zuckermarkt vom 3. Okt. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 24,65
25.00 265,60, Oktober 26,25, 26,25. Oktober Dezember
25,00, 26,26. Tendenz: Ruhig.
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Die Aktien Amtliche Deviſenkurſe vom 4. Oktober

Geld Brie! Geld Brief1 Dollar 4,197 4,206] Pfund Sterl. 20,897 20 436
100 holl. Guld. 169,26169,60) (100 italien. Lire 21,98
100 franz. Frlo. 16,466 16 606 (00 ſpan. Peſet. 48,46) 43 64
100 ſchweiz. Fr. 81,466 31 626 (argentin. Peſo 1.479
100 Belga 68,65 58,67 (00 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,467 12,477 Mar
100 ſchwed. Kr. 118,75 h 96 100 buigar. Leva d
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100 dän. Kron. 112,85113 671
100 öſtr. Schill. 69,21 6509,88)
100 ung. Pengö78.416 79,866 100 vor Ese. 1

Goldpiandbriete, werthest. Anleihen
Berlin, 4. Oktober.

8 Pr. Lpfb. Anst Gm. 19101,00 8 Pr. Otr. Bod, G. Kom. 271 94,86
8 do. do. R 13 u. 15100 00 8 do. do, 1928 97 90
6 do. do. R. 17 u. 18 100,00 T Pr. Centr.-Bod u.
7 do. o. R. 10 96,50 Pfädbr. BK, G. Pf. Em. I 99,00
7 40. Ao. R. 21 97,00 7 do. G. Komm. m. I 97,00
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7 do. do, Ausg. 1-2 84 60 5Rogg. -Rbk. Berl. 1-11] 7,48
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8 Pr. Centr. Bod, G. Pf. 97.90 6 Thür. ev. Kireh. Roggs
g do. do. 1928 99,60 5 Westtf. Lasb Prv. Kohl.

Berliner Produktenbörſe vom 4. Oktober
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. S

75--76 h 228 230 Futtererbſen 19,00-21,00
Roggen, märk. 151 152 Peluſchken 20,00 21,00
Braugerſte 195 218 Ackerbohnen 17,00 18,00
Futtergerſte 168 182 Wicken 20,00 22,00
Hafer, märkiſcher 147—- 160 Lupinen, blaue
Weizenmehl 27,00-35,25 Lupinen, gelbe a
Roggenmehl 24,00--27,00 Seradella, neue
Weizenkleie 7.50--8,00 Rapskuchen 9,80 10,10
Roggenkleie 7,25--7,50 Leinkuchen 16,60--17 00
Raps S Trockenſchnitzel SViktorigerbſen 30,00--34,00 Soya-Schrof 13,40-14,20

Leipziger Produktenbörſe vom 4 Okt. Weigzen,
inländ., 76-77 kg 232--236, do. 73-74 kg 220 224;
Roggen, hieſiger, 70-71 kg 1569--1656, 69-70 kg
Sandroggen Sommergerſte, inländ. 210--240,
Wintergerſte, 180--185. Hafer, inländ. alt 180--186,
do. neu 155 165. Mais, amerik. 275 280. do runder
265-270., do. cinquant., Donau u. La Plata 300--310.
Raps 220--230. Viktoria- Erbſen inländ. 275--300.
Für 1000 Kilogramm in Reichsmark.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 6. Okto-
ber: 96,25.

8 prog. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 4. Oktober: 95,75.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W.Grochlitz n 04-Außig 4.-0, 1911

1,40 0a Dresden 4
Torgau 4

1,44 01] Wittenberg 4.
0,04 Roßlau 4.4

4

4

008 Alten
vel BarbyBrandenburg MagdeburgOberpegel 4. o 04Tanger-

Unterpegel 4.-0,7802 mündel 4
Rathenow Wittenberge 4. S
Oberpegel 4.-1,45 (01Lenzen 3. 1,14 02Unterpegel 4.0,32 05 Dömitz a S

Havelberg 4.41,64 01IDarchau 3

do. Spitzen

96,60 Volkstedt. Porz. 12,00

91'00 Wanderer Werke
7400 Warstein u. Hzgl.

Schlsw. Holst.-
Eisenwerke

365,00

116,60 1165,00
119,00 112,00

188 7513626 Wayss Frevtag r
Wegelin &Hübner 41,37

179,25317 ienderoth 6700
3800 Wersch.-Weißenf
92 60 esteregeln Alk. 197,60 196,60

40,00
40.,00

98,00

66,00

38,00

99 25

76 00 WittenerGubstah
Wittkop, Tiefbau
Mrede Mälzerei

22,00 Wunderlich Co,
98,00 100,00 Zeitzer Maschfbk. 71,00

Zellstott- Verein 64,00 64,00
76,00 do. Waldhotf 122,87 121,60

31,60 80,75

Ban- Alten
97,60 Ang. Di. Cred.- A 101, 26
91,60 Bank f. Brau-Ind. 113,00 113,00

168,00 160 60 Berl. Handelsges. 138,25 182, 26
Hvpoth. Bank 223,00 216,00

o. Kassenverein 97,25 97,26
W. H. Hvp. 164,00 168,00

Commerz-u. Pr. B 118,00 118,26
Ton IParmst. u. Nat.-Bk.161 75

28,00 e. Landesbank 95.00

Dt. Veberseebanh
Dresdner Bank H

treide-Kreditb.25 Goth. Grund- Cr.
HallescherBankv.
Hamburg. Hvup. B.

90,00 90,00 Hannov. Bodenkr
Strel. Rp
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Unſere heute in Dommitzſch erfolgte

Vermählung zeigen wir ergebenſt an

Erich Hentſchel
Elly Hentſchel

geb. Hennig

h den 6. Oktober 1930

Verlobte
Margarete Scharf mit Roderich

Becker, Schkeuditz.

Familien Nachrichten Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Albert Heinz, Sohn
des Jſoliermeiſters
A. Kolbatz; Heinrich
Klaus, S. d. Buch
druckers G. Elsner.

e

Angebot

Wochen
Unter freis

Grosse POSSen z

T
in starker Qualität

'ICCMRMME
dieselben in großen Weiten

ar (Anhasshten 130
in modernsten Macharten

1.30
Mk.

z

Getraut: Der Land-

Alleinſteh. Mann,
50 Jahre, ſucht eine

Frau
von 40 bis 50 Jahr.
zur Führung eines
gemeinſchaftr. Haus-
haltes ohne gegen-
ſeitige Vergütung;
eine Wohnung von
1 Zimmern ſteht zur
Verfügung. Angeb.
erbet. unter A 10441
an die Geſchſt. dieſ.Zeitung.

Beſſerer, ſelbſtänd.
Handwerksmeiſter,

Anfang 650er Jahre,
ev., ſtattl. mittlere
Figur, möchte ſich
gerne mit ein. nett.,
mittleren, vollſchlk.
Dame in pafſſ. Alter
von 36--45 Jahren
wieder

verheiraten
möglichſt ohne Anh.
Etwas Vermög. er-
wünſcht. Vermittler
und anonym zweckl.

M. Wihtols,
Elſterwerda, Pr. Sa.

Exiſtenzgeſchäft

auch Halbſchank, ſucht
Selbſtkäufer, evtl.
Leerladen mit Woh
nung. Ausführliche
Preisofferten unter
R 41807 an die Exp.
d. Zta erb.

Verkaufe krankheits-
halb. bill., an Thür.
Hochwald idylliſch u.
ruhig gelegenes

Penſionshaus
ür Sommer- und

Winterbetrieb.
22 Betten, mit an
grenzend., größerem
Garten u. Bauter-

32

rain, nachweisl. gute

beſte Kapitalanlage.
Jnvent. kann über-

nommen werden.
Horcher und Ver
mittl. zwecklos. Ang.

e w Angeb. erbet. unter F tElfriede Beier mit Hellmut Lipzig wirt Arno Henſel u. Ka t v e Frequenz, da örtl.Schkeuditz und Halle. Frau Meta geborne mmer I SDPIe e frpelpalost We ar ne Konkurrenz fehlt,
v d I vSchiller in Milzau;

Der Straßenbahner
T Willy Schröter und
Frau Agnes geborne
Gerloff in Schlieben;
Der Betriebs-Jngen.
Erich Seelig u. Fran

Främein
27 Jahre, ſucht Stek
lung in frauenloſem
Haushalt. ſchnell entſchloſſener

Siebert, Ditfurt,. Käufer erbet. unter
Provinz Sachſen, A 10455 a. d. Geſchſt,

Ab heute! Zwei große Spitzen-Filme Ab heute!
Maria Joecobini in dem heißumſtrittenen Sittenfilm!

Der Fall des Staatsanwalts M..
Ein Sitten- und Geſellſchaftsfilm größten Formats,
nach dem Schauſpiel „Vera Mirzewa“. Die voll-

Wir verlängern bis einſchl Donners
tag den Tonfilm des großen Erfolges
mit Hans Stüwe u. Cläre Rommer

Der WValzerkönig
Jlſe geb. Enke. derr dern wenn einer Maria Jacobine hebt Sauvttrabe. tiefer Zeitung.
Beerdigt: Der Bau- eſes Filmwerk weit über das alltägliche hinaus. Ein Ei ſt louret v j5 990000000009Todesfälle dſnehner W Sinai geeignete n We um den Wieſſer der Wiehe Wehen Nirkunnsken
Büttner; Fr. Emilie ia ni, Jean Angelo a Wüſt zReuRöſſen. ülrich de Heinrich Elza Tamary, Julius von Szöreghy u. v. a. in Johann Strauß halt ſucht geb. Dame bandhaus

Mitte 40, Frohnatur,
ſolid, arbeitsfreudig.
Fähigkeiten, ein ge
mütl. Heim zu ſchaff.
Off. unt. B Z 5346
an die Exp. d. Ztg.

Glänzende

Hofraum u. Garten,
eignet ſich zur Ge-
flügelfarm oder für
abgebaut. Beamten

der Nähe Meinin-
gen. Prs. 424 Mille,
Anzahlung 1500 bis
2000 Mark. Ang. erb.

Alt Wien zeigt ſich umwoben von
einen Blütenkranz unſterbl. Melodien.
Außerd. gutes Beiprogramm. Anfang

5 e und 8.10 Uhr
Union-Theater W Heute letzter Tag
Das Schickſal derer v. Habsburg

Als zweiter Großfilm

Das Weib des Gardisten
oder „Jhr Leidensweg“, nach einer Erzählung von
M. Nikitin. Jn der Hauptrolle, Emma Zeſſarskaja.
Worte können die Schönheit dieſes Ruſſenfilmes nicht

Hermann Kalok, 32 J.

Halle
Direktor Richard Krüger, 52 J.
Kaufmann Bernhard Heinzel,
71 J. Beerd. 8. 10., 14,30 Uhr

Stadt. Getauft:
Jngelore, Tochter d.
kaufm. Angeſtellten
Thieme. Getraut: Der
Kellner R. Schröter
und Frau M. geb

Diemitz b. Halle.

Johanna Petzold, 52 J.

Weißenfels

Luiſe Brock, 52 J.
Schkeuditz

Karl Dähne, 50 J

Stöbnitz

Elſe Griesheim, 50 J.

Zwangsvollſtreckung
Am 21. November 1930, 9 Uhr wird

an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 32 zwangs-
verſteigert der dem Handelsmann Otto
Fiſcher gehörige Grundbeſitz: 1) Venenien
Dorfftraße 10, Wohnhaus mit Hofraum,
Hausgarten und 2 Stallgebäuden, Ge-
bäudeſteuernutzungswert 262 Mark. 2)
15,10 a Acker in der Gemarkung Meuſchau

Amtsgericht in Merſeburg

Elektrotechnik. Roß-
burg; Gerhard, S. d.
Metallform. Kaber-
mann; Lothar, S. d.
Feuerſoz-Oberſekret.
Gödicke; Horſt und
Herbert, Zwillinge d.
Bäck. Sachſe; Hans-
Günter, Sohn des

von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefert
in bester Ausführung, prompt und 2uverlässig
zu angemessenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt
G. m. b. i.

Kaufmannes Man-
they; Wolfgang. S.
des Landespraktik.
Schatz. Getraut: Der
Kaufmann Friedrich
Bühner mit Frau
Roſa geborne Hecht;
Der Chauffeur Kurt
Täntzer mit Frau
Elſa geborne Ehring

Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

Große heitere

Doppel-Kaffeeſtunde
veranſtaltet von den Zeitſchriften „Halleſche
Hausfrau“ und „Fürs Haus“
Donnerstag, den 9. Oktober, 15 und 20 Uhr

Beerdigt: Der Ober- im „Kaſino“poſtſchaffner in Ruh
Oswald Böttcher.
Neumaruk. Getauſt:
Gerhard, Sohn des
Melk. Willy Manit.

Alfred Haller
Die Fürſtenbergs Berlin
Mondänes Tanzpaar, mondäne u. komiſche Parodien
Modetanz von 1931

Gertie Barth- Leipzig Luſtige Lieder zur Laute
vom Stadttheater Halle

Oktober-Feſt
Mittwoch nachm. ab 4 Uhr.
Heitere „Kaffeeſtunde“
wozu ich alle Merſeburger Kaffee-
Kränzchen ergebenſt einlade

Otto Ryſſel

Verein ehem. 36er.
treffen ſich morgen Dienstag
Abend im „Ratskeller“ zum

Oktoberfe ſt
Beſcheidene Juriſtenwitwe, ohne Anh.
perfekt in Stadt- u. Landhaushalt, Anf.
50, Garten und Tierfr., ſucht

Wirkungskreis
in frauenloſ. Haush. Gute Zeugniſſe.
Geh. Nebenſ. Zuſchriften erbeten unt.
R 41805 an die Exp. dieſer Zeitung. 8

miſchtwarenbranche
(bish. o. m. Frau be
wirtſchaftet) in ein.
ſchön gelegenen Orte

des Unſtruttales
(Bahnſt. an Strecke
Naumburg Sanger-
hauſen). Vertr. läuft
noch 8 Jahre, Miets-
preis inkl. Einricht.
mon. 30 M., Tages-
umſatz 70—80 Mark.
Kaſſapreis 3000 M.

Warenübernahme
nicht nötig. Auch für
einzelne tüchtige Per
ſonen paſſ. Käufer
muß mit Landkund-
ſchaft verkehren könn.
und das Landleben
lieben. Gefl. Ange
bote unt. „Glänzende
Exiſtenz“ an die
Exp. d. Zig. erb.

Geſchäftsmann,
Ende 20er, vermög.
(ſchuldenfr. Grundſt.),
blond, angen, Aeuß.,

Andree. Beerdigt: nennen. Kommen Sie und überzeugen Sie ſich ſelbſt! unt. A 10454 an dieDeren 65 J. Der Poſtaſſiſtent i. R. IJnsgeſamt 16 Akte. ch ſ Exiſtenz Geſchſt, d. Ztg.
elene Kupfer Otto Hühnerbein. g 60vrn Altendurg etaut Merſehurger Ratskeller“ n eng enOberrbblngen Giſela, Tochter des heit je ich Hahre, zumm z Täglich ab 7 Uhr abends das heit verkaufe 10 J. vbeſucht, warKarl Engel, 73 J. Verſorgungsanwärt. t d irt on e lle“ meine vorzügl. geb. ſchon im HaushaltHans; Brigitte, T. d. Lebensmittel u. Ge gtig, wünſcht Stellung als

Haustochter

ſofort oder ſpäter
Familienanſchl. und
Taſcheng. erwünſcht.

Hanna Manz,
Köthen,

Karlsſtraße 25.

Wirtſchaftl., tücht.
zuverläſſ. Frau ſucht
ſelbſtändige

Stellung
a. liebſt. Vertrauens
poſten, Angeb., erbet.
unt. A 10453 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Landwirtstochter,
17 Jahre alt, ſucht
ſofort oder 15. Okt.
Stellung als

Stüße
bei Familienanſchl.
z. Erlernen d. Koch.
in einem Gutshaus-
halt. Taſchengeld er-
wünſcht. Angeb. erb.

S

5

Betr. Grasparzellenverpachtung. Junges Ehepaar ſ. Fritz Günther AkkordionVirtuoſel iadelloſe Vergangen- t hit do Jtg“ die
Die neuangeſäten Grasparzellen der 2 leere r an e e nor vom Leipziger Rundfunk otunger Gutsbeſitzer heit, geſich. Poſition, ungbhäng, tage

neuen Plan an der Gröſter Straße (14Stchk. Hausfrauen- Kapelle ſucht nette gebild. u. äng.,i s ij Kawo lleß 3 eig. A ucht Bekanntſche ein Größe von etwa je Morgen) ſollen a Zimmer Vor Am Ritter-Flügel Kapellmſtr. Leo Schönbach r. mit ſpäter wirtſchaftliche Geſchäftsfrau
m. Nontag, den 6. Httover J. J. nachm. dem Klauſentor 1 J zw ſt J Il Kurze Vorführung ein er Vermög. Auch Dame vom Land angenehm Lebensgefährtin W Stellung a
4 Uhr an Ort u. Stelle (Gröſter Straße) m z el en Le Anzahl Kleidermodelle Alter 18--22 J. Offerten m. Bild tennenzuler Dis Wirtſchafterin. An-

z en ernen imeiſtbietend auf einige Jahre verpachtet .14 zwecks e ra erb. unt. A. 10456 r gebote erbeten unterwerden p (Nachmittags- u. Abendkleider) verziert mit Hacke- hät kretion Bedingung. Al 10457 a. d. Geſchſtr e l an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Sbeil Farbenwunder. Vorgeführt von Vorführdamen. W e Angebote mögl. mit dieſer Zeitung.
Mücheln. den 3. Oktober 1930.

Der Magiſtrat.

rmPrivak- Schule
für Stenographie,
ſchreiben und Buchführung
Jnhaber und Leiter:

Franz Caesar

Maſchinen-
e

Lehrer für Stenographie u. Maſchinenſchr.
Merſeburg, Weißenfelſer Str. 3

Beginn der Kurſe am Montag, d. 6. Oktober
Anmeldungen jederzeit O

—IVOpD7Td?èèedaupgccozdoodDzDddo

Beſtellungen für tadellos verleſene gelb-
fleiſchige

Induſtrie-6peiſekartoffeln
empfiehlt zum Winterbedarf

Kohlen u. Kartoffelhandlg. Paul Teich
I Friedrichſtraße 16 bis 18
Gleichzeitig empfehle Brenn-e heizkräftige Ware zum
billigſten Tagespreis.

W Futterrüben- Verkauf.

Mk. 1
von Mk. 400 an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1
Beſchlagnahmefreie

mittags-Veran

Haus wirtſchaftliche Ausſtellung
Eintrittskarten ſind in der Buchhandlung von
Friedrich Pouch, Burgſtraße 3, ſowie in der Buch-
handlung Albert Neubert. Neu-Röſſen, Pfalzſtr.
und ſoweit noch vorhanden am Tage der Veran-
ſtaltung am Saaleingang zu haben zum Preiſe von

für Gäſte Mk. 1,40
(ohne Gutſchein) einfchl. Steuer. Kinder v. 8 Jahren
an haben in Begleitung von Erwachſenen zur RNach-

ſtaltung Zutritt. Kinderkarte 50 Pf.

(mit Gutſchein),

e

Suche für zwei junge, fleißige, ehrliche
Mädchen

Stellung
16 und 17 J. alt, jüng. Nähkenntniſſe, Plätt.
perfekt, wünſcht Stelle als einfaches Stuben-
mädchen, ſofort oder ſpäter. Frau Langer,

Eckartsberga (Thür.), Siedlung.

6 aneinanderliegende
Zimmer

am Markt zu vermiet.
Geeignet auch zu
Büro od. gewerblich

Zwecken. Rathke,
Hettſtedt im Südharz

Auguſtaplatz 2.

Ampel
35 u. 40 cm Durch-
meſſer, von RM. 9,80
KarlHuchtemann,

Halle a. S.,
Leipziger Str. 43/49

Seife
schon die Wösche

7 kompl., echt Eiche, dunkel geb.

mit 180 em br. Ankleideschrank

S 5 M.F. Gebr. Jungviut

e

Suche zum 15. Oktober für herrſchaftlichen

Von Dienstag, den 7. Oktober 1930 ab,
ſtehen wieder große Transporte beſter
hochtragender und friſchmelkender

und Kalben S
ſowie u. 1 jähriger Kuh u. Bullen
kälber dei uns ganz beſonders preis
wert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.

mädchen vorhanden.
monatlich. Off. mit

Landhaushalt (4 Perſonen) arbeitsfreudige
che Stütze

erfahren im Kochen u. Hausarbeit. Stuben-
Gehalt 50 bis 60 Mk.
Bild und Zeugnis-

abſchriften an Frau Len, Domäne Neumark
bei Weimar.

„Persia-Salbe“. Pac

Flechten
Nichterfolg Geld zurück.
fort einen Versuch, auch Sie werden geheilt
Zu beziehen durch alle Apotheken
Persia Vertrieb BEberhard Wünn,

Siuitgart, Postfach 782

ibt es nicht mehr
Gebrauch von

kung 3,50 Mark. Bei
Machen Sie s0-

Unſere beliebten
gut überſichtlichen

Fahrpläne!!
(Taſchen- u. Wandfahryp lam
ſind wie immer zu haben in unſeren Geſchäftsſtellen

Hälterſtraße 4 und Gokkthardſtraße 38
„Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

Bild unter V 18255
an die Exp. d. Zta.

Beſchlagnahmefreie
6 aneinanderliegende

Zimmer
am Markt zu vermiet.
Geeignet auch zu
Büro od. gewerblich.

Zwecken. Rathke,
Hettſtedt im Südharz,

Auguſtaplatz 2.

2000 RM.
ſofort geſucht auf
ſichere Hypothek. Ga-
rantie Hausgrundſt.
Off. unt. W 7363 an
die Exp. d. Ztg.

Dizi 315
billig zu verkaufen.

A. Woldrich,
Halle, Spitze 23.

Tel. 25439.

Junges Mädchen
mit Kochkenntniſſen
ſucht zum 15. Oktob.

Stellung.
Zu erfragen, Porbitz
b. Bad Dürrenberg,
Teichſtraße 14. ß

Suche Stellung als
Wirtlchafterin

Bin 49 Jahre und
Kriegerwitwe. Ang.
erbet. unt. A 10448
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Suche für meine
20jähr. Tochter, höh.
Schulbildung, zum
15. Okt. oder ſpäter
Stellung als

Haustochter

oder Stütze. JmWeißnäh. u, Glanz-
plätten bewandert u.
im Kochen nicht un
erfahren. Offert. an

Frau Lina
Tiſchendorf,

Buchhandlung,
Leutenberg i. Thür.

Jetzt ausgelernter
Väckergeſelle

welcher in Dampf
bäckerei gelernt hat,
in noch ungekündigt.
Stellung, ſucht ver
änderungshalber per
ſofort oder ſpäter
Stellung. Schriftl,
Angebote an
Franz Keller, Bern
burg, Kanalſtr. 10.

Junges
Mädchen

18 Jahre alt, welch.
ſchon i. Stellung war,
ſucht zum 15. 10. od.
1. 11. Stellung im
Haush. Gute Zeugn.
vorhanden. Gefl. Zu-
ſchriften a. Frl. Luiſe
Compart, Roßleben
a. U. Mühlſtraße 1.

Futterrüben
u. Stalldünger

verkauft

Tücht. Gattler
verh., 32 Jahre, ſucht
paſſ. Exiſtenz. Etwas
Vermögen vorh. Off.
unt. W 7357 an die
Exp. d. Ztg. J

Junge Frau, 24
Jahre, mit Servier-
und Kochkenntniſſen,
ſucht Stellung als

Alleinmädchen

ſofort oder ſpäter.
Angeb. erb. an

Frau E. Böſe,
Freyburg a. d. U.,

ahnviatz 1.
Echkardt, Runſtedt 5


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 234
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






